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Geschichtliches. 


| © Archibald, Raymond Clare: Outline of the history of mathematies. 3. edit., revised 
< enlarged. Oberlin, Ohio, U. 8. A.: Math. Assoc. of America, Inc. 1936. 62 pag. 
1 90; 

| Dieser in 4 Jahren dreimal aufgelegte und stets auf das Laufende gebrachte Über- 
|blick bietet unter anderem ein ausgezeichnetes Literaturverzeichnis, das kaum etwas 
vermissen läßt, was zum weiteren Eindringen in das Gebiet nötig ist. O. Neugebauer. 

| Vetter, Quido: Quatres notes sur les mathömatiques babyloniennes. Osiris 1, 692 
bis 702 (1936). 

Dehn, M.: Raum, Zeit, Zahl bei Aristoteles vom mathematischen Standpunkt aus. 
'I und II. Scientia 60, 12—21 u. 69—74 (1936). 

$ 1 spricht über die Behandlung der „zwischen“-Relation, $ 2 über eine an das 
| Schildkröten-Paradoxon anschließende Verknüpfung von Raum und Zeit, $ 3 betrifft 
den Kontinuumsbegriff. $ 4 handelt vom Raum und seiner Charakterisierung durch 
| Invarianzeigenschaften und als Träger der Schwerkraft, $5 vom Unendlichen. 

| O. Neugebauer (Kopenhagen). 
Becker, Oskar: Eudoxos-Studien. IV. Das Prinzip des ausgeschlossenen Dritten 
‚in der griechischen Mathematik. Quell. Stud. Gesch. Math. B 3, 370—388 (1936). 
- Der Intuitionismus im Sinne Brouwers greift nicht das „tertium non datur“ an 
sich an, sondern nur seine schrankenlose Gültigkeit, insbes. seine Anwendung in Ver- 
| bindung mit ‚alle‘ und „es gibt‘“ bei unendlichen Gegenstandsbereichen. Die Durch- 
 musterung der Elemente Euklids zeigt, daß elementare, nicht transfinite Disjunktionen 
bedenkenlos angewandt werden. Höhere Disjunktionen mit „alle“ und „es gibt“ 
"kommen ausdrücklich in den Beweisen nirgends vor; es gibt aber zwei Gelegenheiten, 
ı die Frage nach der Zulassung des transfiniten „tertium non datur‘ aufzuwerfen: 
2) bei der Gegenüberstellung der Begriffe kommensurabel und inkommensurabel am 
Anfang von Buch X, b) bei der Trichotomie zwischen größer, gleich, kleiner in An- 
“wendung auf irrationale Verhältnisse gemäß Def.5 und 7 aus Buch V. Beidemal 
zeigt sich, daß die transfiniten Schlußweisen vermieden werden. Im Falle b) gelingt 
dies um den Preis der Einführung des Postulats von der Existenz der vierten Pro- 
portionalen. Das wirkt sich besonders bei den Exhaustionsbeweisen aus Buch XII 
aus. Verf. weist nun die Möglichkeit nach, diese Exhaustionsbeweise unter Beschrän- 
kung auf Mittel, die der griechischen Mathematik zu Gebote standen, so durchzuführen, 
daß weder die Existenz der vierten Proportionalen noch transfinite Schlußweisen be- 
nötigt werden. Die sich dadurch aufdrängende Frage, warum Eudoxos trotzdem 
am Proportionalenpostulat festgehalten hat, beantwortet er dahin, daß es aus einem 
Stetigkeitsaxiom nach Dedekindscher Art, dessen Vorhandensein bei den Griechen 
er in Eud.-Stud. II u. III (s. dies. Zbl. 7, 146; 13, 337) nachgewiesen hat und das zur 
Sicherung der Existenz der jeweils untersuchten Inhalte sowieso erfordert wurde, 
mit folgt. — In einem Anhang untersucht Verf. die Haltung der logischen Schriften 
des Aristoteles zum Intuitionismus und stellt bei der spätesten unter ihnen, de 
interpretatione, fest, daß sie grundsätzlich in Übereinstimmung mit Brouwer steht 
entgegen der bekannten These Brouwers, die Aristotelische Logik sei aus der Lehre 
von den endlichen Mengen abstrahiert. Es folgen noch Bemerkungen über die erste 
Analytik; die abschließende Untersuchung dieser sowie der weiteren logischen Schriften 
des Aristoteles im Hinblick auf ihre Haltung zum Intuitionismus steht noch aus. 
Bessel-Hagen (Bonn). 
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Becker, Oskar: Eudoxos-Studien. V. Die eudoxische Lehre von den Ideen und dem 
Farben. Quell. Stud. Gesch. Math. B 3, 389—410 (1936). ' 

Durch eine geringfügige Textänderung wird eine bisher unverständliche Stelle 
der Metaphysik des Aristoteles (99la, 14—16), wo über eine Meinung von Anaxagoras 
und Eudoxos berichtet wird, lesbar gemacht: „Die Ideen sind so Ursache, wie es 
das reine Weiß für das gebrochene Weiß ist.‘“ Eine Reihe von Stellen aus Anaxagoras, 
Platon, Aristoteles geben Aufschluß über die alten Farbentheorien, ihre Beziehungen 
zu den akustischen Theorien und damit auch zur Mathematik. Im ganzen behandelt 
die vorliegende Abhandlung weniger Einzelfragen aus der Geschichte der Mathematik 
und Physik als allgemeinere philosophiegeschichtliche Fragen, deren Klärung aber 


für das Verständnis von Einzelfragen sozusagen den erforderlichen Hintergrund her- 


stellt. Bessel-Hagen (Bonn). 

Becker, Oskar: Zur Textgestaltung des eudemischen Berichts über die Quadratur 

der Möndehen durch Hippokrates von Chios. Quell. Stud. Gesch. Math. B 3, 411—41% 
1936). 

“m F. Rudios bekannter Ausgabe ‚Der Bericht des Simplicius über die Quadra- 
turen des Antiphon und des Hippokrates“ scheint die Frage, wie die Worte des Textes 
auf Hippokrates, Eudemos, Simplikios zu verteilen sind, keine neue Bearbeitung 
gefunden zu haben. Verf. greift auf einen älteren später wieder verlassenen Ansatz 
von Allmann und Tannery zurück und führt ihn mit radikaler Schärfe durch. 
Er stützt sich auf folgendes Hauptkriterium: Nennung von Buchstaben aus den Figuren 
mit der Präposition &rzl bei Eudemos, ohne sie bei Simplikios. Außerdem gebraucht 
er zwei Nebenkriterien: stilistische Eigentümlichkeiten von Eudemos und Simplikios 
und Fehlen des Wortes ödvaodaı (für Övvausı elvaı) bei Eudemos. Als Ergebnis der 
Analyse wird der von allen Zutaten des Simplikios befreite Text von Eudemos in 
geschlossener Form abgedruckt. Bessel-Hagen (Bonn). 

Steele, Arthur Donald: Über die Rolle von Zirkel und Lineal in der griechischen 
Mathematik. Quell. Stud. Gesch. Math. B 3, 287—369 (1936). 

Verf. will untersuchen, inwiefern die in der konstruktiven Elementargeometrie 
traditionelle und gewöhnlich auf Platon zurückgeführte Beschränkung der Hilfsmittel 
auf Zirkel und Lineal von den Griechen selbst ausgesprochen und befolgt worden ist. 
Die Durchmusterung der Äußerungen der neueren Mathematikhistoriker führt zu dem 
Schluß, daß sie bei weitgehender Verschiedenheit ihrer Ansichten sich alle auf die 
nämlichen drei Belegstellen stützen, die Hankel zuerst herangezogen hat: Plutarch 
718 EF und 305 EF, wo von einem Tadel die Rede ist, den Platon gegen Archytas, 
Menaechmus und Eudoxus gerichtet haben soll; Platon 527 A, wo über die handwerks- 
mäßige Ausdrucksweise der Geometrie geklagt wird. Die Prüfung dieser Stellen in 
Verbindung mit anderen Äußerungen Platons und mit der Weiterentwicklung .der 
Geometrie ergibt die Vermutung, daß Platons Tadel sich nicht auf das Hinausgehen 
über Zirkel und Lineal und auch nicht auf die Bewegungsgeometrie, sondern auf den 
Gebrauch von gerätlichen Sondermitteln und auf die Abkehr von der rein begrifflichen 
Geometrie bezogen habe. Jedenfalls ist in den Zeiten der Apollonius und des Nicomedes 
von einer hemmenden Beschränkung der konstruktiven Geometrie auf Geraden und 
Kreise nichts zu bemerken. Im zweiten Teil der Abhandlung, wo Verf. neue Stellen 
heranzieht, ergibt die Diskussion des Hippokrates-Fragments kein greifbares Resul- 
tat: H. hat offenbar die Möndchen konstruktiv hergestellt; ob er aber gewußt hat, 
daß das zweite Möndchen, das er mittels einer Einschiebung erzeugt, auch mit Zirkel 
und Lineal konstruierbar ist, ist unsicher, und es gelingt also nicht, die Annahme 
zu beweisen, er habe sich absichtlich beschränkt auf quadratisch konstruierbare Fälle. 
Auch die Stellen, wo Platon kubische Aufgaben erwähnt, enthalten nichts von einem 
Verbot, höhere Hilfsmittel zu benutzen; er erklärt die Aufgabe im Menon (86 E—-87 B), 
deren Unlösbarkeit mit Zirkel und Lineal vom Verf. algebraisch nachgewiesen wird, 
für lösbar; er hat also wenigstens bei kubischen Aufgaben andere Kurven als Gerade 
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und Kreis zugelassen. Die Besprechung der anderen einschlägigen Platon-Stellen und 
der mannigfachen Fälle, in denen bei späteren Autoren die Bezugnahme auf Zirkel 
und Lineal wider Erwartung ausbleibt, unterstützen die gewonnene Einsicht, daß 
eine vollständige und prinzipielle Beschränkung auf Zirkel und Lineal sogar nicht 
zeitweise bestanden hat. Eine bedingte Beschränkung, bestehend in der Verpflichtung, 
möglichst weit mit Zirkel und Lineal allein auszukommen, wird von Pappus aus- 
gesprochen. Verf. untersucht die durch diese Regel noch nicht eindeutig bestimmte 
Stellung dieser Hilfsmittel in der griechischen Geometrie genauer zu umschreiben: 
er untersucht, wie die Griechen diese bedingte Beschränkung begründet und wie streng 
sie sie beobachtet haben; er sammelt Äußerungen über die relative Unlösbarkeit ge- 
wisser Aufgaben, und er weist das Bestehen gewisser Vorstufen der algebraischen 
Auffassung der Konstruktionen mit Zirkel und Lineal und der gruppentheoretischen 
Betrachtung von Kreis und Gerade nach. Dijksterhuis (Oisterwijk, Holland). 
@ Mette, Hans Joachim: Sphairopoiia. Untersuchungen zur Kosmologie des 
Krates von Pergamon. München: C.H. Beck 1936. XX, 316 8. geb. RM. 15.—. 
Krates von Pergamon war ein Grammatiker der ersten Hälfte des 2. vorchr. Jh., der 
u. a. Erläuterungen zu Homer verfaßt hat und sich dabei mehrfach über astronomische und 
geographische Fragen äußert. Seine diesbezüglichen Vorstellungen werden in dem vorliegenden 
Werk an Hand des gesamten Quellenmaterials (das auch vollständig abgedruckt ist [S. 97 
bis 315]) sorgfältig untersucht. Es erweist sich, daß er ungefähr das astronomische Welt- 
bild vertreten hat, das uns aus Geminus’ „‚Einführung in die Astronomie‘‘ bekannt ist, und 
auf den einfachsten Konsequenzen der Annahme der Kugelgestalt der Erde beruht. In der 
Einleitung wird auch kurz auf die Vorgeschichte dieser ‚„Kugellehre‘“ eingegangen. Ein aus- 


führliches Referat wird demnächst in den ‚‚Quellen u. Stud. Gesch. Math.‘ B 3 erscheinen. 
O. Neugebauer (Kopenhagen). 


Coolidge, Julian L.: The origin of analytie geometry. Osiris 1, 231—250 (1936). 

Karpinski, Louis €.: The first printed arithmetie of Spain. Francesch Sanet Climent: 
Suma de la art de arismetica Barcelona, 1482. Osiris 1, 411—420 (1936). 

Zinner, Ernst: Die Tafeln von Toledo (Tabulae Toletanae). Osiris 1, 747—774 
(1936). 

Kubach, Fritz: Johannes Kepler als Mathematiker. Veröff. Badischen Landes- 
Sternwarte, Heidelberg Bd. 11. 83 S. (1935). 

Der größte Teil der Arbeit wird durch eine biographische Einleitung (39 $.) und 
eine Bibliographie (27 8.) eingenommen. Der Hauptteil (17 8.) gibt eine Zusammen- 
fassung sich in der Literatur findender Darstellungen von Keplers mathematischen 
Arbeiten. O. Neugebauer (Kopenhagen). 

Singh, A. N.: On the use of series in Hindu mathematies. Osiris 1, 606—628 (1936). 

Hayashi, Tsuruiehi: On the mathematieians in the Tökai-Dö distriets, exeluding 


_Yedo (Tokyo) and its surroundings. Töhoku Math. J. 42, 1-31 (1936) [Japanisch]. 


Hirayama, Akira: Malfatti’s problem and its extension in the old Japanese mathema- 
ties. Töhoku Math. J. 42, 67—74 (1936). 


Algebra und Zahlentheorie. 


Palamä, Giuseppe: Equazioni reeiproche in senso generale. Boll. Un. Mat. Ital. 
15, 61-64 (1936). | 

L’a. donne la forme generale des &quations reciproques, Etudiees par Oandido 
[Period. Mat. 4 (1909)], qui par une suite des transformations x; = ir + A; EEE 
sur les racines x, de i-itme &quation se ramenent toujours & des Equations reciproques 
generalisees. N. Obrechkoff (Sofia). | 

Bauer, Michael: Bemerkungen zum Hensel-Oreschen Hauptsatze. Acta Litt. Sci. 
Szeged 8, 64—67 (1936). / 

Es sei ein irreduzibles Polynom F (x) = x" + a,2""! + --- + a„, deren Wurzel & 
ist, in modulo p” irreduzible Faktoren zerlegt: F(x) = F,(&) »-- F,(x) (mod p”), wo- 
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beiv»>6ö-+1 und p? die höchste in der Diskriminante von F(x) aufgehende Potenz 

der Primzahl p. — Bekanntlich zerfällt p innerhalb R = R(x) in Primideale folgender- 

maßen: p = pt pg...p?, wobei rn, = e,9; gilt und n, den Grad von F,(x), 9, den 

Grad des Primideals bedeutet. — ©. Ore [Math. Ann. 96, 313—852 (1926)] hat die 

Formel y =? yr +2) 0x1 hergeleitet, wobei p”, p”* die höchsten in den Indizes der 
k>ı 


Zahlen & bzw. &,(F,(&;) = 0) vorkommenden Potenzen von p sind, während p%ı 
die höchste in der Resultante R(F;, F}) vorkommende Potenz von p bedeutet. Da- 
bei ist » als genügend groß vorausgesetzt. — Verf. beweist die Richtigkeit dieser Formel 
für jedes» > 6 + 1. Dazu beweist er die Invarianz der in dieser Formel vorkommenden 
Zahlen p£;, %, bei wachsendem »>6 +1. Um das für die y, zu beweisen, muß er 
die Theorie der p-adischen Zahlen verwenden. N. Tschebotaröw (Kasan). 

Romano, Salvatore: Clebschiano di rette definito da matrice nulla. Atti Accad. 
Peloritana Messina 37, 35—42 (1935). 

Aus einer Formel von Roberts-Vahlen für die Anzahl der Lösungen eines 
Gleichungssystems, bestehend aus einigen linearen Gleichungen und den Gleichungen, 
welche das Nullwerden einer Matrix ausdrücken, deren Matrixelemente Formen in 
t homogenen Veränderlichenreihen sind, wird eine symbolische Gleichung im Schubert- 
schen Sinne hergeleitet, welche die Bedingung des Nullwerdens einer solchen Matrix 
durch elementare Bedingungen (Produkte von linearen Bedingungen) ausdrückt. Das 
Ergebnis bleibt gültig, wenn die Veränderlichen Plückersche Koordinaten von Ge- 
raden a,,...,a; sind. Da nun die Anzahlen der Lösungen von linearen Gleichungs- 
systemen in Plückerschen Geradenkoordinaten nach Schubert [Acta math. 8 (1886)] 
bekannt sind, so findet man eine Formel für die Anzahl der Systeme von it Geraden, 
deren Plückersche Koordinaten eine gegebene Matrix annulieren. Auch auf Gleichungs- 
systeme, die das Nullwerden von iehreren Matrizes ausdrücken, ist die geschilderte 
Methode anwendbar, da man symbolische Gleichungen ohne weiteres multiplizieren 
kann. van der Waerden (Leipzig). 

MaeDuffee, €. C.: On a fundamental theorem in matrie theory. Amer. J. Math. 
58, 504-506 (1936). 

Neuer Beweis eines Satzes von Muth und McCoy. Die Matrix A vom Grade n 
mit Koeffizienten aus dem Körper % habe nur einen einzigen Elementarteiler p(A)®, 
wo »(}) irreduzibel und vom Grade hist,n—=hk. Es sei (A) ein Polynom über %. 
Sind w,...,%, die Nullstellen von p(A), so sind p(w,), -..,@(%,) die Nullstellen 
eines Polynoms ®(A) = y(A)”, wobei y(A) irreduzibel ist. Das erste nicht durch p(A) 
teilbare Polynom der Folge 


Y(}), o’()), ae pr) ()), 1 


sei das ?-te, und es sei k=qgitr, O<sr<i. 
Dann hat die Matrix 9(A) die Elementarteiler y(A)?*!,mr mal genommen, und 
»(A)!, m(i — r) mal genommen. van der Wäerden (Leipzig). 


Fitting, Hans: Über den Zusammenhang zwischen dem Begriff der Gleichartigkeit 
zweier Ideale und dem Aquivalenzbegriff der Elementarteilertheorie. Math. Ann. 112, 
572582 (1936). 

If &,],&g,.. ., &, generates the right O-module M, the totality |W,) of matrices 
A=(a,,) such that D’a@„a„,=0 is a right ideal in the ring ©, of allr X r matrices 
with elements in DO (any ring). The author shows the converse that any |A,) may 
be obtained in this way and the corresponding M is unique in the scnse of isomorphism. 
He defines |Q,) and |®,) to be similar (gleichartig) if their corresponding modules 
are isomorphic. If r—s this definition is equivalent to that of Nöther-Schmeidler, 
namely, that the difference modules D,/|%,) and D,/|8,) be isomorphic. If the descend- 
ing chain condition holds for D then any ideal |Q,) = |A) where A is an rXx s matrix 
and |A) is the set AX where X is an arbitrary sX r matrix. A necessary and sufficient 
condition that | A) and | B) be similar is that A’ and B’ be equivalent (A’=PB'Q, P,Q 
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having inverses) where A’ and B’ are obtained by augmenting A and B with certain 0 


‚ and unit matrices. A special case of this result is: if @ and db are not zero-divisors, 


‚ then they are similar if and only if " ) and : ,) are equivalent, Jacobson. 


Giambelli, Giovanni: Una identitä nella teoria dei moduli di forme algebriche. 


' Atti Accad. Peloritana Messina 37, 51—58 (1935). 


Mit Hilfe von einigen Hilfssätzen über Polynomideale wird bewiesen, daß der 


ei „ 
ı Koeffizient von ki'ky>... kdı im Produkt J/ (kımı, + kam; +: + km) gleich 


d i=1 


| DD ee *) u and mich 3 1) 


1 t 


r=0 (ira... ir) E 
ist. Der Ausdruck (1) kommt in der Postulationsformel für die Schnittmannig- 
faltigkeit von mehreren Formen in it Veränderlichenreihen vor, während der erstere 
gleichwertige Ausdruck mit einer Formel von Vahlen für die Gradzahlen einer sol- 


‚ chen Schnittmannigfaltigkeit zusammenhängt. Es werden noch Verallgemeinerungen 


dieser Postulationsformel und der Formel von Vahlen angegeben. — Von den ge- 


brauchten Hilfssätzen über Polynomideale ist Lemma II nur richtig, wenn die Vor- 
 aussetzung, daß P,,...,@a untereinander prim sind, durch die andere ersetzt wird, 


daß die Ideale (P,,..., Pa) und (Q,,...,Qa) teilerfremd sind. In der Anwendung 

(Theorema I) ist diese Voraussetzung tatsächlich erfüllt. van der Waerden. 
Krull,Wolfgang: Hauptidealzerlegung in Polynomringen. Math. Z.41,213—217 (1936). 
This paper is concerned with an extension of the theorem that a polynomial 

a(%) = a(2,,%,...,%) with rational integer coefficients is uniquely expressible as 


.- eIIp;(x) where c is an integer and the p;(x) are primitive polynomials. The coefficients 


are here taken to be in M a multiplication ring i1.e. a commutative domain of integrity 


in which every finite ideal a is reversible in the quotient field K(aa”! —= M). In place 
of the principal ideals (a(x)) it is necessary to consider quasi-principal ideals defined 
to have the form a(a(x)) where a is an ideal in M. The unique factorization theorem 
extends to these ideals. It is shown also that if & is any ideal in M = MI, , %, - - .] 
there exists a quasi-principal ideal 9 such that 4 T=g"!. These results are also 
proved with the notion of equality replaced by the Artin equivalenceeabifa’t=bt, 
multiplication by v-multiplication axb = ((ab)"!)"!. Notions of v-multiplication 
rings are defined and it is shown that if M is such so is M. Jacobson (Bryn Mawr). 
Hasse, Helmut: Zur Theorie der abstrakten elliptischen Funktionenkörper. I. Die 
Struktur der Gruppe der Divisorenklassen endlicher Ordnung. J. reine angew. Math. 


175, 55—62 (1936). 


Mit einer aus der Theorie der Weierstraßpunkte geläufigen Methode wird gezeigt: 
Satz. In einem elliptischen Funktionenkörper K mit algebraisch abgeschlossenem 
Konstantenkörper % der Charakteristik p (=0 oder Primzahl) ist die Anzahl A, 
der Divisorenklassen C von K mit C* =1 gleich n?, wenn n # O modp; gleich n, 
wenn n=p”’ und A # 0; gleich 1, wenn n=p” und A=0. Dabei ist A durch die 


Entwicklung v = = 7, IDBR: eines passenden Elementes v aus K an der willkür- 


lichen Stelle p bestimmt. — Bei festem Primdivisor o folgt nämlich aus dem Riemann- 
Rochschen Satz, daß diese CO umkehrbar eindeutig den p mit p"/o" co 1 entsprechen. 
Um diese p, soweit +0, zu charakterisieren, sei Y9s +» Y%n-ı eine Basis der ganzen 
Multipla von o-”. Es ist dann und nur dann y=)c; y; & p"/o", wenn D®y=0Omodp, 
d.h. |D®y,| = Omodp gilt. Da diese p also gerade im Zähler des Divisors |D® y;| 
aufgehen, ergibt sich der Satz aus der Gestalt der Primzerlegung von |D®y;|. Wii. 

Chabauty, Claude: Sur eertaines &quations diophantiques ternaires. C. R. Acad. 
Sci., Paris 202, 2117—2119 (1936). 

ei K ein endlicher algebraischer Zahlkörper, von dessen Konjugierten genau 
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r, reell und 2r, konjugiert komplex sind, ferner r=r,+r,— 1 die Anzahl der 
linear unabhängigen Einheiten von K. Mittels des Siegelschen (C. L. Siegel, Abh. 
preuß. Akad. Wiss. 1929, 45) Endlichkeitssatzes zeigt der Verf.: „Die algebraische 
Mannigfaltigkeit Norm (x; @ + ::: +2, @,) =1 enthält dann und nur dann un- 
endlich viele ganze Punkte, wenn K einen reell-quadratischen Unterkörper besitzt.“ 
Aus diesem bemerkenswerten Resultat leitet er dann weiter mittels der Skolemschen 
p-adischen Methoden folgenden Satz her: „Ist X primitiv und r=n— 3, so gibt 
es nur endlich viele ganzzahlige rationale Lösungen der Gleichung 
Hz, y 2) = Norm(2x +yß-+2y)=1.“ 

Dieses Ergebnis enthält für n = 5 insbesondere ein spezielleres Resultat von Skolem 
selbst (dies. Zbl. 12, 13). Mahler (Krefeld). 

Walfisz, Arnold: Teilerprobleme. IV. Ann. Scuola norm. super. Pisa, II. s. 5, 
289—298 (1936). 

Es sei o(n) die Summe der reziproken Teiler einer natürlichen Zahl n; y sei die 
Eulersche Konstante; y,(u) = (u — [u])? — (u — [u]) + #; F(x) werde durch 

De —n)o(n) = sn? — 4aloge -—4(y—1+log2n)e + F(e) 

1sEn=7 
definiert. Mit Hilfe eines schon früher vom Verf. benutzten Verfahrens (vgl. II. Ab- 
handlung, dies. Zbl. 3, 103) wird elementar eine Formel für I’ o(n) abgeleitet, 
aus welcher durch Integration folgt: len=a 


Fa) =— D) pem+z,[ D yalcln)du + Olloga). 


1<n<Vx 1 1<&n<Yu 


Es ist y,(u) = D’a,cos2rrku mit a; = O(k"?), also 
v1 


oo 


> Yalaln) = Dar 2) cos 2rrka/n; 
azn=b k=1l azn=b 
indem man die innere Summe nach bekannten Methoden abschätzt, bekommt man: 
1. durch Benutzung eines van der Corputschen Satzes: F(x) = O(z}); 2. durch Be- 
3 


nutzung eines Satzes von Titehmarsh sogar: F(x) = O\x!). Dadurch wird die 
71,22 


beste bisher bekannte Abschätzung F(x) = O\x#1log®x) (E. Landau, Göttinger 
Nachr. 1924, 116—134) überholt. (III. vgl. dies. Zbl. €, 253.) Jarnik (Praha). 


Gruppentheorie. 


Birkhoff, Garrett, and Philip Hall: On the order of groups of automorphisms. Trans. 
Amer. Math. Soc. 39, 496—499 (1936). 

@ sei eine endliche Gruppe der Ordnung g= pi"... pr, wobei 91,...,p, ver- 
schiedene Primzahlen sind. Es sei 


9%, EP —VYE—1)...(pr—1) und 0= 9,9... 9. 


Dann ist die Ordnung a der Automorphismengruppe von @ stets ein Teiler von g’-1@; 
wenn (@ auflösbar ist, ist a ein Teiler von g ©, und wenn @ direktes Produkt ihrer Sylow- 
gruppen ist, sogar ein Teiler von ©. Magnus (Frankfurt a. M.). 

Miller, 6. A.: Regular subgroups of a transitive substitution group. Proc. Nat. 
Acad. Sci. U.8.A. 22, 375—377 (1936). 

@ sei eine transitive Gruppe des Grades 9” (p Primzahl). Für m = 2 enthält @ 
stets eine reguläre Untergruppe, ebenso wenn @ eine intransitive Untergruppe vom 
Index p enthält, deren transitive Bestandteile regulär sind. Dagegen gibt es für m > 2 
stets eine Gruppe G, die keine reguläre Untergruppe enthält. Magnus. 
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Kulakoff, A.: Über Relationen zwischen den Realteilen der Gruppencharaktere. 
Rec. math. Moscou, N.s. 1, 257—260 (1936). 

Ausführliche Beweise der vom Autor in C. R. Acad. Sei., Paris 195, 594 (1932) 
(dies. Zbl. 5, 244) veröffentlichten Ergebnisse. Magnus (Frankfurt a. M.). 

Kulakoff, A.: Verallgemeinerung eines Satzes von Frobenius. Rec. math. Moscou, 
N.s. 1, 261 (1936) [Russisch]. 

„Enthält die Gruppe @ der Ordnung g ein Element A der Ordnung n, und sind q 
und o(n) teilerfremd, so ist A in @ mit keiner von A verschiedenen Potenz A* von A 
konjugiert.“ Magnus (Frankfurt a. M.). 

Coxeter, H. S. M.: The abstraet group RT = S"= (RiSPi=1l, M=-T’- 
(SIT)? =1, and ST = T?= (STS/T)Pji=1. Proc. London Math. Soc., II. s. 41, 
278—301 (1936). . 

Die im Titel genannten Gruppen, wobei j=1,2,...,[4 m]; ?; > 1, sind nur mit 
P; = 2für jedes j;<$mendlich. Um zu diesem Hauptresultat zu gelangen, werden zuerst 
Gruppen untersucht, die in ihren Erzeugenden symmetrisch sind und die durch die Per- 
mutationsgruppe ihrer Erzeugenden erweitert werden. Hierauf führen die Ergebnisse 
des Verf. über Gruppen, die durch Spiegelungen erzeugt werden (dies. Zbl. 10, 342), zum 
Ziel. Von den Anwendungen sind Verallgemeinerungen der symmetrischen Gruppe und 
der alternierenden Gruppe ungeraden und geraden Grades hervorzuheben; sie werden 
ausden unendlichen Gruppen als Faktorgruppenerhalten. J.J. Burckhardt (Zürich). 

Coxeter, H. S. M., and J. A. Todd: Abstraet definitions for the symmetry groups of 
the regular polytopes, in terms of two generators. Pt. I: The complete groups. Proc. 
Cambridge Philos. Soc. 32, 194—200 (1936). 

- Nachdem von Todd (dies. Zbl. 1, 264) für die Diedergruppe [%] der Ordnung 2k 
und die Gruppe des n-dimensionalen Simplexes [3,...,3] eine abstrakte Definition 
mittels zweier Erzeugenden angegeben wurde, wird diese hier für die übrigen Gruppen 
der regulären Polyeder hergeleitet, nämlich die Gruppen des n-dimensionalen Maß- 
polytopes [3,...,3, 4], die erweiterte Ikosaedergruppe [3,5], die Gruppe [3,4, 3] 
und [3, 3,5]. Dabei sind die Gruppen mit dem Schläflischen Symbol des zugehörigen 
Körpers bezeichnet. J. J. Burckhardt (Zürich). 

Seitz, F.: A matrix-algebraie development of the erystallographie groups. IV. Pt. 2. 
‚Mieroseopie summetry. Z. Kristallogr. A 94, 100—130 (1936). 

Beendigung der früher (dies. Zbl. 12, 286) begonnenen Aufzählung der Raum- 
gruppen. J. J. Burckhardt (Zürich). 

Ewald, P. P.: Historisches und Systematisches zum Gebrauch des „Reziproken 
Gitters“ in der Kristallstrukturlehre. Z. Kristallogr. A 93, 396—398 (1936). 


Analysis. 


Palamä, Giuseppe: Sui numeri di Bernoulli e sui coeffieienti delle tangenti. Boll. 
Un. Mat: Ital. 15, 126—128 (1936). 

Aus Formeln einer grundlegenden Abhandlung von Bellavitis aus dem Jahr 1853 
wird eine von L. Toscano (dies. Zbl. 13, 198) aufgestellte Formel, die den bekannten 
Zusammenhang zwischen Bernoullischen Zahlen und Tangentenkoeffizienten enthält 
(s. z.B. E.Cesäro, Elementares Lehrbuch ..., $ 353), ferner eine Rekursionsformel 
für die Bernoullischen Zahlen bewiesen. L. Schrutka (Wien). 

Leja, F.: Sur une elasse de suites ätermes r&els. Bull.int. Acad. Polon. Sci. A 1936, 1-7. 

Generalizing some results of Fekete and Pölya-Szegö (Aufgaben 1, 17) se- 
quences fa,} are considered satisfying a condition of the form 

Au+» = (TESP. >0)a,u+%H+t EC. 
The author shows that lim(n”!a,) exists and is finite or —oo (resp. +0). Asa 
further generalization ce can be replaced by some numbers c,„, satisfying proper con- 
ditions. @. Szegö (St. Louis, Mo.). 
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Chen, H.Y.: A theorem on the difference quotient (f(bd) — F(a))/(b — a). Töhoku 
Math. J. 42, 86-89 (1936). 

Der genannte Differenzenquotient läßt sich in der Form f(c) + darstellen, 
wo o dem Grenzwert 0 zustrebt, wenn a und b von verschiedenen Seiten dem Wert e 
zustreben, vorausgesetzt daß die im Intervall (a, b) definierte Funktion /(z) an der 
Stelle x = c eine bestimmte endliche Ableitung f’(c) hat. Als Anwendung folgen Aus- 
sagen über die Vertauschbarkeit der Differentiationen und über totale Differenzier- 
barkeit. L. Schrutka (Wien). 

Alaei, V.: Les &quations analytiques de differentes configurations discontinues ou 
eontinues. Cas des lignes polygonales et des polygones queleonques. Bull. Sci. Beole 
polytechn. Timisoara 6, 161—183 (1936). 

Als Fortsetzung früherer Gedankengänge (dies. Zbl. 18, 57) zeigt der Verf., wie 


mit Hilfe des diskontinuierlichen Faktors [ sinAa& da&/& Gebilde, die in ganz beliebiger 
ö 


Weise aus Strecken und Kreisbogen zusammengesetzt sind, durch Gleichungen d.ar- 
stellbar sind. L. Schrutka (Wien). 

Ghika, Alexandre: Sur une propriete des fonctions repr&sentables par V’integrale 
de Cauchy. ©. R. Acad. Sci., Paris 202, 1478—1480 (1936). 

Referring to a previous note (©. R. Acad. Sci., Paris 202, 278; this Zbl. 13, 256) 
the author investigates the decomposition of a function belonging to L, on the rectifi- 
able boundary of a simply or multiply connected region into the sum of two functions 
of the same kind which are boundary values of analytic functions regular “interior” 
resp. “exterior” to the curve in question. @. Szegö (St. Louis, Mo.). 

Levin, V.: On the two-parameter extension and analogue of Hilbert’s inequality. 
J. London Math. Soc. 11, 119—124 (1936). 

Dip > Lo pp IT A—ıg TE Rn on en 
f(x) and g(y) be non-negative and respectively of the class Z, and Z, in 0,00. Denot- 
ing by f, g the “rearrangements’” of f and g in decreasing order (cf. Hardy, Little- 
wood, Pölya, Inequalities, p. 276) we have 


ia) FW) Tg) alas er, yp 
es yy dady< 7%) {max (x fP)} {max (492); ran (was) 


unless /=0 org=0. Here 
1-4 1-4 l 1 
ae Ad N ee 
and the constant factor on the right side is the best possible. This inequality is stronger 
as a similar one given in the book referred to, p. 254. @. Szegö (St. Louis, Mo.). 
Germay, R. H. J.: Sur la serie de Lagrange-Bürmann et sa gen6ralisation. Bull. 
Soc. Roy. Sci. Liege 5, 40—45 u. 70-72 (1936). 
Bruwier, L.: Sur une extension de la serie de Lagrange. Bull. Soc. Roy. Sci. Liege 5, 
79—82 (1936). 
Generalizing some of Germay’s own results (Bull. Soc. Roy. Sci. Liege 8, 8, 26; this 
Zbl. 9, 60) and certain recent ones of H. Schmidt (Math. Z. 40, 266; this Zbl. 11, 344) 
the author discusses equations like 


(z — a)" @(z) — F[x0()] = 0. 
Here @(z) and 0(2) are regular for |. — a|<r, @(a) + 0, F(v) regular around v — 0, 
& sufficiently small and n=1. For small values of & this equation has exactly 


n solutions 2], 2,,...,2, in the eircle mentioned. Denoting by y(z) any regular func- 
tion in this circle the development 


B © RE A en 1] LTE 
9) = npla) + I [klein — 3 Den hy a) (N) 


IS 


vy= 
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is derived. Here D denotes differentiation with respect to a. A further development 
in a power series of «& is also obtained. — The second part deals with the special case 
n—=1, @(2)=1 and with Gauss equation 

2 — a = arcsin (x sint2). 


— Bruwier points out a generalization of these results replacing (z— a)" by a poly- 
nomial of the n-th degree having its zeros in the given circle. The resulting power 
series development is particularly simple for n = 2. @. Szegö (St. Louis, Mo.). 

Gaspar, Fernando L.: Über die orthogonalen Polynome von zwei Variablen und 
eine Verallgemeinerung der Bravaisschen Fläche. An. Soc. Ci. Argent. 121, 74-96 
(1936) [Spanisch]. 

Ist die Belegung F(x, y) in dem (endlichen oder unendlichen) Gebiete D positiv, 
so wird eine Doppelfolge von Polynomen 4, ,(z, y), deren Koeffizienten Determinanten 
mit den Momenten 1; = l j; a y’ F(x, y)dxdy als Elementen sind, bestimmt; diese 


D 
Polynome erfüllen die Orthogonalitätsrelation f f F(z,Y) A," Am,n Ve dye0, m,nt&r;s. 
D 


Die Normierungswerte ergeben sich aus der Voraussetzung, daß das Glied mit der 
höchsten Potenz in &...(r) und in y...(s) in dem Polynom 4,,, den Koeffizienten 1 
haben soll. Faßt man F(x, y) als eine Normverteilung auf, so kann man jede experi- 
mentelle Verteilungsfunktion f(x, y) in bekannter Weise in der Form 


62.0) == Fix, 0; 2 Y) 


entwickeln, die Koeffizientenbestimmung erfolgt dabei in naheliegender Verallgemeine- 
rung der Formeln bei einer Veränderlichen. Ausdrücklich werden die Polynome für 
die Bravaissche Verteilung bis zum vierten Grade angeführt. Einfacher gelangt man 

zu den Polynomen nach der Methode von C. E. Dieulefait, Theorie de la correlation, 
Rosario 1935, deren Gedankengänge zur genaueren Untersuchung der mit der Bravais- 
schen Verteilung verknüpften Polynome herangezogen werden. Die hauptsächlichsten 
Formeln für die Entwicklung einer willkürlichen Funktion nach diesen Polynomen 
werden angegeben sowie sehr beachtenswerte Zusammenhänge der Entwicklungs- 
koeffizienten mit den Hauptgrößen der Korrelationstheorie aufgedeckt. F. Knoll. 

Verblunsky, S.: Solution of a moment problem for bounded funetions. Proc. Cam- 
bridge Philos. Soc. 32, 30—39 (1936). 

Aus einer Folge von Variablen a,,a,,... bilde man rekursiv die Polynome 
B, Fe (r air l) B,; = = DER (@,+1 ey, B, a, + B; Urn IR tz): B, a,) 
(r=1,2,...), und darauf die neue Polynomfolge D, nach der folgenden Vorschrift: 
En, =1xDi= B;; 


IMeZ,= AB BiraB; + Bass 
vB Pe a 2 
DE, = S B. Bit ; Diylan = 2 3 Als (m> 1). 
BB Bi Baal 


Hauptsatz: Es seien cy, €j, - . -,cx gegebene reelle Zahlen. Dann und nur dann gibt 
es eine integrierbare reelle Funktion f(x), welche den Bedingungen 


7 t 
(1) Max |f(2)]<1, (2) „= [fe) # de v=0,1,...,%k) 
0 


genügt, falls, fürn=1,2,..,k+1, D,(&1,%,:-,%)>0, Dalßıs-- »; Br) > 9 
für n #1 (mod 4), und D,(&,,...,%) <0, Da(ßıs-- Pu) <O fürn = 1 (mod 4). 
Dabei it „= 1 rg.) =(l+re-)/» (r=1b...,k +1). Das Maximum 
in (1) ist als kleinste obere Schranke bei Vernachlässigung von Nullmengen zu VeI- 
stehen. Diese explizite algebraische Beschreibung des Variabilitätsbereiches ist sogar 
für k = 1 nicht trivial. Der Beweis stützt sich auf einen bekannten Satz von F. Riesz 
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(dies. Zbl. 9, 248—249), braucht außerdem einen komplizierten Induktionsschluß. Die 

Aufdeckung der Beziehungen zu einer Arbeit von Achyöser und Krein (dies. Zbl. 

13, 109) wäre sehr erwünscht. I. J. Schoenberg (Waterville, Maine). 
Jessen, Berge, and Aurel Wintner: Distribution functions and the Riemann zeta 


funetion. Trans. Amer. Math. Soc. 38, 48—88 (1935). 

Hauptsächlich Weiterführung der Untersuchung von Bohr und Jessen (dies. Zbl. 3, 389) 
auf gänzlich verschiedener und allgemeiner Grundlage. Diese grundlegende Arbeit enthält 
sechs eng ineinandergreifende Teile. Der erste Teil ($$ 1—4) enthält eine vollständige Theorie 
der Verteilungsfunktionen (Vf.) 9(E) im k-dim. Zahlenraum R, = {8,, . - -, &x); dabei ist o(E) 
eine totaladditive, nichtnegative, für alle Borelmengen E definierte Funktion mit p(R,) = 1. 
Die Zugrundelegung des Lebesgue-Radonschen, statt des bis jetzt in dieser Beziehung üblichen 
Riemann-Radonschen Integrals (Bochner, dies. Zbl. %, 108; Haviland, dies. Zbl. 10, 172), 
ermöglicht eine vereinfachte und weitergehende Behandlung des Problems der Konvergenz 
unendlicher Faltungen von Vf. Bezeichnungen: |x| = (£ + --- + &)"%, M, (9) = S|?Pyp(dR,); 

R 


P=y,%*9, ist durch 9(Z)=fSpı(E — x) Y,(dR,) definiert, wobei #— x ‘die um den 
R 


Vektor —x verschobene Menge E bedeutet. Fouriertransformierte Aly;p) =Se”’ p(dR,) 
R 


wobei 2y = &Yı + + %%Yr- Falls M,(p) < 00, sei c(p) der Schwerpunkt der durch o(E) 
bestimmten Massenverteilung, d. h. mit Koordinaten S[&;o9(dR,). 9. — 9 bedeutet 
lim 9,(Z) = p(E) für alle Stetigkeitsmengen E von y, und = 9,*Yg2 * 9% * :-: bedeutet 
n>X 


9% *9,>gpfürn—oo. Satz1(Ths. 5, 6): Falls für jedesn M,(g,) < 00, also M, (9,) <&, 
oo oo 

dann ist die Konvergenz der Reihen 2) |e(9,)|;, I M,(9,) hinreichend für die absolute Kon- 
1 1 


vergenz der Faltung p, #9, #93 * ---; falls 9,(Z)=0 (n=1,2,...) für alle vom Anfangs- 
punkt genügend entfernte Borelmengen E, so gilt auch die Umkehrung. Im zweiten Teil 
(88 5—6) folgen (für k > 1) Anwendungen auf Faltungen von auf Kugelschalen S(|x| = r) 
gleichförmigen Verteilungen, d.h. 9(Z) = (k — 1)-dim. Maß von ES. Satz 2 (Ths. 7—10): 
Die Faltung y, = 9, * --: xp, von n Kugeiverteilungen (für r=r,,...,r,) ist totalstetig 
[d. h. »,(ZE) = 0 für Borelnullmengen], falls n > 2k/(k— 1), und besitzt eine p-mal stetig 
differenzierbare Dichtefunktion D,(x) = D,(&1; : - -, &), falls sogar n > 2(k + p)/(k — 1). 
Zur abs. Konvergenz von y= 91% 93% %3 * --- ist Dr} < oo notw. und hinreichend, und 
dann ist die Dichtefunktion D(x) von y oo-oft differenzierbar. Beweis durch Übertragung 
einer Wintnerschen Schlußweise (dies. Zbl. %, 157) durch Ausnutzung der Eigenschaft 
J,(u) = O(u-!/2) der Besselfunktionen. Ebenfalls genaue Angaben über das Spektrum von 
(d. h. Menge der „Wachstumspunkte‘ von »), wobei die Konvergenz bzw. Divergenz von I) r, 
entscheidend ist. Der Spezialfall k = 1 führt auf symmetrische Bernoulliverteilungen, wobei 
auch die zum Teil schon bekannten Faltungen ausführlich besprochen werden. Im dritten 
Teil ($$ 7—9) werden die Ergebnisse des zweiten Teiles für k = 2 verallgemeinert, von gleich- 
förmigen Kreisverteilungen, auf die durch die Parameterdarstellung einer geschlossenen kon- 
vexen Kurve in der Ebene induzierten Vf., genauer: Falls x = x(6) = (&,(0), &,(9)) dio 
Kurve 8 ist (Periode 1 in 9), so sei p(E) = dem 9-Maß von ES. Unter recht allgemeinen 
Bedingungen gilt A(y; 9) = O(|y|-"?) (|y|> ©) gleichmäßig von der Richtung unabhängig. 
Spezialisierung für den Fall $: x = x(9) = F(r e2*iP) für r <o, wo F(z) = a2 + Ag2? + »-- 
(laı| + 0) für |2|<o(e <<). Satz 3 (Ths. 13—16): Für die zu S,: =x,(0)=F(r,e2”iP) 
(„=r<.o) gehörenden Vf. o, ist Dr} < oo notw. und hinr. für abs. Konvergenz von 
91% 92 %* +, welches eine oo-oft differenzierbare Dichte D(z)=0O(e-*!=) (A > 0 beliebig) 
besitzt, und dessen Spektrum beschränkt oder = AR, ist, je nachdem D»r, <.oder =09; ja 
sogar D(x) > 0 für alle x im letzteren Fall. Im vierten Teil ($ 10) Anwendung der Resultate 
des dritten Teiles auf F(e)= —log(l —2)=z2 +42 + ..., 21. <S1 fürs nei 
n-te Primzahl, o>4). Satz 4 (Th. 19): Die durch = —log(1 — DS e2riP) in R, (k=2) 
induzierten Vf. @,,, besitzen eine abs. konvergente Faltung y, = 91,0% $2,0 *:--, welche 
eine oo-oft differenzierbare Dichte D,(z)=0O(e-*|*!) hat. Für 4 < o<1 ist D,(£,, &,) eine 
ganze transz. Funktion von &,, &,. Im fünften Teil ($$ 11—14) werden Vf. von k-dim. Vektor- 
funktionen x(t), definiert im allgemeinen mit einem Lebesgueschen Maß m(A) versehenen 
Räumen @ = {t}, besprochen. In @ = (— © <t < oo), mit gewöhnlichem Lebesguemaß, sei 
fie, = (a„, b,) eine beliebige Intervallfolge mit b, — a,— 00. Dieselbe heiße uneingeschränkt 
(uneing.) bzw. eingeschränkt (eing.), falls keine weitere Bedingung bzw. a, — 0 oder b, = 0 
verlangt wird. Die meßbare k-dim. Vektorfunktion x(t) besitzt eine uneing. bzw. eing. asyın- 
ptotische Vf. (a. Vf.) p(E), falls für jede Stetigkeitsmenge E von 9 

a m(z)EE,a„<t<b,) 


n>X0 b„ — 4a, 


=o(E) 
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für jede uneing. bzw. eing. Intervallfolge {I,}. In G hat jede meßbare Menge A ein uneing. 
bzw. eing. oberes relatives Maß 47 
. 8(A) = Obere Schranke von lim en 
n>oo Yn — Un 
für alle uneing. bzw. eing. Folgen {/,}. Endlich sei der obere Mittelwert einer meßbaren 
Funktion f(x2)>0 definiert als 


b 
M(f) = Obere Schranke von lim : [roaı 


n> 0005 — Gy, 
qa, 


für alle uneing. bzw. eing. Folgen {/,}. Satz 5 (Th. 24): Falls eine Folge von Vektorfunktionen 
{2 (t)} (—00<t<oo) im relativen Maß gegen x(t) konvergiert, d. h. lim 5(|x(t)—x,(t) |>e)—0 


> 
ı für jedes & > 0, und falls jedes x„(t) eine a. Vf. o, besitzt, so hat auch x(t) eine a. Vf. 9 und 


%n > 9. Dieses gilt sowohl im uneing. als auch im eing. Fall. Bohrsche fastperiodische Vektor: 
funktionen (fp.F.) haben uneing. a.Vf.-Da der uneing. bzw. eing. obere Mittelwert des Absolut- 
wertes der Differenz, Mrd —- W)>e-e(a -W|>e), 

gerade die Abstandsdefinitionen sind, vermöge welcher durch Abschließung der Menge der fp.F. 
die Weylschen (W.) bzw. Besicovitchschen (B.) fp. F. erhalten werden, so folgt aus Satz 5: 
W. fp. F. haben uneing., B. fp. F. eing. a. Vf. Satz 5 kommt endlich in schöner Weise bei 
der Behandlung der Werteverteilung von logö(o +31) und £(o +it) (o fest > #) zur An- 
wendung. Aus Sätzen 4, 5 und älteren Resultaten von Bohr und Besicovitch folgt der 
Hauptsatz: x(£) =log£(o + it) besitzt eine a. Vf. y,, und zwar uneing. für co >1, im 
eing. Sinn für + <o << 1, wobei y, die Vf. des Satzes 4 ist. Abbildung durch die Exponential- 
funktion ergibt einen entsprechenden Satz für &(o + it). Dersechste und letzte Teil ($$ 15, 16) 
bringt eine Anwendung der Jessenschen Integrationstheorie in Räumen, welche unendliche 


direkte Produkte von Einzelräumen mit Lebesgueschem Totalmaß 1 sind (dies. Zbl. 10, 200). 
‚ Das Hauptresultat ist der Nachweis der Aquivalenz des Konvergenzproblems unendlicher 
ı Faltungen von Vf. mit dem Konvergenzproblem von Reihen, deren Glieder zufällige un- 


abhängige Veränderliche sind. Insbesondere folgt der überraschende Satz: Es sei 


9 =91%* 9%, * --- eine konvergente Faltung von rein-unstetigen Vf. @,. Dann ist » ent- 
weder rein-unstetig oder singulär oder totalstetig. Für konkrete Fälle solcher Faltungen siehe 


Schoenberg, Trans. Amer. Math. Soc. 39, 315—330 (dies. Zbl. 13, 393). Ein vollständiges 
Literaturverzeichnis über Verteilungsprobleme für fp. Funktionen beschließt die Arbeit. 
I. J. Schoenberg (Waterville, Maine). 


Reihen: 

Ceseo, R. P.: Sur la theorie des substitutions lineaires. Töhoku Math. J. 42, 90 
bis 95 (1936). 

Es sei A=||a,;|| (nr =0,1,2,...;k=0,1,...,n) eine Dreiecksmatrix mit 


reellen oder komplexen Elementen. Eine Reihe >’u,„ mit den Teilsummen U, heiße 
n n=0 
{A)-summierbar zum Wert U, wenn lim D’a,, U; = U gilt. Folgt dann aus der 


n>% k=0 


‘(A)-Summierbarkeit einer Reihe Dw, stets das Bestehen der Beziehungen 
( n=0 


lim Sur ir =0 = 0,1,2,...), so nennt Verf. die Matrix A analytisch. — 
n>X.k=0 

Es werden Beispiele analytischer und nichtanalytischer Matrizen gegeben. Sodann 
wird bewiesen: I. Notwendig und hinreichend dafür, daß das Cauchysche Produkt 


einer festen Reihe >'u„ mit einer beliebigen konvergenten Reihe D% = V mittels 
n=0 n=0 : 
der analytischen Matrix A stets (A)-summierbar zum Wert U.V ist, ist das Be- 


stehen der beiden Bedingungen (a) ’w, ist (A)-summierbar zum Wert U; 


nı ni 
Dur An,k+i 


(b) 2 22 


i=0 


=o 
ame 0,L, a ..). II. Dafür, daß aus der (A)-Summier- 


barkeit einer Reihe vu+w +u, + --- zu einem Wert U stets die jeder Reihe 


0+:.+0+u+% + Ug + :-- zu demselben Wert U folgt, ist notwendig und 
hinreichend, daß A eine analytische Matrix ist. — Die Ergebnisse übertragen sich 
in entsprechender Form auf Summierungsverfahren, die auf der Transformation einer 
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Reihe Stun, in eine Funktion F(t) = I U,„9,(t) mittels einer Funktionenfolge 
[0] n=0 


= 
{op„(£)} beruhen. F. Lösch (Stuttgart). 

Bary, Nina: Sur la nature diophantique du problöme d’unieit& du developpement 
trigonomötrique. ©. R. Acad. Sci., Paris 202, 1901—1903 (1936). 

Soit P, (a<1,i1<1) l’ensemble parfait, situe sur le segment [0,277] = 0%, ob- 
tenu de la maniere suivante: on exclut au milieu du segment o) un intervalle 6) 
avec le rapport des longueurs ö®/c) = A; au milieu de deux segments 03, qui restent, 
on exclut deux intervalles ö{" avec le m&me rapport Ö\”/o{ = A et ainsi indefiniment. 


L’auteur enonce le resultat remarquable: A = 7 &tant une fonction irreducible, P} est 


ensemble d’unicits dans la theorie des series trigonometriques dans le cas et seule- 


ment dans le casp=qg—-loup=g-—2. A. Kolmogoroff (Moskau). 
Sidon, $.: Über lakunäre trigonometrische Reihen. Acta Litt. Sci. Szeged 8, 53 —54 
(1936). 


En poursuivant ses r&cherches sur les series de Fourier lacunaires l’a. demontre 
le theor&me: soit f(x) une fonction L-integrable et bornee d’un cöte, p un nombre 
oo 


entier impair, f(x) » D(a,; cosn;® + b;sinn;x). Si les nombres entiers N], 9,. 


i=1 di pa 
ont la propriete suivante: si 9 +Ppg=p on ait I'm, = 2n,,, la fonction f(x) ap- 
partient & la classe L,. bei i=1 N. Obrechkoff (Sofia). 


Takahashi, Tatsuo, and Fu Traing Wang: Remarks on the summability of Fourier 
series. Proc. Phys.-Math. Soc. Jap., III. s. 18, 153—156 (1936). 
Les auteurs d&montrent le theor&me suivant: si la fonction @(t) satisfait a la 


t 
condition few |du= o(t),t—0, les sommations de Borel et d’Euler de la serie 
) 


de Fourier p(f) »> a, cosnt pour t = 0 sont &quivalentes; et un theor&me semblable 
n=1 
pour les sommations de Valiron et Riesz. N.Obrechkoff (Sofia). 

Miller, Harry L., and Alta H. Odoms: On the summability of multiple Fourier series. 
Töhoku Math. J. 42, 155—175 (1936). 

Das Ziel der Arbeit ist im wesentlichen die Verallgemeinerung der Sätze von 
C.N. Moore [Trans. Amer. Math. Soc. 14, 73—104 (1913); Math. Ann. 74, 555—572 
(1913)] und B.M. Eversull [Ann. of Math. (2) 24, 141—166 (1922); Trans. Amer. 
Math. Soc. 26, 313—334 (1924)] über die (C,1)-Summierbarkeit der Fourierreihen von 
Funktionen zweier und dreier Veränderlichen auf die (C, ö)-Summierbarkeit für be- 
liebiges ö > 0. Nach einleitenden Bemerkungen über die (C, ö)-Summierbarkeit mehr- 
facher Reihen bei beliebigem ö> —1 wird gezeigt: I. Es sei f(x, y) eine in dem Be- 
reich “<a, y<-+n zur Klasse L gehörige Funktion und (z,, %,) eine innere 
Stelle dieses Bereichs, für die f(x, y) stetig und in einer „Kreuzumgebung‘“ (d.h. bei 
einem £>0 in den Punkten (z, y) mit |e — z,|<e, |y— y,|<r und den Punk- 
ten (2, y) mit |e — z,|<r, |y— y,|<e) beschränkt ist. Dann ist die Fouriersche 
Doppelreihe von f(z, y) in (&,, %,) für jedes ö > 0 zum Wert /(x,, %,) (C, 6)-summier- 
bar. II. Gehört f(x, y) in -—n<z, y<+n zur Klasse L und ist (x,, Y,) eine Unstetig- 
keitsstelle von f(x, y), die den Bedingungen genügt: a) f(x, y) ist in einer Kreuz- 
umgebung von (2,, Y,) beschränkt; b) alle in einer hinreichend kleinen Umgebung 
von (%,, %,) vorhandenen Unstetigkeitsstellen von f(x, y) liegen auf einer durch (z,, %,) 
gehenden Kurve, die in (z,, y,) eine zu keiner Koordinatenachse parallele Tangente 
besitzt und von jeder durch (z,, %,) gehenden Geraden nur in endlich vielen Punkten 
getroffen wird; c) f(x, y) strebt gegen einen Grenzwert, wenn (z, y) von der einen 
oder andern Seite der Unstetigkeitskurve gegen (z,, y,) geht. Dann ist die Fourier- 
sche Doppelreihe von f(x, y) in (z,, %ı) für jedes ö6>0 zum arithmetischen Mittel 
der beiden Grenzwerte von /(z, y), die sich für (z, y)— (z,, 4) von der einen bzw. 
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‚ anderen Seite der Unstetigkeitskurve ergeben, (0,6)-summierbar. Sind die Bedingun- 
ı gen a) bis c) erfüllt mit der einzigen Ausnahme, daß die Tangente an die Unstetigkeits- 
ı kurve in (z,, y,) parallel zu einer Koordinatenachse ist, so ist die Fouriersche Doppel- 
‚ reihe von f(x, y) in (x, , %,) für jedes ö > 0 wenigstens „restringiert“ (0, ö)-summierbar 
zu dem genannten Wert. — Entsprechende Sätze gelten für mehrfache Fourierreihen. 
F. Lösch (Stuttgart). 


Differentialgleichungen, Potentialtheorie: 


Golab, St.: Ein Beitrag zur Theorie der sukzessiven Approximationen von Picard- 
‚ Lindelöf. Ann. Soc. Polon. math. 13, 100—105 (1935). 

| In einer Umgebung eines Punktes x,, y, möge f(x, y) stetige partielle Ableitungen 
ı k-ter Ordnung (k > 1) in bezug auf y haben oder (k = 0) stetig sein und eine Lipschitz- 
bedingung in bezug auf y erfüllen. Weiter sei y=g@(x) die durch x,, Y, gehende 
Integralkurve der Differentialgleichung y’ = f(z, y), und es sei @,, 9), ..... eine durch 
‚, das bekannte Iterationsverfahren 


90(%) stetig, Po(%o) — Yo; 


9%+1(2) = y + [fe 9) da 


sich ergebende Folge von Näherungslösungen. Dann ist 
(to) Sp" (r) für Iceusv<krtl. 


Ein zweiter Satz bezieht sich auf gewisse Verallgemeinerungen der Ableitung. Unter 
den zusätzlichen Bemerkungen findet sich die, daß die Sätze auf Systeme von Diffe- 
‚ rentialgleichungen ausgedehnt werden können. Kamke (Tübingen). 


Zaremba, Stanislas Christian: Sur les &quations au paratingent. Bull. Sci. math., II.s. 
60, 139—160 (1936). 

Verallgemeinerung der Theorie der gewöhnlichen Differentialgleichungen im Sinne 
der Voranzeige [C. R. Acad. Sci., Paris 199 (1934); dies. Zbl. 9, 397] und von A. Mar- 
chaud [insbesondere Bull. Soc. Math. France 62 (1934) ; dies. Zbl. 9, 255]. Definitionen: 
Ein Feld N, ist ein Gebiet des p-dimensionalen Raumes, in dem jedem Punkte @ 
ein konvexes Kontinuum X (0) von Geraden (evtl. nur eine Gerade) durch Q zugeordnet 
ist, und zwar so, daß fürQ > PlimXK (Q) = K(P). Ein Punkt von N, heißt regulär, 
wenn K (9) die Geraden mindestens einer (mit@ variablen) p — 1-dimensionalen Ebene 
ausläßt. Ein einfacher Jordanbogen heißt Charakteristik des Feldes, wenn seine 
Paratingenz in jedem Punkte Qin K(Q) enthalten ist. — Es wird bewiesen, daß durch 
jeden regulären Punkt eines Feldes mindestens eine Charakteristik geht. Für die 
Gesamtheit der Charakteristiken durch einen Punkt gelten einige ähnliche Sätze wie 
im Falle gewöhnlicher Differentialgleichungen. — Der Hauptunterschied gegenüber 
Marchaud liegt, abgesehen von einer etwas allgemeineren Definition des Feldes beim 
Verf., darin, daß Marchaud die Charakteristiken mit Hilfe der Kontingenz definiert. 
Die beiden Definitionen sind jedoch nach Verf. im wesentlichen äquivalent. Feller. 

Bruwier, L.: Sur Papplieation de la möthode de Cauchy ä integration des syst&mes 
lineaires d’&quations r&eurro-differentielles. M&m. Soc. Roy. Sci. Liege, III.s. 20, 
fasc. 2, 1—17 (1955). 

The author carries out an existence proof by the method of Cauchy (successive 
substitutions in equivalent integral form) for the system of linear differential differ- 

. ence equations: 


y(a) = Ann; 2) Yntn + DBm{n,2) um + Fıln,2), 


2, (2) Ir 3 0,(n,2) YInım + Dm(R, 2) Zutm + Fan, 2). 
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This system is typical of the system to which it is possible to reduce the equations 


D 
m=0 


so that a similar existence theorem applies. Detailed formulas are derived for the 
solutions of this last equation when the functions A„(x2) reduce to constants and 
FD Hildebrandt (Ann Arbor). 
Wazewski, T.: Sur le domaine d’existenee des integrales de l’&quation aux derivees 
partielles du premier ordre. Ann. Soc. Polon. math. 13, 1—9 (1935). 
Es handelt sich um die Gleichung 


02 02 02 

Ella. gez) (1) 
Lira 218,95. 8. 4) Über die Funktion f(z, Y1> - - -» Yn» % Q1> + + -» Qn) wird voraus- 
gesetzt: f hat für Iz|<a= + ©; 9,2, q, beliebig 


stetige und beschränkte partielle Ableitungen erster und zweiter Ordnung; die Ab- 
leitungen erster Ordnung sind dem absoluten Betrage nach <m, die der zweiten 


Ordnung <M. — Weiter sei @(Y1; - - -, %n) eine Funktion, die für alle 4, beschränkte 
und stetige partielle Ableitungen erster und zweiter Ordnung 

020) x’ wo fi 

ET a 1:77:7774 Kos 5 


hat. — Dann besitzt (1) genau ein Integral mit dem Anfangswert & (Y,, - - -, %„), das für 
l2|<5; y,.---. 44 beliebig 

existiert und stetige partielle Ableitungen bis zur zweiten Ordnung besitzt; dabei 

ist b= Min(a,c) und c die kleinste positive Lösung (wenn keine existiert, setze man 


c= --oo) der Gleichung ß, ae ' 
MI + nM* + m*) [e? zn 
ö 
und Alt) = m-+ 2nM(1-+ m*)e”?. Kamke (Tübingen). 


Wazewski, T.: Sur P’&quation aux derivees partielles du premier ordre essentiellement 
non lineaire. Ann. Soc. Polon. math. 13, 10—12 (1935). 

Es sei f(x, y,z, q) in einer offenen Menge Q des x, y,z, g-Raumes mit stetigen 
partiellen Ableitungen erster und zweiter Ordnung versehen. Die partielle Differential- 
gleichung oz 02 

| ee) he 

sei wesentlich linear in dem Sinne, daß f,, == 0 ist. Weiter sei &(p) für a<v<b 
stetig differenzierbar.und die Kurve 

= (ed Zange) (a<ev<b) (2) 


in Q gelegen. Schließlich mögen die Charakteristiken durch (2) fürO < x < ß existieren 
und eine Integralfläche 2 —= y(x, y) von (1) erzeugen. Dann ist w’(v) notwendig von 
beschränkter Schwankung, also &’’(v) fast überall vorhanden; ferner existieren fast 
2 2 
überall die Ableitungen ne und ma Wenn außerdem f, == 0 ist, existieren auch 
O2 Owy 
0x2 und 0% 0y 
Pfeiffer, 6.: L’integrale de S. Lie gen6ralisse et les integrales lides ä elle. J. Inst. 
Math. Acad. Sci. Ukraine Nr 1, 29—35 u. franz. Zusammenfassung 35 (1936) [Russisch]. 
Churchill, R. V.: Temperature distribution in a slab of two layers. Duke math. J. 
2, 405—414 (1936). 
Es wird die folgende Aufgabe gelöst: Sind a,,%;, K; ((=1,2) gegebene positive 
Konstanten, so wird in -—a,<=z=0 bzw. O<x=<a, eine Lösung T,(z,t) bzw. 


noch die Ableitungen 


fast überall. Kamke (Tübingen). 


159 


OT. 02T oT. 02T. 
T,(x,t) von Bere >; Ar Zw. En ik; Er gesucht, wenn die 7, für > 0 in 


gegebene Funktionen von x übergehen, T,(— a,,t) und T,(a,,t) gegebene Kon- 
stanten sind und die 7, ebenso wie Kr für ©—=0 stetig ineinander übergehen. 


Verf. führt die Aufgabe auf zwei Teilaufgaben zurück; die Lösung der einen Teil- 
aufgabe ist bekannt, für die andere gibt Verf. die Lösung sowohl in Reihenform wie 
in Form eines Kurvenintegrals. Die hierbei benutzte Methode ist die Bernstein- 
Doetschsche der Laplace-Transformation. E. Rothe (Breslau). 

Hamel, Georg: Ein allgemeiner Satz über den Druck bei der Bewegung volum- 
beständiger Flüssigkeiten. (Abhandlungen zur Hydrodynamik. V.) Mh. Math. Phys. 
43, 345—863 (1936). 

Für eine Bewegung volumbeständiger Flüssigkeiten, deren Geschwindigkeit (u,»,%) 
also den Gleichungen 


genügt, besteht die Relation 

Ik Er u,v v, w w, U 

ma D( ,) +D(%, ) + Bi, .) Mm I 
Entsprechend dem Vorzeichen der Invariante J, werden die Bewegungen in super-, 
sub- und harmonische eingeteilt und auf verschiedene Eigenschaften hin untersucht. 


K. Friedrichs (Braunschweig). 

Spezielle Funktionen: 

| @ Schmidt, Adolf: Tafeln der normierten Kugelfunktionen und ihrer Ableitungen 
nebst den Logarithmen dieser Zahlen sowie Formeln zur Entwieklung nach Kugel- 
funktionen. Gotha: Engelhard-Reyher Verl. 1935. 52 S. geb. RM. 6.60. 

Das durchschnittliche Quadrat der zonalen Kugelfunktion P,„, im Mittel über 
die ganze Kugelfläche (u = Poldistanz, t = Länge) ist 1/(2n +1). Die zugeord- 
neten Funktionen, in der von F. Neumann und Maxwell eingeführten Form 
Pam Sin" u d" P„(cosu)/d(cosu)”, haben dagegen sehr verschiedene Größenordnung; 
das durchschnittliche Quadrat von P„„(u) cos(mt + &), für m>1 (& = beliebiger 
Winkel), ist 1/a„m(2» +1), mit a„m = 2(n — m)!/(n + m)!. Ähnlich stark unter- 
scheiden sich die Mittelwerte bei der von Laplace und Gauß gewählten Form. Diese 
ungleiche Größenordnung stört bei Reihen nach Kugelfunktionen, die die Verteilung 
einer Größe (z.B. des erdmagnetischen Potentials) auf der Kugelfläche darstellen; 
die numerische Rechnung wird unbequem, und die Größe der einzelnen Koeffizienten 
‚gibt kein zutreffendes Bild von der sachlichen Bedeutung der entsprechenden Glieder. 
Ad. Schmidt beseitigt diesen Übelstand durch Normierung, also Multiplikation der 
P,m mit passenden Faktoren. Die volle Normierung, die den quadratischen Mittel- 
wert aller Funktionen gleich macht, ist z. B. in der 2. Auflage der Funktionentafeln 
Jahnke-Emde ($. 182) angewendet. Schmidt hat diese Vollnormierung zwar 
selbst im Jahre 1895 eingeführt, hat sie aber seitdem als unbefriedigend aufgegeben 
zugunsten einer Normierung, bei der die zonalen Funktionen ihren üblichen Wert 


behalten und die normierten zugeordneten Funktionen P} = P,m' Yanm denselben 
quadratischen Mittelwert haben wie die zonalen Funktionen P}, gleicher Ordnung n. 
Für die P? sowie ihre (bei Potentialberechnungen gebrauchten) Ableitungen 
X” — (1/n) dPf/du, Y% = (m/n) P%|sinu und die Logarithmen dieser Größen werden 
5- oder 6stellige Tafeln bis zur Ordnung n=6 gegeben; Tafelintervall 5° in w, 
0,1 in cosu. — Die Einleitung bespricht die verschiedenen Funktionsformen, die 
Faktorenzerlegung (mit Tabellen für die Wurzeln der P/}), Integralsätze, Additions- 
theorem, Satz-von Neumann, die vom Verf. behandelte Transformation durch Pol- 
verschiebung und die verschiedenen Formen der Reihen- und Potentialentwicklungen 
nach Neumann, Schmidt, A. Schuster. J. Bartels (Eberswalde). 
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Trieomi, Francesco: Generalizzazione di una formula sui polinomi di Legendre. 
Boll. Un. Mat. Ital. 15, 102—105 (1936). 

Generalizzando una precedente formula dell’A, si ricava un elegante sviluppo 
dell’integrale ellittico di 12 specie (incompleto) in serie di polinomi di Legendre. 

Autoreferat. 

Bailey, W.N.: On the produet of two Legendre polynomials with different arguments. 
Proc. London Math. Soc., II. s. 41, 215—220 (1936): 

Using the formulas of Watson for the product of two hypergeometric functions 
the author derives an identity of the type 


n «,9[l 
Pre a Ze a 
m=0 : 


where PA (5) is the usual notation for Jacobi polynomials. The coefficients c,, can 
be caleulated explieitly. Other developments of P„(x) P„(y) are given in terms of 
leeren) 
as well as of some associated functions. The multiplication formula for the confluent 
hypergeometric functions arising from Watson’s formula by a limiting procedure, 
leads to interesting relations between Laguerre polynomials and Bessel functions. 
@. Szegö (St. Louis, Mo.). 

Bailey, W. N.: Series of hypergeometrie type which are infinite in both direetions. 
Quart. J. Math., Oxford Ser. 7, 105—115 (1936). 

Beziehungen zwischen bereits bekannten Resultaten und Verallgemeinerungen 
formaler Natur (vgl. dies. Zbl. 11, 23 u. 13, 21). v. Koppenfels (Hannover). 

Orts, J. M.%: Über die Erzeugende der Laguerreschen Polynome. Rev. mat. hisp.- 
amer., II.s. 11, 98—100 (1936) [Spanisch]. 

Foä, Alberto: Chiusura del sistema delle funzioni di Bessel. Boll. Un. Mat. Ital. 
15, 122—126 (1936). 

L’A., applicando l’equazione di chiusura di Vitali, dimostra la chiusura del 
sistema della funzioni di Bessel nell’intervallo (0, 1). Autoreferat. 


Integralgleichungen, Funktionalanalysis und Verwandtes: 


Neumann, J. v.: On a certain topology for rings of operators. Ann. of Math., II. s. 
37, 111—115 (1936). 

The class B of all bounded linear operators defined throughout a Hilbert 
space $ may be provided with a Hausdorff topology by the introduction of any 
of the following four neighborhood-systems (we describe in each system the neigh- 
borhoods U of a fixed operator A,): (1) U,(Aos fı> = - > Im» 915 =: > In, €) is the set 
of all AinB such that |(A— Ay)f,)|<e fori=l,..., mand k=1,...,n; 
(2) U,(Ays his - - - m, e)isthe set ofall Ain B such that | A—A,) ,.|<efork=1,...,n; 
(3) Uz(Ay; hrs fe> --,E&) is the set of all A in B such that D|(A— A)h|l<e, 


the sequence {f,} being restrieted by the condition >’|/,|? BORN (4) U,(A,, E) 


n 
is the set of all Ain B such thatl. u. b., for all fin 9, of |(A — 4,) f|/|f| is less than e. 
The topologies defined by (1), (2), and (4) have been discussed previously [cf. J. v. Neu- 
mann, Math. Ann. 102, 370—427 (1929)], that defined by (3) is treated here for the 
first time. The topologies are successively stronger in the order given: under each 
topology some closed subset of B is not closed in the preceding topologies, but every 
closed subset of B is also closed in the following topologies. In the fourth topology B 
is separable; but in the first three, B satisfies neither the first nor the second count- 
ability axiom of Hausdorff. If a subset of B contains «A, A*, A+B, and AB 
together with A and B, then that subset is closed with respect to all or with respect 
to none of the first three topologies; but may be closed with respect to the fourth 


3 ’ 
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without being closed with respect to the others. The third topology differs from the 
first two in the following way: a certain useful correspondence between the set B, 
formed for one Hilbert space ), and a part of the set B, formed for a second Hilbert 
space 9 is bicontinuous in the third topology but not in the first two. The correspond- 
ence in question is described in the paper reviewed below. — The author gives the 
different topologies the following appellations: (1) weak, (2) strong, (3) strongest, and 
(4) uniform. M. H. Stone (Cambridge, Mass.). 

Murray, F. J., and J. v. Neumann: On rings of operators. Ann. of Math., II. s. 
37, 116—229 (1936). 

The object of this paper is to study and classify the decompositions (into subrin f 
the ring B of all bounded linear operators defined over a Hilbert space 9. ni subset of % is 
a subring if it contains a4, A*, A -+ B, AB together with A, B and is closed in any of the 
topologies (1), (2), (3) described in the preceding review. The authors consider factorisations 
of B,— namely, finite sets of subrings which are mutually commutative and together generate B. 
Each subring in a factorisation necessarily has the property that its center consists of multiples 
of the identity: if M’ is the subring of all operators which commute with M, then MM’=(«1)— 
cf. Chapter III. Subrings with the latter property are called factors. In order that two sub- 
rings belong to the same factorisation, they must not only be commuting factors but must 
also generate a subring which is a factor — cf. Chapter XI. Circumstances under which the 
latter condition is satisfied are discussed in Chapter XI. — The systematie study of factors 
is based upon geometrical considerations. A closed linear manifold M is said to belong to 
the factor M — in symbols, MM — if it is invariant under every unitary operator in M’; 
or, equivalently, if its projection belongs to M. IE M and % belong to M, they are said to have 
the relation M » N when M contains an operator U carrying M isometrically into 2,9 — M 


_ into 0; and they are said to have the relation M <NwhnMOMCN,MHEN. By analogy 


with Cantor’s theory of cardinals, the authors proceed to show that the relation is an 
equivalence, the relation < a simple order in the class of all M belonging to M. An important 


.constructive device is provided by the following lemma: if X is a closed linear operator with 
' domain everywhere dense in 9, f UXU-!= X for every unitary U in M’, and it M and M* 


are the closures of the respective ranges of X and X*, then Mn M, M*n M, and Mn M*. 


 Moreover, they construct a numerical “dimension” function Dm(M) with the properties: 
O0<SDMmM <x; Dm(M)=0 if and only if M=10) DmM) = DmN FE MAN; 


DM(IM,R]) = DmM) + Dm(R) if M and NW are orthogonal. They show that Dm(M) is 
uniquely determined, except for a scale-factor, by these properties; and show that it has the 
following additional properties: M<N if and only if DmM) < DUWN;MNR if and only 


if Dm(M) = DmV); Du (Mu Mes - - -)) S SDMM,). the equality holding if and only if 


n=1 
IM. Mr) M = (0) fork=2,3,... Cf. Chapters VI, VII, VIII, XIV. The possible 


ranges of Dm are now seen to be, under suitable normalizations: 1,—0,1,...,n;10—0,1,...,00; 
I, -0<a<1; Io —-0<a<; Ill. — 0,00. The factor M.is classified accordingly. 
Of two paired factors M, MM’, both belong to the same one of the cases I, II, III. If both 
belong to case II,, the relation between them further involves a positive constant © of in- 
variant significance — cf. Chapter X. Factors belonging to case I are called direct factors. 


"A factor M is direct if and only if the underlying Hilbert space can be represented as a space 


of quadratically-integrable functions f(x, x’) of two variables (which may be discrete) in such 
a way that the operators in M are those which “act only upon the variable x”; and the cor- 
responding factor M’ then consists of those operators which “act only upon x’. The abstract 
formulation and proof of these statements are given in Chapters II—V. Examples of factors 
belonging to case II are constructed in Chapters XII and XIII. There a Hilbert space is set 
up consisting of all quadratically-integrable functions F(x, a) of two variables, where x ranges 
over an abstract space $ with abstract Lebesgue-measure and a ranges over a countable ergodie 
group of transformations of 8 into itself; the double integral [/F(x,«a)dxda is thus to 
be interpreted as I /F(x,a,)dx. In this Hilbert space, the operators effecting the trans- 
La 


formations F(x, a) > F(xa,, aa,), F(x,a) — g(x) F(x, a), where .is bounded and measur- 
able, generate a factor M; and the operators effecting the transformations F(x,a)>F(z,a,! a), 
F(z,a)— p(xa-!)F(x,«a) generate the associated factor M’. It is shown that M and M’ 
belong to case II if and only if every one-element set in S has measure zero, to case II, if and only 
if $ further has finite positive measure. The construction of factors belonging to case II is thus 
reduced to the construction of certain ergodie groups of transformations. Simple instances 
of the desired groups are exhibited. It is then possible to construct examples of coupled 
factors M, M’ in case II illustrating all the possible combined classifications, including that 
where M and M’ belong to case II, with a preassigned invariant ©. The status of case III 
is left indeterminate, no example to establish the existence of factors in this case being given. — 
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The cases I, and II,, called the finite cases, are found to present many striking analogies -— 
cf. Chapters XV and XVI. For operators in a factor belonging to a finite case — that is, to 
case II, as well as to the trivial case I,— a trace can be defined: if M is in such a case, EM 
belongs to M, and if E is the projection-operator of M, then the function T(E) = DmM) 
can be extended over M (recall that E is in M!) in a unique way so as to be linear and weakly 
continuous; the extended function can be normalized so that T(/)=1 and then has the 
properties of a “relative” trace. The authors do not prove so much in the present paper; 
but, as stated in the closing lines of the paper, are now in possession of these results. They 


+00 
prove that T(A) can be defined for all self-adjoint A in M by the formula 7(4)= fAdT(E@)), 


00 
where E(2), the resolution of the identity for A, belongs to M; and that 7’(A) is not-negative 
when A is not-negative definite, T(U-1AU) = T(A) when U is a unitary operator in M, 
T(&A) = xT(A) when « is real, and T(A + B)= T(A)+ T(B) when A and B commute. 
They show that 7(4A) is uniquely determined by certain of these properties and that the 
existence of such a finite-valued trace is possible only in the finite cases. If &(«a) is the g.1. b. 
of those numbers A for which T(E()) > «, then &(«&) is equal to the g. 1. b., for Mt belonging 
to M and Dm(M) >, of all the numbers [l. u. b., for f in M and ||/|| = 1, of all(Af, M)]; 


1 
and T(A) = fe(&) da. A closed linear operator X, not necessarily bounded, is said to belong 
Ö 


to M if U-ıXU = X for all unitary U in M’. When M belongs to a finite case, polynomials 
in closed linear operators which belong to M and have domains everywhere dense in 9, and 
in their adjoints, can be formed and manipulated like ordinary non-commutative polynomials 
without any special precautions; and are always operators with closures which have domains 
everywhere dense in$ and belong t0oM. In particular, a symmetric closed linear operator belonging 
to M is necessarily self-adjoint; a closed linear operator which belongs to M and has domain 
everywhere dense in 5 has no proper closed linear extension which belongs to M. The patho- 
logy of general non-bounded operators thus disappears “within” a factor belonging to a 
finite case. M.H. Stone (Cambridge, Mass.). 


Steen, S. W. P.: An introduction to the theory of operators: I. Real operators. 
Modulus. Proc. London Math. Soc., II.s. 41, 361—392 (1936). 

Es wird eine Axiomatisierung der Spektraltheorie gegeben. Das System aller 
mit einem festen reellen (nicht notwendig beschränkten) selbstadjungierten Operator. 
vertauschbaren reellen selbstadjungierten Operatoren bildet einen kommutativen Ring 
mit folgenden Eigenschaften: 1. Zwischen den Elementen des Ringes ist eine Ordnungs- 
beziehung erklärt, so daß gilt a) aus A>B folgt BJ A; b) au A>B, B>C 
folgt A>C;c) aus A > Bfolgt A+0>B+C;d) au A2> B folgt A+C=2E B+(C; 
e)it A>0, B>0, so ist AB=>0; fJ ist A=#+0, so ist A42>0 (es wird nicht die 
Vergleichbarkeit aller Elemente verlangt. B> A bedeutet für die Operatoren, daß: 
B— A positiv definit ist). 2. Es gibt einen vollständigen Operator B d.h. einen, 
für den aus BD=0 stets D=0 folgt. Ist O vollständig, so hat jeder Operator die 
Form CD. 3. Gilt A<K für alle A einer Menge W, so existiert ein U = sup(X) 
mit den Eigenschaften a) A=U für alle A aus W, b) ist V=E U, so gibteesein Ain X 
mit A=]< V. — Dieses Axiomensystem wird auch durch das System der reellen Zah- 
len erfüllt. Aus diesen Axiomen allein, ohne Benutzung des Hilbertschen Raumes, 


+00 
leitet Verf. die Spektralzerlegung eines Operators A des Ringes ab, also A = j. AdE;- 


Zum Beweise wird A| erklärt als sup(4,0) + sup(— 4,0) = 4A; + 4_. Es ist 
4A,>0, A_>0, A,A_=0, A=4A,-— 4A_. Es wird dann die Existenz der 
n-ten Wurzel aus jedem P>0 gezeigt, PUr ist definiert als sup(®), ® die Menge 
aller B>0 mit B"< P. Speziell wird A'” gebildet und die Existenz von lim A! — EP 


N > 
bewiesen. E ist ein Projektionsoperator mit A;E=0, A_LE=A_. Durchläuft F 
alle Projektionsoperatoren mit A; F=0, so ist sup(F) =E_ wieder ein Projektions- 
operator mit A,E_=0, A_E_=A_. Die Spektralschar E, zu A erhält man nun, 
indem man in bekannter Weise E, gleich dem für A— Al gebildeten E_ setzt. Köthe. 


Gelfand, I.: Sur un lemme de la th&orie des espaces linsaires. Commun. Inst. Sei. 
Math. et Mecan., Univ. Kharkoff et Soc. Math. Kharkoff, IV.s. 13, 35—40 (1936). 
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Vulieh, B. Z.: Some remarks to the theory of K-normed spaces. C. R. Acad. Sci. 
URSS, N. s. 2, 59—62 (1936). 

Verf. hat in einer früheren Note (dies. Zbl. 13, 356) die K-normierten Räume 
eingeführt in Verallgemeinerung der B-normierten Räume von Banach. Das von 
ihm dort benutzte Axiomensystem (System A) für die K-normierten Räume erweist 
sich als nicht unabhängig. Nunmehr wird ein neues Axiomsystem B aufgestellt, dessen 
Axiome bereits voneinander unabhängig sind. Die Klasse der Räume, welche sich 
nach System B K-normieren lassen, enthält die Klasse der'nach A zu normierenden 
Räume als eine echte Untermenge. Andererseits umfaßt in einem vom Verf. präzi- 
sierten Sinne die Klasse der X-normierten Räume die Klasse der B-normierten Räume. 

Schauder (Lwöw). 
Orliez, W.: Über Räume (2). Bull. int. Acad. Polon. Sci. A 1936, 93—107 
1936). 

Fortsetzung von Untersuchungen über die Funktionalräume (Z) (vgl. W. Orlicz, 
Bull. int. Acad. Polon. Sci. 1932, 207—220; dies. Zbl. 6, 315). A. Kolmogoroff. 

Teiehmüller, Oswald: Über die Stetigkeit linearer analytischer Funktionale. Deutsche 
Math. 1, 350—352 (1936). 

In den letzten Untersuchungen über Funktionalanalysis definiert man nach Fan- 
tappie& den Begriff linearer analytischer Funktionale folgendermaßen: Man sagt, 
daß F ein lineares analytisches Funktional ist, wenn 1. F jeder analytischen Funk- 
tion y(f) der veränderlichen komplexen Größe t, welche in einem offenen Gebiete C 
regulär ist, eine Zahl F'y(t) zuordnet; 2. F(&, Yı(!) + & Ya(t)) = a, Fyı(t) + &Fy(t); 
3. ist y(f, &) eine analytische Funktion der zwei veränderlichen komplexen Größen t, &, 
regulär in einem offenen Gebiete © der Ebene t und in einem Gebiete /' der Ebene «, 
so ist Fy(t, &) eine analytische Funktion von «, regulär in J'. — Indem man dies 
annimmt, beweist der Verf.: Wenn y„(t) n=1,2,...) eine Folge von analytischen 
Funktionen ist, welche gleichmäßig in jedem abgeschlossenen Gebiete 0’ von Ü gegen y(t) 


konvergiert, so ist Fy(t) = lim Fy„(t). 
n>o 


Wie bekannt, rührt dieser Satz von Fantappi® her, welcher ihn beweist, indem er 
sich seiner Integraldarstellung der Funktionale bedient. @. Lampariello (Rom). 


Funktionentheorie: 

© Nevanlinna, Rolf: Eindeutige analytische Funktionen. (Die Grundlehren d. 
math. Wiss. in Einzeldarstell. mit besonderer Berücksichtigung d. Anwendungsgeb. 
Ärsg. v. R. Courant. Gemeinsam mit W. Blaschke, F. K. Schmidt u. B.L. van der 
Waerden. Bd. 46.) Berlin: Julius Springer 1936. VIII, 353 8. u. 24 Abb. RM. 27.60. 


= Dans cet ouvrage, l’&minent analyste d’Helsingfors expose une partie des beaux resultats 
obtenus ces dernieres annees par lui, ses eleves et quelques autres, dans l’&tude de la distribution 
circulaire des valeurs (ou des &l&ments superficiels) prises par les fonctions uniformes w — w(z) 
dont le domaine naturel d’existence est simplement connexe. w decrit une surface de Rie- 
mann S), simplement connexe, ouverte des que w(z) n’est pas une fraction rationnelle. L’auteur 
porte son attention sur les proprietes de S, plus qu’on ne l’avait fait jusqu’ici dans les ouvrages 
consacres & cette theorie. Ses remarquables travaux sur les fonctions meromorphes qui l’ont 
conduit & une conception nouvelle de la notion de valeur exceptionnelle, celle de defaut, 
l’ont amen& & construire des classes de fonctions admettant des valeurs dont la somme des 
defauts atteint le maximum 2. Ses recherches et celles de ses &leves furent ainsi orientees 
dans des directions nouvelles: &tude des fonctions pour lesquelles les singularites de 8 sont 
en nombre fini; comparaison de la relation des defauts et de la formule de Riemann donnant 
la ramification moyenne d’une surface S ferm&e, formation de criteres permettant de reconnaitre 
si une surface $ ouverte est du type parabolique (repr6sentable conformement sur le plan 
simple points) ou hyperbolique (representable sur un cercle de rayon fini). Les succös obtenus 
dans cette derniere voie, les difficultes qu’elle pr&sente encore, ont conduit l’auteur & donner 
& cette recherche des criteres de type la place centrale dans cet expose. C’est vers ce but que 
tout converge et c’est ce qui explique le plan de l’ouvrage et le choix des matiöres exposces 
et aussi que ce livre dans lequel ’auteur ne pr&sente que des questions qu’il a fortement marquees 
de son empreinte et donne pour la premiöre fois en details sa theorie de la mesure harmonique 
soit tout & la fois didactique et profondement original. Voici le contenu des chapitres: I. Trans- 
IE: 
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formation conforme d’un cercle en lui-m&me; ses invariants; premiere introduction de la mesure 
harmonique. Enonces generaux sur la representation conforme; cas des surfaces de Riemann S. 
Definition de la surface universelle de recouvrement d’un domaine multiplement connexe. 
Surfaces 8 admettant seulement p singularites logarithmiques (fonetions modulaire et auto- 
morphes). — II. Integrale de Poisson et resolution du probleme de Dirichlet pour le cercle 
unit& 7. Mesure harmonique d’un arc de I’en un point interieur (c’est ja valeur en ce point 
de la fonction harmonique bornee egale & 1 sur cet arc et & O sur le reste de I”). Definition 
generale de la mesure harmonique d’un arc d’un contour au moyen de la fonction harmonique; 
lignes d’&gale mesure harmonique. — III. Invariance de la mesure harmonique dans la rep. 
conforme. Methode de la mesure harmonique (c’est-&-dire comparaison des mesures harmo- 
niques en deux points correspondants de deux domaines deduits !’un de Pautre par une trans- 
formation analytique uniforme). Applications: th. des deux constantes de Nevanlinna- 
Ostrowski, th. des trois cereles d’Hadamard, th. de Phragmen-Lindelöf. Principe de 
la mesure hyperbolique (augmentation des longueurs non euclidiennes dans les transformations 
analytiques uniformes) contenant. le principe de Lindelöf. Application & la representation 
conforme (th. de Löwner, th. de la derivee angulaire), a la d&monstration des th. de Schottky 
et Landau, A l’&tude du domaine d’int&termination d’une fonction en un point. — IV. Principe 
de Carleman (augmentation de la mesure harmonique par une extension convenable du 
domaine) fournissant un proeed6 d’approximation de la mes. harmonique; application a !’&tude 
de la convergenee, & l’iinegalit& de Carleman (utilisee par cet auteur dans l’&tude des valeurs 
asymptotiques des f. entieres). Compl&ments au th. des deux constantes, th. nouveaux sur 
la mesure harmonique; th. sur la deformation dans la rep. conforme (Koebe et Ahlfors). 
Application & la resolution du probl&me de Carleman-Milloux. — V. Ensemble de points 
(frontieres d’un domaine @) de mesure harmonique nulle, recherche des proprietes de ces en- 
sembles Z qui sont de mes. harm. nulle ind&pendamment de G. Constante de Robin et en- 
sembles Z’ de capacit& nulle. Identite des ensembles #, #’. Probleme de Robin et probleme 
de Fekete. Th&or&me sur le comportement d’une fonction dans le voisinage des points d’un 
ensemble HE. Theor&me de Boutroux-H. Cartan-Ahlfors. Proprietes metriques des en- 
sembles de mes. harm. nulle. — VI. Fonctions meromorphes pour |z| < R (R fini ou non), 
premier theor&me sur la fonction caracteristique T(r) de Nevanlinna (croissance, convexite) 
demontre par la methode de H.Cartan. Relation entre 7'(r) et l’indicatrice de Shimizu 
et Ahlfors. — VII. Fonctions meromorphes pour |z| < 1 pour lesquelles 7'’(r) est borne; 
ce sont les quotients de fonctions börnees. Leur representation par deux produits de Blaschke 
et une integrale de Poisson-Stieltjes. Theor&mes de Fatou et des freres Riesz. Application 
a l’etude de la representation conforme de la surface universelle de recouvrement d’un domaine 
simple (schlicht). — VILI. Fonctions meromorphes d’ordre fini. Produits canoniques; theor&me 
sur la factorisation (Hadamard-Borel-Nevanlinna) demontre par la methode de F. Ne- 
vanlinna. Question du genre. — IX. Theorie generale des fonctions m&romorphes. Relation 
fondamentale entre les moyennes N (r, a) et la fonction Tr). (Dans lä demonstration, l’ap- 


proximation de la moyenne logarithmique m|r, 7 est faite par la methode des masses de 


Ahlfors.) Methode de F. Nevanlinna. — X. Theor&me de Borel-Hadamard et ses com- 
plements. Relation des defauts de R. Nevanlinna. Cas des fonctions meromorphes pour 
z| <1, th. de Frostman sur les defauts des fonctions & caracteristique T'(r) non bornee. 
Complement au th. de Valiron-Ahlfors sur la limite de N (r, a): T(r). Theor&me sur les 
racines multiples et th. de Picard sur l’uniformisation des fonctions de genre superieur & 1. — 
X1. Etude des surfaces S; singularites transcendantes directes et indirectes (Boutroux- 
Iversen). Theor&mes de Iversen et de Gross sur les surfaces du type parabolique. Surfaces 
dont les singularites se projettent en p points (Nevanlinna-Elfving), cas oü iln’y a qu’un 
nombre fini de singularites. Application au problöme du defaut. Theor&me de Denjoy- 
Carleman-Ahlfors sur les singularites directes des fonctions d’ordre fini. — XII. Rami- 
fication de S, sa relation avec le defaut total. Notion de ramification totale. Condition suffi- 
sante pour que 8 soit du type hyperbolique (Nevanlinna) ou du type parabolique (Ahlfors). 
Critere de Kobayashi, application au cas d’un nombre fini de points de ramification. — 
XIII. Expose detaille de la theorie des surfaces de recouvrement d’apres Ahlfors. Valiron. 

Bossard, Lucien: Über den verallgemeinerten Schottkyschen Satz und seine An- 
wendungen. Zürich: Diss. 1936. 56 8. 


Il s’agit de la proposition suivante due & Montel: Si f(z) est holomorphe pour 
z2|<1, ne prend que p fois au plus la valeur 0, g fois au plus la valeur 1 dans ce cercle 
et si les p-+1 points 2, sont pris dans ce cercle, on a |/(z)| < 0(p, &y, &,.- ., &p» ?) 
pour |2|< r < 1, pourvu que /@)|=%,(g=0,1,..,p). L’auteur obtient une borne 
explicite de la fonction 9 plus precise que celle donnde par Saxer (ce Zbl. 9, 216) 
ce qui lui fournit des r&sultats sur les cercles de remplissage des fonctions holomorphes 
plus exacts que ceux @nonces avant lui. Il part des inegalites de Ostrowski (ce Zbl. 
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3, 211) et de Pfluger (ce Zbl. 11, 119) relatives au theoröme de Schottky propre- 
ment dt p=g=0, 2,=0), &tudie en suivant le proced& de Ostrowski les cas 
p=0,p=1, puis passe par induction avec Saxer au cas general. Il montre que 


2 A logu, 
(l—-rP1l—r 


BEA Karen, Gall 


i 9—=0, |2|l<r,, 


np p—1 1=p 
Wett, #p II \za| II +1 = 2,| |2v.+2 FE z,| ... \2. TE DEP X); 
g= v- =0 


les ß, et y, sont des constantes ne dependant que de p, mais non explicitees. (Uy 
aurait interet & retrouver par cette methode la borne, lineaire en N, obtenue par 
d’autres procedes, lorsque p<N,q<N, |f(3)] < m pour |3| < k< 1 [Note du Ref.].) 
Les r&eiproques des th&or&mes relatıfs a p=1 sont employees & l’&tude de la distribution 
des valeurs des fonctions holomorphes dans le voisinage d’une singularite essentielle 
et des suites exceptionnelles de Julia dans le sens d’Ostrowski. @. Valiron (Paris). 

Kakeya, Söichi: On a simultaneous expansion of several funetions. Proc. Phys.- 
Math. Soc. Jap., III.s. 18, 167—172 (1936). 

Vgl. zunächst das Referat über Ketchum, dies. Zbl. 10, 171. Der dort bewiesene 
Satz über die gleichzeitige Entwickelbarkeit zweier Funktionen in eine und dieselbe 


Reihe, f, für |2|<e, fz für |z| >. kann unter Berufung auf einen allgemeinen 


Darstellungssatz für eine Funktion etwas einfacher gewonnen, aber auch verallge- 
meinert werden: es lassen sich sogar p gegebene Funktionen in p getrennten Kreisen 
zugleich durch eine Reihe darstellen. Ullrich (Gießen). 

Lee, K. P.: On integral algebroid funetions. Jap. J. Math. 12, 129—132 (1936). 

Verf. beweist eine bekannte Ungleichung aus dem Ideenkreis des Denjoy-Ahlfors- 
schen Satzes und bemüht sich dann, unter offenbar unzweckmäßigen Annahmen über 
die geometrische Konfiguration, eine jenem Satz verwandte Aussage zu geben. 

Ullrich (Gießen). 

Rauch, Armand: Sur les algebroides entieres. C. R. Acad. Sci., Paris 202, 2041 
bis 2043 (1936). 

Vgl. dies. Zbl. 2, 402, Valiron. Verf. skizziert den Beweis einiger Sätze in ähn- 
licher Richtung für %-deutige, polfreie Algebroiden; doch sind i.a. die von ihm zu- 
gelassenen Ausnahmemengen umfangreicher als in dem von Valiron behandelten Fall 
eindeutiger ganzer Funktionen. Dafür scheinen aber auch die benutzten Hilfsmittel 
einfachere zu sein: während man die schärferen Sätze mit einer Fassung des 2. Haupt- 
satzes in der Richtung auf den Schottkyschen Satz bewiesen hat (vgl. z.B. Rauch, 
dies. Zbl. 1, 397; 8, 214), benutzt Verf. hier nur den 1. Hauptsatz, die Netzeinteilung 
der Ebene und den Satz, daß die Menge der Valironschen Ausnahmewerte (imm: T>0) 
vom linearen Maß 0 ist; dieser Satz setzt zwar den 2. Hauptsatz voraus, kann aber 
durch die — grundsätzlich einfacheren — Ahlforsschen Methoden (dies. Zbl. 2,.35) 
entbehrlich gemacht werden. Ullrich (Gießen). 

Milloux, H.: Etude des fonetions möromorphes dans un cerele. ©. R. Acad. Sci., 
Paris 202, 1480—1481 (1936). 

Für die Wertverteilung bei Funktionen, welche im Einheitskreise 3 gegebene Werte 
nicht öfter als n-mal annehmen, kann der Verf. neue quantitative Aussagen angeben; 
als wesentlich neues Hilfsmittel dient ihm dazu ein Seitenstück des Satzes von 


P. Boutroux und H. Cartan über die Punktmenge 2, wo YII(z— a,)<=h gilt (bei 
fest gegebenen a}, -, Q„), das mittels einer geeigneten nichteuklidischen Maßbestim- 
mung gewonnen wird. Ullrich (Gießen). 
Robertson, Malcolm I. S.: On the theory of univalent funetions. Ann. of Math., 
II.s. 37, 374—408 (1936). 
For various subelasses of univalent functions w=fe)=2+0%2?-+ --- the 
author derives estimates for |f(z)| and |/'(z)| in both directions and upper bounds 
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for the coefficients which improve the usual estimates connected with the distortion 
theorem. The classes considered are characterized by one of the following conditions: 
a) REFAF A +Y=ZEe=0 for k&|<1; 2) Refal}=e=0 for 2|<I1; 
(3) the image of |z|<1 is cut by every straight line in not more than two points. 
Furthermore (4) typically-real functions in the sense of Rogosinski [Math. Z. 35, 
93 (1932); this Zbl. 3, 393] are investigated. The classes (1) and (2) are generalizations 
of convex and star-like representations. The interesting result may be mentioned 
that the n-th section of a function satisfying one of the conditions (1) (with e = 0), 
(2) (with o = 0), (3) + (4), (4) has the corresponding property in |2|< 1 — 2logn/n. 
The same is true for functions having a positive real part in the unit circle. References 
to the previous literature are not quite complete. @. Szegö (St. Louis, Mo.). 


Ostrowski, Alexandre: Sur la transformation des plis dans la transformation con- 
forme au voisinage d’un point frontiere. ©. R. Acad. Sci., Paris 202, 1135—1137 
(1936). 

Sei /’ ein einfach zusammenhängender Bereich der ö-Ebene mit einem im Un- 
endlichen gelegenen erreichbaren Randpunkt rz,. Durch z = »(£) werde I’ auf Rz > 0 
derart abgebildet, daß aus x, der Punkt z = oo hervorgeht. Die Abbildung sei in 7z, 
winkeltreu (vgl. dies. Zbl. 14, 120), und I" sei so gelegen, daß bei der Abbildung aus 
der Richtung der positiven rechten Achse der 2 die entsprechende Richtung der Z-Ebene 
hervorgeht. Endlich sei a, die kleinste nichtnegative Zahl derart, daß > a, ganz 
in Z’ liegt. Nun werde ein Teilbereich /'* von I’ folgendermaßen konstruiert: Für 
jedes e>a, sei'ß, der größte Bogen auf |Ü|=o, der g enthält und ganz in I’ 
liegt. Im allgemeinen ist /'* die Vereinigung aller ß,; nur wenn diese © =0 als 
isolierten Randpunkt enthält, werde dieser mit zu /'* geschlagen. I'* ist einfach 
zusammenhängend. Sein Rand enthält außer Randpunkten von I" gewisse (endlich 
oder abzählbar viele) Kreisbögen y} , Ya, - - - auf Kreisen mit dem Mittelpunkt in &=0. 
Jedes y, ist Querschnitt von /' und trennt /'* von einem einfachzusammenhängenden 
Teilbereich F, von /' ab. Die F,,y, und I'* füllen /' genau aus. Man verstehe nun 
unter p;, falls ö in /* liegt, den Betrag |[ö|, falls aber Z in ein F, fällt, den Radius 
des begrenzenden y,, und ebenso wenn Z auf y, selbst gelegen ist. Es gilt dann 
Satz 1: Für {oo ist |p(&)| © |p(ex)|. — Es sei o ein Querschnitt von I‘, der 
ganz auf einem Kreis |ö|= liegt und vollständig in einem F, verläuft. Durch 
ihn wird J' in zwei Gebiete zerlegt, von denen eines, es heiße F*, Teil von F, ist. 
Nun sei } ein Jordanbogen, dessen Endpunkte auf o liegen, der aber sonst ganz 
in F* verläuft und dessen Bildkurve Teil eines Viertelkreises 2] =r,0z8arg< - 
ist. Wird die Winkelgröße von o mit ® bezeichnet, so gilt Satz 2: Ist r ge- 
nügend groß, so ist A ganz in dem Kreisring Ia|eW+/9°<|z|<|z,|e&+V2% 
enthalten. — Die beiden Sätze, die ohne Beweis mitgeteilt werden, sind Verallgemeine- 
rungen von Sätzen von Warschawski [Math. Z. 35, 361—376 (1932); Compositio 
Math. 1, 320—325 (1935); dies. Zbl. 4, 404 u. 11, 359] und Wolff [Compositio Math. 
1, 217—222 (1935); dies. Zbl. 9, 404]. Sie sind in Zusammenhang mit den in dies. 
Zbl. 14, 120 referierten Untersuchungen des Verf. K. Löwner (Prag). 


Grötzsch, Herbert: Eine Bemerkung zum Koebeschen Kreisnormierungsprinzip. - 


Ber. Verh. sächs. Akad. Leipzig 87, 319—324 (1935). 

A simple region with a finite degree of connectivity can be mapped conformally 
to a simple region the boundary of which is a set of circles. This representation is, 
apart from a linear transformation, uniquely determined. This result of Koebe has 
been generalized by Denneberg [Ber. Verh. sächs. Akad. Leipzig 84, 331 (1932); 
this Zbl. 7, 170]. The author obtains a more general result in this direction using 
the same method which he applied in a previous paper (the same periodical 87, 145; 
this Zbl. 13, 28). @. Szegö (St. Louis, Mo.). 
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© Menchofi, D.: Les conditions de monogeneite. (Actualitös seient. et industr. 
Nr. 329. La th&orie des fonetions. Exposös par Paul Montel. IN.) Paris: Hermann & Cie. 
‚1936. 53 pag. Fres. 15.—. 


N By the classical result of Cauchy a continuous function of a complex variable f = + ww 
is holomorphic in an open region D whenever the partial derivatives Ouldx, Oul/dy, Ov/dx 
‚ and Öv/dy exist everywhere in D, are finite and continuous and satisfy the well-known Cauchy- 
Riemann equations. This theorem naturally raised the question as to the necessity of the 
assumption of the continuity of the partial derivatives. In 1913 Montelexplicitly enunciated 
‚the Cauchy theorem without this assumption, but only much later that the proof of this 
assertion was given in a complete form by Menchoff. The proof that the reader will find 
in the first pages of the Monograph is relatively simple, though actually based on the Lebesgue 
‚ theory of integration and the Baire theory of categories of sets. It is, undoubtedly, one of 
the most elegant and unexpected applications of the modern theory of real functions to the 
‚ elementary problems of entirely classical aspect. — This generalization of the theorem of 
 Cauchy was a starting point for further, and much deeper, researches by M., an account 
of which is contained in the present Monograph. An essential part is played by the following 
‚ three conditions concerning the behaviour of a complex function /(z) at an individual point 2,: 


(K’) arg iz has the same limit as z tends to z, along three non-collinear rays starting 
PR‘ 
from 29; (K’) the modulus of [f(z) — f(z,)]/(z — 20) tends to the same limit as z—z, along 
three non-collinear rays from 2,; (K’”) the quotient [f(z) — f(z,)]/(z — 2,) has the same limit 
as z— 2, along two non-collinear rays. One of the fundamental result of M. is contained 
in the following theorem: If a function f(z), continuous and univalent in an open 
region D, satisfies one of the conditions (K’), (K”) and (K’”’) at any point of D, 
 except, perhaps, at a countable set of points, then f(z) is either holomorphic 
itself, or the conjugate of aholomorphic function. The author discusses this theorem 
in some special cases, outlining the more characteristic reasonings. The reader will get a 
' general idea of the important researches inaugurated by H. Bohr, Monteland Rademacher, 
and so successfully continued by M. Also the large bibliography will facilitate the reader 
-in the study of original memoirs of the author and other writers (cf. this Zbl. 4, 117; %, 120; 


12, 82). The content of the book is as follows: Introduction. — $ 1. Monogenic functions 
and the Riemann-Cauchy conditions. — $ 2. Monogenic functions in an open region. — 
$ 3. Different conditions for a function to be monogenic at a point. — $ 4. Functions mono- 
genic in a set. — $5. The study of the cases when the integral [f(z) dz along a closed curve 
vanishes. — $ 6. The theorem of H. Bohr and its generalizations. — $ 7. Representations 
preserving the angles. — $ 8. Various conditions for a function to be monogenic in an open 
region; functions monogenice with respect to a set. — Bibliography. sSaks (Warszawa). 


Fueter, Rud.: Über die analytische Darstellung der regulären Funktionen einer 
Quaternionenvariablen. Comment. math. helv. 8, 371—378 (1936). 

Für die rechtsregulären (bzw. linksregulären) Funktionen w = f(z) (s. dies. Zbl. 
12, 17 u. 13, 407) gibt Verf. eine Entwicklung an, die das Analogon zu der Potenz- 
reihenentwicklung in der klassischen Funktionentheorie liefert. Es werden gewisse 
homogene rechtsreguläre Polynome p,,n,n, (2) und linksreguläre Polynome 9,n,n,(2) auf- 
"gestellt. In bezug darauf gilt: Ist w = f(z) in z= 0 rechtsregulär, so läßt sich /(z) in 
eine gleichmäßig konvergente Reihe entwickeln: 


(z) = RS >> Cnın2nz Prnınens (2) ’ (1) 


n=0 (n=nı+n.+Nn;) 
1 
Cnının, Oz; 
H 


(H) 

H, das Integrationsgebiet, ist der Rand eines O enthaltenden 4-dim. Bereiches, in 
dem (einschl. H) f(z) rechtsregulär ist. — Umgekehrt stellt jede in einer O enthaltenden 
Hyperkugel gleichmäßig konvergente Reihe eine in O rechtsreguläre Funktion dar. — 
Mit Hilfe der Entwicklungen (1) läßt sich eine rechts- (links-) reguläre Funktion ge- 
gebenenfalls analytisch fortsetzen. — Auch zur Laurententwicklung wird ein Analogon 

angegeben. Behnke (Münster i. W.). 
Vignaus, J. C.: Über die duale komplexe Zahl. An. Soc. Ci. Argent. 121, 108 

bis 127 (1936) [Spanisch]. 
Entwicklung der Lehre von dualen Zahlen + yk (k®=0) in bekannter Weise: 
Gleichheit, Grundrechnungsarten, Norm usw. Um die trigonometrische Gestalt der 
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komplexen Zahlen nachzubilden, werden ein dualer Sinus und ein dualer Kosinus 
eingeführt: sind& = & {der spanischen Weise entsprechend send geschrieben) und 
cosd& =1. Als Exponentialfunktion erscheint e*+t7® — e*(1 + ky). Anwendung auf 
eine nichteuklidische Geometrie. Am Schluß sind als Bibliographie 4 Werke genannt, 
wobei aber bemerkenswerterweise die Namen Stolz und Study nicht vorkommen. 
L. Schrutka (Wien). 

Vignaux, J. C., und Mischa Cotlar: Über die symmetrische Flächenderivierte der 
Funktionen einer dualen komplexen Variablen. An. Soc. Ci. Argent. 121, 128—133 
(1936) [Spanisch]. 

It w=f(z) =u(x,y) +kv(x,y) eine Funktion der dualen Veränderlichen 
z=x-+ky (s. das vorige Referat), so heißt D, /(z) = Ou/dy + k(Ov/dy— Ou/d x) 
die duale Flächenderivierte, D, f(z) = Ou/dx + k(Ov/dx -1-Ou/dy) die duale sym- 
metrische Derivierte. Führt man statt x und y z und ? = y— kxals Veränderliche 
ein, so erscheinen diese Ausdrücke als partielle Ableitungen nach zund 2’. L. Schrutka. 


Wahrscheinlichkeitsrechnung, Statistik, Versicherungsmathematik: 

Ville, Jean-Andr&: Sur la notion de collectif. ©. R. Acad. Sci., Paris 208, 26—27 
(1936). 

Nach Wald (dies. Zbl. 13, 123) gehört zu jeder abzählbaren Menge S von Aus- 
wahlen ein System von Kollektiven, dessen Bild auf der Strecke (0, 1) das Maß 1 hat. 
Aus unerfindlichen Gründen will nun Verf. den Auswahlbegriff so abändern (‚‚martin- 
gale“ statt Auswahl), daß jede Nullmenge als Ausnahmemenge bei passendem $ auf- 
treten kann. W. Feller (Stockholm). 


Hirsch, G.: Sur les bases logiques de la theorie des probabilites. Bull. Acad. Roy. 
Belg., V.s. 22, 584—590 (1936). 
Der Verf. bemerkt, daß ein mit dem Bernoullischen Theorem in Zusammenhang 
stehendes angebliches Paradox in Wirklichkeit nur scheinbar ein solches ist. 
Bruno de Finetti (Trieste). 


Plessner, A.: Über das Gesetz der großen Zahlen. Rec. math. Moscou, N.s. 1, 
165—168 (1936). 

Eine hinreichende Bedingung für die Gültigkeit des Gesetzes der großen Zahlen 
bei unabhängigen stochastischen Veränderlichen, das den Satz von Khintehine ver- 
allgemeinert, nach dem bei Veränderlichen mit derselben Verteilungsfunktion die 
Existenz des ersten Moments ausreicht [C. R. Acad. Sci., Paris 188 (1929)]. W. Feller. 


Hostinsky, B.: Sur les mouvements qui dependent du hasard. ©. R. Acad. Sci., 
Paris 202, 2029—2031 (1936). 

La Note contient: 1° l’exposition de quelques resultats de Markoff, relatifs 
aux Epreuves liees en chaine par les &venements laisses sans observation; 2° l’hypo- 
these qu’on pourrait obtenir une formule plus simple pour la limite de la dispersion 
(dans le cas des grandeurs liees en chaine de la sorte mentionnde) que celle de Markoff, 
en utilisant des methodes employees par Fr&chet [Ann. Scuola norm. super. Pisa, 
II. s. 2, 131—167 (1933); ce Zbl. 6, 67] et par Poto&ek [Publ. Fac. Sci. Univ. Masaryk 
n° 154, 1—28 (1932); ce Zbl. 5, 255]; 3° ’hypothese que des chaines de cette sorte 
peuvent &tre employees dans l’Etude des corpuscules attach6s aux ondes. Kolmogoroff. 

Koopman, B. 0.: On distributions admitting a suffieient statistie. Trans. Amer. 
Math. Soc. 39, 399—409 (1936). 

Untersuchung der Bedingungen, unter welchen eine gegebene s-parametrige Schar 


” . * . * . 5 
von r-dimensionalen Wahrscheinlichkeitsdichten der Form J7/(x;; 0,,...,6,) ein 
m . * * ‘1 
System von m << r zureichenden Maßzahlen (sufficient statistics, nach R. A. Fisher) 
besitzen kann. Verf. beginnt mit einer exakten Definition der zureichenden Maßzahlen: 
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die Maßzahlen 9;(8,,...,%,) l=Si=<<m) werden als zureichend bezeichnet, wenn 
das Verhältnis r 
Ira 01229510.) 


I f@; 6,, San 6,) 


von den Parameterwerten 6,,...,@, unabhängig wird, sobald 
Play.) = Pla. 2) (1<k<m) 
ist. Es erweist sich, daß für die Existenz eines Systems von zureichenden Maßzahlen 
die Funktion f(x, @,,...,6,) sehr wesentlichen Einschränkungen unterliegen muß. 
Es werden auch hinreichende Bedingungen dafür aufgestellt, daß ein System 9, (2,,...,2,) 
von Maßzahlen für die gegebene Verteilungsschar zureichend ist. Die Wiedergabe 
der Wortlaute ist hier wegen ihrer Kompliziertheit unmöglich. A. Khintchine. 
Doob, J. L.: Statistical estimation. Trans. Amer. Math. Soc. 39, 410-421 (1936). 
Wichtige Beiträge zur Theorie des von R. A. Fisher eingeführten Begriffs der 
Informationsquantität (amount of information). f(z],...,2,;p) sei eine vom Para- 
meter p abhängende Schar von r-dimensionalen Wahrscheinlichkeitsdichten; die In- 
formationsquantität J(&,, 2, . . -, %,) in den ursprünglichen Variablen wird als mathe- 
matische Erwartung von {Od 1gf/öp}? definiert. Sind &,,&s,...,&, beliebige meß- 
bare Funktionen von z,, 2, - . ., %,,soläßtsich dann ein Ausdruck für J(&,, &g, -.., %&,) 
aufstellen. Es ist stets J(&,, &,.:,%)<J(%,%,.--.,%,), und es werden not- 
wendige und hinreichende Bedingungen für J(&) = J(x) aufgestellt; dieselben erweisen 
sich, wie zu erwarten war, als mit dem Fisherschen Begriff der ‚„‚sufficient estimates‘“ 
eng zusammenhängend. Zum Schluß wird ein interessanter Satz über die ‚maximum 


| 7 
- likelihood statistic“ bewiesen: Im Fall, wenn f(z,,...,2,;p) = IIf(z,; p) ist und r 
| ZH 

beliebig groß werden kann, bedeute p, = p,(2,, a, - - -, Z,) die „maximum likelihood 


estimate‘“ von p; unter gewissen Regularitätsbedingungen betreffend /(x; p) ist dann 


ud, 
ml Fe 8): A. Khintchine (Moskau). 

Batiele, Edgar: Sur le probleme des reneontres. ©. R. Acad. Sci., Paris 202, 1891 
bis 1892 (1936). 

Der Verf. korrigiert ein Ergebnis einer seiner früheren Noten (vgl. dies. Zbl. 13, 214), 
welches einem etwas veränderten Problem entspricht. Bruno de Finetti (Trieste). 

Roberts, John L.: A family of oseulatory formulas. Trans. Actuar. Soc. Amer. 36, 
210—213 (1936). 

4 Dehalu, M.: Sur la thöorie de Bernstein relative aux probabilit&s hereditaires des 
groupes sanguins. Bull. Acad. Roy. Belg., V.s. 22, 424—437 (1936). 

In Bernstein’s theory of genes in blood groups, there are two dominant genes 
of relative probabilities p and g, and one of probability r, recessive with respect to 
each of the other two. These manifest themselves in blood-groups of relative fre- 
quencies 0,4A,B, AB. Bernstein’s basic relations are p+g-+r=1r=0, 
p=2pr=4A, &+2gr=B, 2pqg= AB. From these immediate implications of 
the theory numerous algebraic expressions are obtainable which under ideal conditions 
should represent zero, but for each of which due to limitation on number of observations, 
and experimental mistakes, observational deviations are to be expected. The author 
examines an observed system of 42 series of 50 individuals (families exeluded) due 
to Dr. P. Moureau, and notes that the small deviations show evidence of skewness. 

Albert A. Bennett (Providence). 

Brelot: Sur Pinfluence des erreurs de mesure en statistique et biomötrie. Extrait 
du Bull. Trav. publ. Stat. Aquieult. et P&che Castiglione 44 pag. (1936). 

Wiedergabe und Vervollständigung von Resultaten, welche in dies. Zbl. 14, 121 
schon referiert sind. A. Kolmogoroff (Moskau). 
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Volterra, Vito: Les öquations des fluetuations biologiques et le ealeul des variations. 
©. R. Acad. Sci., Paris 202, 1953—1957 (1936). 

Volterra, Vito: Les &quations eanoniques des fluetuations biologiques. C. R. Acad. 
Sci., Paris 202, 2023—2026 (1936). 


VL equations in n 
Pr (#9 + Earrı)®, (1) 


de la lutte pour la vie, etablie par l’auteur (voir V. Volterra, Lecons sur la theorie 
mathematique de la lutte pour la vie, Paris, 1931; ce Zbl. 2, 42), peuvent &tre mises 


& la forme 
Bez = («4 Ei Re dt or Tr £ X; - fi di. (2) 
En posant M) 


t 
IX; , X dX; 
= HD).8l, log g; + 8%) + +32. ‚mi (&° i _ RT )Iar, 
to 


on obtient les &quations (2) comme les &quations d’Euler du probleme ÖU—=0 du 
calcul des variations. Cela permet d’appliquer & l’e&tude des &quations (2) des methodes 
utilisees ordinairement dans la mecanique. A. Kolmogoroff (Moskau). 

Zwinggi, Ernst: Über einige Eigenschaften der Prämiensysteme der  Gruppen- 
versicherung. Mitt. Vereinig. schweiz. Versich.-Math. H. 31, 111—130 (1936). 

Ist S(t) die gesamte versicherte Leistung t Jahre nach Versicherungsbeginn und 
P,;ı die (variable) Prämie, dann erhält man für den Gesamtgewinn (t) nach i Jahren 
bezogen auf einen noch vorhandenen Versicherten 

a8 


öt = 
Yy(t) = L.,{elPs a, —.8(0)> A, ml +[e HR (a, APzri— Ars: mdSa]}- 
h 


Bezeichnet man das retrospektive Deckungskapital mit ‚V7, das prospektive mit ‚V?, 
so ergibt eine längere Rechnung die wichtige Formel 


t 
y(t) = Vz — ıV3) + Malz t-ıV 2, ,) dA, 


aus der man den Charakter der nme y(t) genau erkennen kann. Das 
Äquivalenzprinzip führt zu y(n) = 0; y(t) = 0 tritt bei dem System der Nachversiche- 
rungen ein, während das System den konstanten Prämie auf eine maximale Gewinn- 
funktion führt. Ein praktisches Beispiel beleuchtet die Sachlage. Unter Benützung 
der Differentialgleichung für das Deckungskapital gelangt man zur Herleitung der 
Bedingung, die erfüllt sein muß, wenn die Summe der Zins- und Sterblichkeitsgewinne 
in beiden Prämiensystemen gleich werden soll. F. Knoll (Wien). 

@ Wissing, Jörgen: Kleines Wörterbuch der Versicherungsmathematik. Berlin: 
Neumanns Zeitschr. f. Versicherungswes. 1936. 49 8. RM. 3.—. 


Numerische und graphische Methoden. 


Emde, Fritz: Rechenmaschine und Genauigkeit. Z. Instrumentenkde 56, 265 
bis 275 (1936). 

Auch bei modernen Rechenmaschinen findet man im Empfangswerk viel mehr 
Stellen, als Schlittenstellungen möglich sind. Die vollständige Multiplikation ist aber 
bei den gewöhnlich zur Rechnung gegebenen Zahlenwerten ganz unnütz, man kann 
beispielsweise re? nur auf 8 brauchbare Stellen berechnen, wenn bei 10 Schlitten- 
stellungen im Empfangswerk 15 Stellen vorhanden sind. Es wird gezeigt, wie man 
durch Zerlegung des Produkts Einsetzfehler (der durch Berücksichtigung nur der 
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ersten n Ziffern der Faktoren entsteht) und Rechnungsfehler (der durch unvollständige 
Multiplikation entsteht) abschätzen kann, dann kann man mit gleichen Stellenzahlen 
nz ım Einstell- und Empfangswerk bei n +2 Schlittenstellungen auskommen 
(2 Schutzstellen).. Nach den gewonnenen Gesichtspunkten wurde eine Versuchs- 
maschine gebaut, die den Erwartungen voll entsprach. G@. Koehler (Darmstadt). 
Couffignal, Louis: Sur Pemploi de la numöration binaire dans les machines ä cal- 
euler et les instruments nomomö&eaniques. ©. R. Acad. Sci., Paris 202, 19701972 (1936). 
Angeregt durch die Note von Valtat (dies. Zbl. 14, 74) berichtet der Verf. 
über seine Arbeiten zur Nutzbarmachung des Zweiersystems für das Maschinenrechnen, 
allerdings behindert durch die Notwendigkeit, gewisse konstruktive Dinge geheim- 
zuhalten. — Der Grundunterschied des Maschinenrechnens gegen das Rechnen mit 
dem Schreibstift liegt darin, daß’ hier mit einer begrenzten Zahlenreihe gearbeitet 
wird und daß gleiche Ziffern verschiedenen Stellenwerts durch verschiedene Bestand- 
teile dargestellt sein müssen. Beim Zweiersystem ist die Unterscheidung nach dem 
Stellenwert die einzige. — Hiernach erscheint das Zweiersystem als geeignet für die 
Numerierung der Bestandteile jeder automatischen Maschine. — Diesen Gedanken 
hat der Verf. bei zwei elementaren Rechenmaschinen angewendet: einem Komparator 
zur Vergleichung zweier Zahlen und einem Totalisator zur gleichzeitigen Addition 
(während sonst Summen immer schrittweise gebildet werden). Der Totalisator ermög- 
licht die Bildung von Produkten nach dem Schachbrettverfahren von Neper, der 
Komparator die Division durch Vergleichung des Dividenden mit Produkten aus dem 
Divisor und Teilquotienten (ähnlich auch beim Quadratwurzelziehen) sowie auch die 
Bestimmung des Vorzeichens eines Produkts oder eines Quotienten, indem man die 
Vorzeichen + und — den Ziffern 1 und O zuordnet, so daß auch das Rechnen mit 
positiven und negativen Zahlen ermöglicht wird. — Nimmt man noch Einrichtungen 
dazu, die geometrische Orte in Zahlen im Zweiersystem und umgekehrt überführen, 
so eröffnet sich die Möglichkeit, auch Verfahren der Nomographie einzubeziehen und 
Geräte herzustellen, die zugleich die Vorteile der Rechenmaschinen und der Nomo- 
gramme aufweisen. — Bei allen diesen Geräten ist eine Verwandlung vom Zehner- 
ins Zweiersystem und umgekehrt vermieden. L. Schrutka (Wien). 
Morris, W. L.: A new method for the evaluation of [ [ /(x,y) dydx. Amer. Math. 
- Monthly 43, 358—362 (1936). A 


Der Verf. schlägt vor, zur Auswertung von Doppelintegralen ii / (x, y) dydz 
ä 


neue Koordinaten v=u(z, y) und v»=v(z, y) so einzuführen, daß der Integrand 
konstant gleich 1 wird. Diese Bedingung legt die Transformationsdeterminante fest, 
bedeutet also eine Beziehung zwischen den Abbildungsfunktionen u(z, y) und v(z, Y). 
Eine zweite Beziehung wählt man willkürlich so, daß eine möglichst bequeme Ab- 
bildung entsteht. Das Doppelintegral geht in j) ji du dv über und ist nach Umzeich- 
nung des Integrationsgebietes A durch einfaches Planimetrieren zu bestimmen. Für 
einige Integranden (Berechnung von statischen und Trägheitsmomenten) gibt der 
Verf. die Abbildung an. Ein Beispiel mit Zeichnungen erläutert sein Verfahren. Zech. 

Sturtevant, Julian M.: A heat transfer problem of interest in calorimetry. Physics 7, 
232—235 (1936). 

Numerische Durchführung von Wärmeleitungsproblemen für den beiderseits un- 
endlich langen Zylinder nach üblichen Methoden. Funk (Prag). 

Boulad Bey, Farid: Sur les formes generales des öquations d’ordre nomographique 
6 et 5 representables par des nomogrammes coniques. ©. R. Acad. Sci., Paris 202, 2120 
bis 2122 (1936). 

Die Note behandelt Gleichungen in 3 Veränderlichen, die sich durch die folgenden 
3 Fluchtlinientafeln darstellen lassen: 2 Leitern auf kegelschnittförmigen Trägern, 
die dritte auf beliebig krummlinigem oder kegelschnittförmigem oder geradlinigem 
Träger. F. Rehbock (Bonn). 
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Wertheimer, Albert: The transformation of two arbitrary functions into linear 
funetions. Amer. Math. Monthly 43, 280—283 (1936). 

Analytische Behandlung der in der Überschrift angegebenen für nomographische 
Zwecke wichtigen Aufgabe. Rehbock (Bonn). 

Labrouste, H., and Y. Labrouste: Harmonie analysis by means of linear eombina- 
tions of ordinates. Terrestr. Magnet. Atmosph. Electr. 41, 15—28 u. 105—126 (1936). 

Die Schrift enthält die ausführliche Beschreibung und die Richtlinien für die 
praktische Anwendung des Verfahrens zur harmonischen Analyse durch lineare Kombi- 
nationen von Ordinaten, welches in seiner Allgemeinheit von einem der beiden Ver- 
fasser 1927 zuerst angegeben worden ist (©. R. Acad. Sci., Paris 184, 259—261) und 
das später schrittweise entwickelt wurde [Ann. Inst. Physique du Globe, Paris 7, 
190—207 (1929); 9, 99—101 (1931); 11, 93—101 (1933)]. Nach Erläuterung der all- 
gemeinen Prinzipien der Methode werden die wichtigsten Elementarkombinationen 
mit deren Eigenschaften behandelt. Für die mehrfachen Kombinationen sind die 
Selektivitätskurven eingeführt und diskutiert, um die Auswählung der geeignetsten 
Art derselben in den verschiedenen Fällen zu erleichtern. Zuletzt findet man klare 
Anweisungen zur praktischen Anwendung des Verfahrens, und zwar besonders für 
die Aufsuchung der versteckten Perioden, die in den geophysikalischen Erscheinungen 
vorkommen. Bossolasco (Torino). 

Sunatani, Chidö: Notes on empirical formulae. Technol. Rep. Töhoku Univ. 
Sendai 12, 1—27 (1936). 

Mit kritischen Betrachtungen, auf besondere Beispiele gestützt, wird gezeigt, daß 
für die Bestimmung der Koeffizienten einer empirischen Formel die Methode der 
kleinsten Quadrate nicht als eine Folge der Gaußschen Gesetze aufgefaßt werden kann, 
weil sie nur eine Annäherung der letzteren ist. Nachher wird das Verfahren der kleinsten 
Differenzen, welches prinzipiell besser zum üblichen Sinne paßt, graphisch und alge- 
braisch behandelt und mit der Methode der kleinsten Quadrate verglichen, wofür 
erläutert wird, daß die Anwendung der letzteren für die algebraische Bestimmung 
der besten angenäherten Formel notwendig ist. Zuletzt findet man eine Bestätigung 
der Überlegenheit des Verfahrens der kleinsten Differenzen und der kleinsten Quadrate 
gegenüber den Methoden, die sich auf die Serienentwicklungen von Taylor oder nach 


Orthogonalfunktionen stützen. — Für die Klarlegung der ausgeführten Betrachtungen 

im allgemeinen sind am Ende der Arbeit vier Beispiele numerisch ausführlich be- 

handelt. Bossolasco (Torino). 
Geometrie. 


Dixon, A. L.: A proof of Schläfli’s theorem about the double six. J. London Math. 
Soc. 11, 202—203 (1936). 

Musselman, J. R.: A celassifieation of planar sixpoints. Töhoku Math. J. 42, 114 
bis 117 (1936). 

Im Anschluß an die von Coble entwickelte Invariantentheorie der Punktgruppen 
(Trans. Amer. Math. Soc. 16, 155ff.) wird eine Aufstellung der möglichen Fälle ge- 
geben, die für das Gleichwerden der irrationalen Invarianten von 6 Punkten in der 
Ebene bestehen und in jedem Falle die sich ergebenden geometrischen Bedingungen 
für die Lage der 6 Punkte untersucht. Moufang (Frankfurt a.M.). 

Calapso, R.: Sulla rappresentazione delle quadriche individuate da nove punti. 
Atti Accad. Peloritana Messina 37, 313—314 (1935). 

Elementare Konstruktion der Schnittkurve der Quadrik durch 9 gegebene 
Punkte P; mit der Ebene P,P,P,. E.@. Togliatti (Genova). 

Edge, W. L.: The net of quadrie surfaces assoeiated with a pair of Möbius tetrads. 
Proc. London Math. Soc., II.s. 41, 337—360 (1936). 

This paper deals with the geometry of a pair of Möbius tetrads ABOD, A’B’C’D', 


>| 
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and of the net of. quadric surfaces passing through the vertices of the tetrads. The 
net contains four plane-pairs, which are the pairs of corresponding planes of the tetrads. 
The two transversals e, f of the lines a, db, c,d in which the plane-pairs intersect also 
meet the four lines AA’, BB’, CC’, DD’; and the Jacobian curve of the net consists 
of the six lines a, b, c,d,e, f. I£ the quadrics of the net are mapped in Hesse’s manner 
by the points of a plane, the cones of the net correspond to the points of two conics, 
one mapping cones whose vertices lie on e and the other mapping cones whose vertices 
lie on f. Each of these systems of cones is of index two, and has for envelope a Plücker 
quartic surface with e (or f) as nodal line and the eight points A, A’ etc. as nodes; 
the intersection of the two Plücker surfaces consists of the four lines AA’ etc. and 
of four twisted cubics passing through six of the eight nodes. The net may be obtained 
in ten ways as the section of a general net of quadrics in four dimensions, and this 
leads to a simple canonical form for the equations of the quadrics of the net. There 
are four quadrics and four linear complexes which reciprocate the figure into itself, 
properties of which are developed. Finally, the author considers the particular net 
of quadries with a base line, which arises as a degenerate case. In this case the Plücker 
surface has a cuspidal line. J. A. Todd (Manchester). 

Haenzel, G.: Die Geometrie der linearen Strahlenkongruenz. II. J. reine angew. 
Math. 175, 169—181 (1936). 

In zwei früheren Arbeiten (dies. Zbl. 11, 321 u. 13, 176) hat Verf. die Grundlagen 
der Geometrien der linearen Strahlenkongruenz C} und des linearen Strahlenkomplexes 
entwickelt. Die Untersuchungen der ersteren dieser Arbeiten werden hier fortgesetzt 
und der Zusammenhang beider Arbeiten hergestellt. Da nämlich die Ol als Schnitt 
zweier Strahlenkomplexe dargestellt werden kann, ermöglicht dies eine Behandlung 


'_ der hyperbolischen, elliptischen und parabolischen C} als Strahlenfläche, strahlenlose 


Fläche bzw. als Kegel zweiten Grades. Durch Abbildung dieser Flächen mittels stereo- 
graphischer Projektion erhält man die drei Arten der CO} in der Ebene mit zwei reellen, 
zwei (konjugiert) imaginären und zwei vereinigt liegenden Fundamentalpunkten. Die 
Methode dieser Abbildung wird auch in der vorliegenden Arbeit fortwährend ange- 
wandt und im 1. und 2. Abschnitt eine kurze Theorie der in der O1 enthaltenen Regel- 
scharen R° und R* dritter bzw. vierter Ordnung entwickelt. — 1. Es ergibt sich eine 
Regelfläche 3. Grades R? — immer rational und vom Rang 4 —, die eine doppelte 
und eine zu ihr windschiefe Leitgerade besitzt. Ihre Regelschar R° liegt in einer hyper- 
bolischen oder parabolischen Ci. R? weist drei Wenderegelstrahlen auf, deren osku- 
lierende Regelflächen Strahlenparaboloide sind. In der elliptischen Cj gibt es keine 
reelle #3, während in der hyperbolischen 01 zwei Typen I, II von ®° liegen. I hat 


. zwei reelle, II zwei konjugiert imaginäre windschiefe Torsalstrahlen. Der dritte Typus 


der R3 liegt mit ihrer Regelschar in einer parabolischen (7 und ist die Cayleysche 
Fläche [s. M.Chasles, C. R. 58, 888 (1861), Anm.1]. Jeder Typ ist gegenüber 
reellen Kollineationen invariant und besitzt interessante geometrische Eigenschaften. 
— 2. Der zweite Abschnitt entwickelt in ähnlicher Weise mit sehr bemerkenswerten 
Teilergebnissen die Theorie der in der O1 enthaltenen Regelscharen 4. Ordnung und 
gibt abschließend eine Klassifikation der Regelflächen 4. Ordnung, die 6 Typen liefert, 
deren charakteristische Eigenschaften im einzelnen angegeben werden. — 3. Der dritte 
Abschnitt behandelt die sog. Ringsysteme (= zwei Systeme von Flächen 2. Grades 
H?, H2 (Leitflächen), welche die Hüllregelscharen tragen) und Ketten von Regel- 
flächen 2. Grades in der Cl. Vermittels spezieller Wahl des Zentrums der stereo- 
graphischen Projektion ergeben sich interessante und neue Aussagen wie die folgenden: 
Zwei gegebene H?, H3 werden von zwei Ringsystemen umhüllt. Die oo! Flächen des 
einen Ringsystems berühren H?, H? gleichartig, die oo! Flächen des anderen ungleich- 
artig. Mittelpunktsorte der Flächen beider Systeme sind zwei ebene Kurven 4. Ord- 
nung. Diese Ringsysteme drängen sich bei der Betrachtung von Kreisketten auf 
[s. Haenzel, Jber. Deutsch. Math.-Vereinig. 41, 73—79 (1931); dies. Zbl. 2, 380] 
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und liefern eigenartige und sehr interessante Flächenanordnungen. — 4. Der 4. Ab- 
schnitt endlich bringt die Einführung konjugierter Richtungen und die Polar- 
invarianz in der Umgebung eines Kongruenzstrahles s. Hierbei werden, was außer- 
ordentlich interessant und absolut neu ist, bestimmte Methoden und Ergebnisse der 
Funktionentheorie direkt zur Erforschung der Geometrie der C} herangezogen. Ist s 
gegeben, so gehen durch ihn oo? einscharig in der C} enthaltene Regelflächen 2. Grades R?. 
Sie bilden einen Bündel und lassen sich auf oo! Büschel von R? verteilen. Jeder der- 
selben enthält genau ein Strahlenparaboloid. Die parabolischen Regelscharen R?. durch s 
geben oo! Richtungen an (Kongruenzrichtungen); zwei durch konjugierte Regel- 
scharen bedingte Richtungen heißen „konjugiert“. Es wird dann eine wichtige 
Aussage über die Involution konjugierter Richtungen gewonnen. Hierauf werden eine 
Reihe interessanter Beispiele „‚konjugierter Systeme von Regelscharen“ (= Systeme 
von Regelscharen der O1, die sich überall in konjugierten Richtungen durchdringen) 
angegeben. — Zum Schluß folgen bemerkenswerte Untersuchungen über die ellip- 
tische C!, die Methoden der Funktionentheorie in die Geometrie der CO} einführen. 
Durch Übertragung der Begriffe „Bereich“ und „Weg“ auf die elliptische O1 finden 
auch die Begriffe des „Regularitätsbereichs“ einer analytischen Funktion ver- 
möge der durch sie geleisteten Abbildung, „die analytische Fortsetzung längs 
einer Kreiskette‘“ und „die Entwicklung des analytischen Gebildes aus 
einem Funktionselement“ hier ihre Analoga. Besonders wichtig ist dabei, daß 
die Übertragung der Begriffe der Funktionentheorie in die Liniengeometrie ein ganz 
allgemeines Verfahren für die Transformation von Regelflächen liefert, 
was im einzelnen näher ausgeführt wird. Eine Reihe guter Abbildungen geben eine 
Veranschaulichung der wichtigsten abgeleiteten Beziehungen. Steck (München). 


Seifert, Ladislav: Sur un eonoide eubique. Publ. Fac. Sci. Univ. Masaryk Nr 221, 
1—18 (1936). 

Die Raumkurve © =ac0s29, y=asin2p, z=2bsinp wird Hypopede ge- 
nannt. Man betrachte die Bisekanten dieser Kurve, die eine Sehne enthalten, deren 
Mittelpunkt in einer festen Ebene durch OZ liegt. Diese Bisekanten bilden ein kubi- 
sches parabolisches Konoid, das vom Verf. ausführlich untersucht wird. Er betrachtet 
die auf dieser Fläche liegenden Parabeln, besonders diejenige, welche in zu der 
Ebene OXY parallelen oder senkrechten Ebenen liegen, und er bestimmt den Ort der 
Brennpunkte der letztgenannten Parabeln. Zu diesen Parabeln gehört auch die Funda- 
mentalparabel, das ist der Ort der Mitten der auf den Erzeugenden liegenden Sehnen. 
Das Konoid gehört in der angegebenen Weise mit derselben Fundamentalparabel zu 
unendlich vielen Hypopeden. Verf. bestimmt den Ort der Scheitel der horizontalen 
Parabeln, die Striktionslinie, die Darbouxsche Fokalkurve und die asymptotischen 
Kurven des Konoids. Auch betrachtet er die umgeschriebenen Zylinder, deren Er- 
zeugenden zu der Ebene OXY oder zu der Ebene der Fundamentalparabel parallel 
sind, die umgeschriebenen Kegel, deren Scheitel auf dem Konoid liegen, und die Be- 
rührungskurven dieser umgeschriebenen Flächen. Verf. untersucht die dem Konoid 
längs einer Hypopede umbeschriebene abwickelbare Fläche und ihre Durchschnitte 
mit der durch die vertikale Erzeugende gehenden Leitebene und mit der Ebene OXY. 
Es besteht eine quadratische Korrelation zwischen der Projektion eines Flächen- 
punktes auf die Ebene OXY und der Spur der Tangentialebene; Verf. untersucht 
diese Korrelation, und er löst verschiedene Probleme, wozu diese Korrelation führt. 
Schließlich betrachtet er die Normalen in den Punkten einer vertikalen Parabel des 
Konoids, die wiederum ein kubisches Konoid erzeugen, und den Ort der Punkte des 
Konoids, wofür die Normalen die Ebene OXY auf einer gegebenen Geraden treffen. 


@. Schaake (Groningen). 


Seifert, L.: Remarques ä la g6omötrie deseriptive de P’hyppopede. Cas. mat. fys. 
65, 217—224 u. franz. Zusammenfassung 224—225 (1936) [Tschechisch]. 


ni 
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Morin, Ugo: Sui metodi generali di rappresentazione lineare della geometria des- 
erittiva. Rend. Semin. mat. Univ. Padova 6, 132—140 (1935). 

Der Verf. beantwortet die Frage nach dem allgemeinsten Charakter der Ab- 
bildungen der Punkte des R, auf orientierte Punktepaare einer Bildebene, wenn ver- 


langt wird, daß die Abbildung algebraisch sei und jeder Raumgeraden i. allg. zwei 


Geraden der Bildebene zuordne. Es ergibt sich entweder (allgemeiner Fall) das ‚all- 


, gemeinste Zweibilderprinzip“ von ©. Bordiga und E. Müller (Vorl. üb. darst. Geom. I: 
ı Die linearen Abbildungen, bearb. v. E. Kruppa, $. 126) oder ein anderes Verfahren, 


in welches sich die kotierte Projektion organisch einordnen läßt. Den Abschluß der 


Untersuchung bildet ein Hinweis auf den R,. E. Kruppa (Wien). 


‚ Algebraische Geometrie: 


Bioche, Charles: Quelques consöquences des formules de Plücker. ©. R. Soc. Math. 


France annee 1935, 26—28 (1936). 


erhält man obere Grenzen für r und untere für d; und daraus schließt man = > 


Die Plückerschen Formeln für eine ebene Kurve mit nur gewöhnlichen Singulari- 
täten führen ganz elementar zu einigen Ungleichheiten. Es seien n,d,r,», 6,0, p 
Ordnung, Doppelpunkte, Spitzen, Klasse, Doppeltangenten, Inflexionstangenten, Ge- 
schlecht der Kurve. Aus o=3(n—2)+6pP —2r und v=2n— 1) +2p —r 
—=3(n+2-+0_o-— 2p) erhält man, daß o>0,1 und entsprechend 4n +2) p +i 
=<zk=2(n—1)+2p miti=0,$, je nachdem n gerade oder ungerade ist. Weiter 
n— 4 

3 


‚ für p=0. Die Bedingung ö>0 gestattet dann zu beweisen, daß der Wert von p, 
dem der kleinste Wert von » entspricht, folgender Ungleichheit genügt: 2 p<n-+1 


u Yan +1-+:,wo:=0,1, je nachdem n gerade oder ungerade ist. E.@. Togliatti. 


Adams, Helen Sehlaueh: On the normal rational n-ie. Bull. Amer. Math. Soc. 
42, 441—448 (1936). ! 

Some properties of the rational normal curve and its associated osculating spaces 
are obtained, partly by geometrical methods and partly by symbolic algebra. Todd. 


Elek, Tibor: Sur les 35 surfaces du 24 ordre döterminees par 8 points assoeies. Mat. 
fiz. Lap. 43, 61—77 u. franz. Zusammenfassung 77—78 (1936) [Ungarisch]. 

Die 8 Grundpunkte eines Bündels von Flächen 2. Ordnung werden assoziierte 
Punkte genannt. O. Hesse hat (J. reine angew. Math. 20, 297) bewiesen, daß die 
acht Ecken zweier Polartetraeder einer Fläche 2. Ordnung assoziierte Punkte sind 
und umgekehrt acht assoziierte Punkte irgendwie zu 2 x 4 Punkten verteilt die Ecken 
zweier Polartetraeder einer Fläche 2.0. sind. Verf. beweist diesen Satz aufs neue 


und beweist unter anderem auch die folgenden Sätze: Acht assoziierte Punkte als 


Ecken von 35 Polartetraederpaaren bestimmen 35 Flächen F 2.0. Eine Fläche F 
wird von den 12 Kanten bzw. von den 8 Ebenen des Polartetraederpaares in 12 Punkt- 
paaren P bzw. in 8 Kegelschnitten K geschnitten. So erhält man insgesamt 28 Punkt- 
paare P und 56 Kegelschnitte. Je zwei der 35 Flächen F haben entweder zwei Kegel- 
schnitte K oder 4 Punktpaare P gemeinsam. Im letzten Falle sind diese 8 Punkte 
assoziiert. Ein Punktpaar P ist in bezug auf die Flächen F, die durch ? nicht hin- 
durchgehen, konjugiert. — Sind die 8 assoziierten Punkte reell, so sind 34 Flächen F 
reell, und zwar 16 elliptisch und 18 hyperbolisch. Die letzte Fläche F ist imaginär. 
Unter den 28 Punktpaaren sind dann 16 reell und 12 imaginär, unter den 56 Kegel- 
schnitten K sind 48 reell und 8 imaginär. Sz. Nagy (Szeged). 


Dean, Mary 3.: On the mapping of certain planar quadratie involutions. Amer. 
Math. Monthly 43, 286—288 (1936). 

The author maps the pairs of a quadratic plane involution in which all the funda- 
mental points coincide by the points of a cubic surface with two double points, one 
of which is biplanar. Equations for the representation are given. J. A. Todd. 
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Godeaux, Lucien: Sur les involutions eyeliques du troisitme ordre et de genres un 
appartenant ä une surface algebrique. Bull. Acad. Roy. Belg., V. s. 22, 564—570 (1936). 

Wenn eine algebraische Fläche F eine mit einer endlichen Anzahl von Doppel- 
punkten versehene Involution 3. Ordnung mit den Geschlechtern 1 enthält, so kann 
sie entweder eine kanonische Kurve der Ordnung 0 oder auch effektive kanonische 
Kurven enthalten. Genauer beweist Verf. folgenden Satz: Wenn das kanonische 
System einer algebraischen Fläche F kein Büschel ist und mit keinem Büschel zu- 
sammengesetzt ist, und wenn F eine Involution der obengenannten Art enthält, so 
hat sie p,=p,=3, p =4, P,=6 usw. Eine solche Fläche kann auf eine Doppelebene 
abgebildet werden; die Übergangskurve der Doppelebene ist eine C®, die 6 dreifache 
Tangenten durch einen und denselben Punkt besitzt. Schließlich ein Beispiel, im Fall 
wo jene Übergangskurve folgende Form hat: [fz(& 2, 23)]? +96 (%2 %) =0 (Ss. dies. 
Zbl. 13, 414, 2. Referat). E.@. Togliatti (Genova). 

Fano, Gino: A proposito di un lavoro del Sig. Ramamurti. (Sulle rigate razionali 
normali.) Atti Accad. Sci. Torino 71, 105—109 (1935). 

B. Ramamurti hat eine einfache Konstruktion der rationalen normalen Regel- 
flächen R*-1 angegeben, die die übliche Darstellung der binären Formen n-ter Ord- 
nung auf die Punkte eines Raumes $, und gleichzeitig auf die Punktgruppen einer 0* 
des S, selbst benutzt (s. dies. Zbl. 12, 122—123). Hier wird zunächst seine Konstruk- 
tion elementaranalytisch wieder bewiesen (Fußnote 2). Verf. betrachtet dann, als 
Anwendung des Grundgedankens jener Konstruktion, das System aller o0”"1 Regel- 
flächen R”-1, die eine gegebene normale C* des S, enthalten: ein solches System ge- 
stattet, zwei Geradenbündel, deren Mittelpunkte auf ©” liegen, projektiv miteinander 
zu beziehen, wenn zwei Geraden der zwei Bündel als entsprechend bezeichnet werden, 
wenn sie auf derselben R”"1 des Systems liegen. Schließlich noch einige Bemerkungen | 
über die Leitkurven niedrigster Ordnung einer R"-1. E.@. Toglatti (Genova). | 

Morin, Ugo: Generazione proiettiva della varietä minima Ma,„ ehe rappresenta le 
n-ple non ordinate di punti di un piano. Rend. Semin. mat. Univ. Padova 6, 111—120 
(1935). 

Wenn die ebenen Kurven n-ter Klasse linear auf die Punkte eines8, (N—=#n (n-+3)) 
abgebildet werden, so erhält man in Sy eine V,„, deren Punkte den Gruppen von je 
n Strahlbüschein P, P,... P,„ entsprechen. Verschiedene Eigenschaften dieser V,,„ 
sind bekannt, z. B.: V;„ enthält 00°” -1) Ebenen J', die man erhält, wenn in der Punkt- 
gruppe P,P,... P„ die Punkte P,P,... P„-ı festgehalten werden, während P, 
die ganze Ebene durchläuft; V,, enthält auch eine Fläche ®, die die o0® Punktgruppen 
P,=P,= --- = P, darstellt; wenn P,=--- = P„-;, während die übrigen Punkte 
der Gruppe frei bleiben, erhält man auf V,, eine V;;, die in einem Raume S;;.;.+3) liegt; 
für «= n — 1 hat man so die oskulierenden S,„ (m = 3 (n — 1) (n + 3)) der Fläche ©; 
usw. In dieser Abhandlung beweist Verf. zunächst, daß die Räume $,, die Ebenen J' 
kollinear inzidieren. Aus dieser Eigenschaft erhält er eine direkte projektive Kon- 
struktion der V3„, die hier zu lang zu beschreiben wäre. Diese Konstruktion ist eine 
Verallgemeinerung der ähnlichen Konstruktion der Tangentialebenen einer Veronese- 
schen Fläche, die Verf. schon gegeben hat [Atti Ist. Veneto 89, 907—926 (1919/20)]. 

E.@. Togliatti (Genova). 

Coble, Arthur B.: Groups of Cremona transformations in space of planar type. II. 
Duke math. J. 2, 205—219 (1936). 

Diese Abhandlung enthält vier weitere Beispiele von Gruppen Cremonascher 
räumlicher Verwandtschaften „planarer Art“ (s. dies. Zbl. 13, 318). Ausgangspunkt 
ist die Betrachtung folgender 003 Linearsysteme von Flächen 3. Ordnung mit dem 
Grade 2: 1. F® durch einen Punkt p, und eine räumliche C® des Geschlechts 4;.2. F3 
durch zwei Punkte », p, und eine räumliche C5 des Geschlechts 2; 3. F3 durch drei 
Punkte 9, xp; und eine räumliche (0% 2. Art; 4. F3 durch vier Punkte Pı Pa Ps P 
und drei windschiefe Geraden A, A,A,; 5. F® durch fünf Punkte p, 9393 Pıp;, und einen 
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 Kegelschnitt C? und mit einem festen Doppelpunkt N. Es sind diese alle allgemeine 
‚Typen von Linearsystemen der gewünschten Art; ihre Bestimmung und Aufzählung 
wird neuerdings ausgeführt als Anwendung der üblichen ebenen Abbildung einer F®. 
, Jedes System definiert im Raume eine Involution 2. Ordnung I,, 1,5, 1 wehren 
( die Linien (®, C5, 0%, },, O2 sind immer Fundamentalkurven 1. Art der entsprechenden 
(Cremonaschen Verwandtschaften; die Involutionen Zj3, Ij93; I1ası, I 1934; besitzen noch 
‚eine zweite Fundamentalkurve L 1. Art. — Die Involutionen /,, bei fester 0% und 
\veränderlichem p,, erzeugen die Gruppe @, wovon in der früheren Abhandlung die 
| Rede war. Die vier anderen Involutionen, bei festen C®, 0%, },, 0% und N und ver- 
;änderlichen Punkten p;, erzeugen vier neue ähnliche Gruppen @. Einem Linearsystem 
von Flächen wird in jedem Falle eine „Charakteristik“ zugewiesen; so besteht diese 
iım 2. Falle aus Zahlen yyY Yyıyy ®=3,...,0), die die Ordnung der Flächen 
'des Systems und ihre Multiplizitäten auf Z, C® und in p, p, und in weiteren Basis- 
punkten, die überhaupt vorhanden sein können, ausdrücken; diese Zahlen werden 
durch /,, linear involutorisch transformiert; durch eine passende lineare Änderung 
der Zahlen selbst wird jene Involution folgendermaßen dargestellt: %=32,— 42] — 42, 
m=n—-2. - % =. — 1% — 2%, 4=2,; diese letzte erzeugt eine ent- 
‚sprechende lineare Gruppe 9(o), die eine lineare Z und eine quadratische Invariante Q 
besitzt: L=u u - n—- : -—, 9=m 41 — --- — 4a; wenn 0>4 ist, 
ist g(o) unendlich. Ganz ähnlich führen auch 1,33, I1a34, I1234; zu linearen Gruppen g(e), 
‚die immer L als Invariante besitzen und die noch folgende quadratische Invarianten 
‚besitzen: 9 5 — 5, m 654 — :— 6, DTM — --- — Ta; sie 
‚sind unendlich, wenn o>5,6,7. Immer kann man aus den Koeffizienten des all- 
‚gemeinen Elements von g(o) die geometrische Beschreibung der entsprechenden Ver- 
‘wandtschaft von @ entnehmen. E.@. Togliatti. (Genova). 


Terraeini, Alessandro: Densitä di una eorrispondenza di tipo dualistico, ed estensione 
(@ell’invariante di Mehmke-Segre. Atti Accad. Sci. Torino 71, 310—328 (1936). 

Si l’on a entre deux espaces euclidiens & r dimensions S,(2], 29, ...,%,) et 
8X, Xa,-..,X,) une transformation (derivable) du type dualistique, c’est- 


&-dire une correspondance associant & chaque point (2,, 29; - - -, %) (d’une certaine 


2: 
region) de 8, un hyperplan PALACZE %9,..,%) X; +1=0 de 8), Pexpression 
arme oder 
__ dus Ups». %,) 8 2 


i=1 


sonstitue un invariant mö&trique de la transformation, deja introduit d’une fagon 

algorithmique par F. Tricomi, sous le nom de densite& de la correspondance [Atti 

Accad. naz. Lincei, Rend., VI. s. 13, 407 et 478 (1931); ce Zbl. 3, 75. Atti Accad. naz. 

Lincei, Rend., VI. s. 23, 313 (1936); ce Zbl. 14, 125]. Iei I’A. donne une inter- 

pretation geom6trique interessante de cette densite, en l’exprimant avec la formule 
1 


6 = (AQrlayr-1, 


moyennant les deux invariants nouveaux A et @, respectivement nommes indice 
de contraction des directions et indice de contraction des longueurs; les 
invariants A, @ ont une signification geom6trique intuitive, quoique pas trop simple. — 
Une correspondance remarquable du type dualistique est p. ex. fournie dans S, par 
la polarit& vis-A-vis & une hypersurface algebrique ® d’ordre n; la densite 
de cette correspondance, dans un point P generique de ®, ne diff£re que par le fac- 
teur 1— n de la courbure de ® au point P, ce qui permet d’etendre la notion de 
courbure de l’hypersurface ® & tous les points de 8,. Un resultat analogue subsiste 
pour la-.correspondance qu’on a en considerant dans 8, 00! hypersurfaces quelconques, 


12 
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et en associant & chaque point de S, ’hyperplan touchant dans ce point l’hypersurface 
du systöme qui le contient. — L’A., enfin, montre que si deux correspondances du 
type dualistique entre S,, 8; ont un couple d’el&ments homologues commun, le rapport 
de leurs densit6s relatives & celui-ci est un invariant projectif, dont il donne 
aussi une signification g&ometrique invariantive. Ceci le conduit, en particulier, & inter- 
preter el&gamment dans cet ordre d’idees l’invariant projectif de Mehmke-Segre, 
relatif & deux hypersurfaces de $, se touchant dans un point. Beniamino Segre. 


Differentialgeometrie: 

Kasner, Edward, and George Comenetz: Conformal geometry of horn angles. 
Proc. Nat. Acad. Sci. U. 8. A. 22, 303—309 (1936). 

Die Krümmung resp. der Bogen einer Kurve C; in einer Ebene soll mit k, bzw. s; || 
bezeichnet werden @—=1,2,...). Die Kurven (, sollen im betrachteten Punkte die } 
Berührung nur von erster Ordnung haben. Dann ist der Ausdruck 


dk, _ dk, 
ds ds TER 
IN == (he (2, 


eine Konforminvariante. Für drei Kurven bekommt man immer folgende Beziehung: | 


12113 +12 Iaı + 13,120, 
während vier Kurven zu einer Identität in den entsprechenden J führen. Der Beweis 
dieser Behauptungen wird mittels direkter Ausrechnung erbracht, wobei die Gleichungen 
der betrachteten Kurven in der Form 
yayatgat.- 

vorausgesetzt werden. (Für geodätische Krümmungen der Kurven auf einer Fläche 
lassen sich analoge Behauptungen beweisen. Ref.) Hlavaty (Praha). ) 

Downs jr., Thomas L.: Asymptotic lines through a planar point of a surface and lines 
of eurvature through an umbilice. Duke math. J. 2, 415—422 (1936). 

Soit z = 9,(%, Y) + On+1ı(& Y) +: (RZ 3) l’equation d’une surface au point 

- == 0) ou 9, est un polynome homogene du degree n de x, y. L’&quation 

1 2 
%„n = 0 determine & P les directions vraies asymptotiques (ce Zbl. 12, 277). Cela 
pose, une asymptotique correspond & chaque solution simple (»=1) de m =0, 
deux — & solution multiple (p > 2) et une, infinite on aucune & une solution double. 


; ee 1 1 : : 
Quant aux lignes de courbure en ombilic (- on = 0) il en existe oo avec la m&me 
1 2 


tangente au cas p=1 et une seule i p=2. 8. Finikoff (Moscou). 

MacQueen, M. L.: On the prineipal join of two curves on a surface. Amer. J. Math. 
58, 620—626 (1936). | 

En poursuivant l’&tude de M. Lane (ce Zbl. 5, 308) de la droite J designee au | 
titre et qui est attachee aux lignes d’un reseau conjugug, l’auteur en donne certaines 
proprietes. Exemple: J coupe la tengente t de chaque ligne du reseau au pöle du plan 
osculateur de l’autre par rapport & la quadrique de Moutard attach& & t. Finikoff. 

Herbst, Franz: Über die Herleitung der Weingartenschen Fundamentalgleichungen 
aus den Codazzi-Mainardischen Gleichungen. Schr. math. Semin. u. Inst. angew. 
Math. Univ. Berlin 3, 93—116 (1936). 

Nach Weingarten [Acta math. 20 (1897)] erhält man säintliche Flächen, die 
auf eine gegebene Fläche isometrisch abbildbar sind, durch Quadraturen aus den 
Lösungen einer partiellen Differentialgleichung 2. Ordnung. Verf. bemerkt, daß hierzu 
in Wirklichkeit zwei (bei Weingarten vorkommende) partielle Differentialgleichungen 
notwendig sind, weil eine von Weingarten stillschweigend als +0 angenommene 
Größe sehr wohl verschwinden kann. Diese beiden Differentialgleichungen sind nun 
den Gauß-Mainardi-Codazzischen Gleichungen vollständig äquivalent, und zwar ge- 
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'schieht der Übergang auf dem Umwege über ein mit beiden Systemen äquivalentes 
System von vier neuen „Zwischengleichungen‘“ mit vier abhängigen Veränderlichen. 
| W. Feller (Stockholm). 

Naas, Josef: Über die Seitenkrümmung. Beitrag zur Theorie der Flächenverbiegung. 
Math. Ann. 113, 48—82 (1936). 

Gegenstand der Untersuchung sind Flächen mit einer isolierten Spitze P, die 
sich isometrisch und stetig auf ein reguläres Flächenstück abbilden lassen (wobei 
für die Fläche und ihr Linienelement gewisse analytische Reihenentwicklungen voraus- 
wesetzt werden). Es zeigt sich, daß solche Flächen „im allgemeinen“ (z. B. wenn die 
(Gaußsche Krümmung in P + 0 ist oder eine isolierte Nullstelle hat) in der Umgebung 
von P sich selbst durchdringen. Das Hauptergebnis der Arbeit ist, daß auf allen 
übrigen solchen Flächen zwei in P’sich schneidende Kurven liegen, längs welchen 
klie Gaußsche Krümmung verschwindet. — Das wesentliche Hilfsmittel beim Beweise 
ist die „Indikatrix‘“ der Fläche in P, d.h. der Durchschnitt des Tangentenkegels 
in P mit der Einheitskugel E um P. Ihre geodätische Krümmung auf 2 ist die „‚Seiten- 
kkrümmung‘‘ der Fläche. Sie kommt in anderer Form schon bei Cohn-Vossen vor 
[Die parabolische Kurve; Math. Ann. 99 (1928)], an welche Arbeit sich die vorliegende 
'#zum Teil anschließt. W. Feller (Stockholm). 

Bueheguenncee, $.: Sur la deformation des surfaces de Bianchi. C. R. Acad. Sci., 
aris 202, 2122—2124 (1936). 
' Lasurface de Bianchiest B,, B,ou B, si l’expression de la courbure en parametres 
kasymptotiques X —= — 1/(U-+-V)? contient U,V constantes ou seulement U on toutes 
les deux sont des fonctions de u,v seules. L’auteur les caracterise en coordonndes 


harbitraires: ; i Zi 2 x) (z) 2? _—_9(* 
tarbitraires: la surface est B, si les lignes (2), + 2(z „eu dv + Es dv? = 0 (*) 


"ksont conjuguees. La seule B, reglee est l’helicoide minimum, B, — certains conoides 
oits. B, ne peut pas se deformer en restant dans la möme classe. Si B, se deforme, 
le reseau (*) est conjugue persistant. L’auteur donne deux classes des surfaces B, 
bdeformantes: les surfaces de Voss et certaines surfaces dont ds? de la sphere depend 
bd’un seul argument u-+v, S. Finikoff (Moscou). 

Jonas, Hans: Eine neue Eigenschaft der pseudosphärischen Strahlenkongruenzen. 
J, reine angew. Math. 175, 159—168 (1936). 

Durch den Mittelpunkt jedes Strahles $ eines pseudosphärischen Strahlen- 
seystems ($) werden zwei Geraden (Querstrahlen) gelegt, die $ senkrecht schneiden 
‘nd den Winkel der Brennebenen halbieren. Im Anschluß an frühere Arbeiten [Math. 
"Ann. 108, 720 (1930)] beweist Verf. die Sätze: Die beiden Querstrahlensysteme 
von (S) sind W-Strahlensysteme, in denen die Asymptotenlinien der Brennmäntel 
‘denjenigen der pseudosphärischen Flächen entsprechen. — Wird ($) durch simultane 
IBäcklund-Transformationen der Brennflächen in ein anderes pseudosphär. Strahl.- 
System übergeführt, so erfahren die Brennflächen der beiden Querstrahlensysteme 
»asymptotische Transformationen. Haack (Charlottenburg). 
Pinl, M.: Zur dualistischen Theorie isotroper und verwandter Kurven im euklidischen 
Raum von rn Dimensionen. Mh. Math. Phys. 44, 1—12 (1936). 

Fortsetzung einer früheren Untersuchung (dies. Zbl. 4, 129) über die Rückkehr- 
|kanten einparametriger Scharen al)-z+ fl) =0 (1) 


linearer S,_, des euklidischen S,, unter der Voraussetzung a? =a”?= ... =0®=0, 
ae 20, 0<ek< > — 1; die kleinen gotischen Buchstaben a, r bedeuten Vek- 


toren. Die Matrizen ||a® ... a) yku+D ... gm | (wol, +, =sn—1;0=1,2,...,u; 

'o=u-+l,...,n) und ihre Quadrate bilden den Kern der Untersuchung; sie sind 

entweder alle regulär oder alle singulär; sie werden hier als singulär vorausgesetzt. 

lHauptergebnis ist die Bedingung dafür, daß die Gratlinie der Schar (1) eine k-fach 

isotrope Kurve des 8, si (? =. =M'=0, x*+V’ = 0); dazu muß die Matrix 
12* 
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laa®,...,a®r-2#-9 Q|.(=0,1,...,%— 2) einen Rang ren — 2k — 1 haben. 

Der extreme Wert von k ist k=» sowohl für n—= 2» +1 als auch für n= 2» +2 

und führt zu folgenden Lösungen: y' = Aa fürn=2» +1, und ! =Aa + Aa’ für | 

n—2»-+2. Für k=1 insbesondere hat man die Mongesche Differentialgleichung 

17% Ta terra —0 (2 0, k=2,3,.: „") zu lösen; dies geschieht 
1 


integrallos mit Hilfe von n — 2 willkürlich analytisch wählbaren Funktionen einer | 


komplexen Veränderlichen £. E.@. Togliatti (Genova). | 
Thomas, T. Y.: On normal eoördinates. Proc. Nat. Acad. Sci. U. 8. A. 22, 309312 | 
(1936). 


Der Verf. beweist hier vier Existenztheoreme für die Normalkoordinaten eines | 
affin zusammenhängenden Raumes. Als Beispiel soll folgender Satz erwähnt werden: |) 
Es existiert eine Konstante b> 0, so daß die Gleichungen x* = f*(z,, y) mit den | 
Nebenbedingungen |a% — p*|<b, |y*|<b ein System von Normalkoordinaten für |) 
jeden beliebigen Punkt P(p*) des kompakten Raumes definieren. Hlavaty (Praha). 

Golab, St.: Ein Beitrag zur konformen Abbildung von zwei Riemannschen Räumen | 
aufeinander. Ann. Soc. Polon. math. 13, 13—19 (1935). 

Zwei Riemannsche Räume V,„ und V/, mit positiv-definiten Metriken sollen auf- | 
einander so abgebildet werden, daß in der Umgebung von zwei korrespondierenden | 
Punkten P und P’ 1. die Komponenten der Abbildungsfunktionen erste stetige partielle | 
Ableitungen haben und außerdem 2. eine gewisse Zahl & existiert, Oo < |a— na|<z, | 
so daß, wenn die Vektoren u, vin V„ den Winkel « einschließen, auch die entsprechen- |, 
den Vektoren u’, v’ in V/, diesen Winkel einschließen. Dann ist die Abbildung in P |, 
konform. Die Hauptpunkte des Beweises dieser Behauptung lassen sich folgender- |}, 
maßen formulieren: a) Es genügt, den Satz für n — 2 zu beweisen, b) der Winkel x | 
und der abgebildete Winkel F(x) lassen sich für n = 2 folgendermaßen zusammen- | 
knüpfen 


F(x) I yE@ Zu F’2 dp 


% 

|r cos?» + 2F’ cosp sing + @’ sin?o " 
Es wird auch ein Beispiel angegeben, wo nur die Bedingung 2 erfüllt wird und die |) 
Abbildung in P nicht konform ist. Hlavaty (Praha). 

Levine, Jack: Groups of motions in eonformally flat spaces. Bull. Amer. Math. 
Soc. 42, 418—422 (1936). | 

Für den Fall g,,= e,ö; h? (, = +1, über lateinische Indizes nicht summieren) } 
zerfällt die Killingsche Gleichung Y,&,, = 0 in 


oe | 08 I E EB a 

2) tet 4 db) Alt =. Wil 

Setzt man die Lösung von (la) in (1b), sö bekommt man eine Gleichung der Form { 
N 

Ar w—=(, (N — 7) wo A, Konstanten sind, und «= u(a). Daraus folgt 


nach einigen Überlegungen der Satz: Der oben betrachtete Raum läßt dann und nur \ 
dann eine Bewegungsgruppe zu, wenn die Matrix 
our ON lup 
uU, 7—;,.: —— 
| en er 


den Rang< N — 1 hat. Diese Gruppe ist eine G,, wenn der Rang N--r ist. Aus | 
diesem Hauptsatze werden noch drei Anwendungssätze abgeleitet. Hlavaty. | 
Kosambi, D. D.: Path-spaces of higher order. Quart. J. Math., Oxford Ser. 7, | 
97—104 (1936). | | 
In this note the author deals with the differential geometry of the system of 
differential equations 


(+1) | 4) (e) 


(v) 
z® + ah 


a Per, 
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a being greater than or equal to 2 (comp. this Zbl. 11, 82 and 12, 358). A differential- 
joperator is defined by Du* = duf/dt + yu‘. Then the equations of variations can 


'he written in the form De+1yA +2 PiD’ur =0. An intrinsic connection is de- 
x ; j v=0” (0) 

termined by putting = 0; (o-F1) = FRIER A set of differential operators 

[F. RER A ‚is deduced by alternating the differential operators 0/01, D and ERS 


A necessary condition that a metrie exist is that the equations of variations be self- 
djoint. The conditions for self-adjoiney are written down. The fundamental tensor 
is antisymmetric if o is even, symmetric in the other case. J. Haantjes (Delft). 


Topologie: i 

Klima, Josef: Sur une surface gauche dont une partie est topologiquement &qui- 
'valente ä la feuille de Möbius. Öas. mat. fys. 65, 211—216 u. franz. Zusammenfassung 
216 (1936) [Tschechisch]. 


Wagner, K.: Bemerkungen zum Vierfarbenproblem. Jber. Deutsch. Math.-Ver- 
inig. 46, Abt. 1, 26—32 (1936). 

The author shows that the number of ways in which the vertices of an arbitrary 
raph S containing e arcs can be colored with z colors such that no arc shall have end 
ints of the same color, is F,($) = A + D(-1# en) where 8’ is a generic 

er 


subgraph with %’ arcs, e’ vertices, and p’ components. By virtue of certain relations 
"between the map coloring problem and the problem of coloring the vertices of planar 
graphs, it follows that the four color theorem is true if F,(8) > 0 for every planar 8. 
ri P. A. Smith (New York). 


Wagner, K.: Ein Satz über Komplexe. Jber. Deutsch. Math.-Vereinig. 46, Abt. 2, 
1—22 (1936). 

Result: a given triangular subdivision of the plane (i.e. a subdivision into regions 
ach bounded by three arcs) can always be obtained by adding suitable “diagonals” 
o a suitably chosen quadrilateral subdivision. P. A. Smith (New York). 


Scorza Dragoni, Giuseppe: Su Pultimo teorema geometrico di Poincare. Mem. Accad. 
Ital. 7, 35—59 (1936). 

Seorza Dragoni, Giuseppe: Su una elasse di trasformazioni del piano in se, topo- 
‚iogiehe e dirette, prive di punti uniti. Mem. Accad. Ital. 7, 215—240 (1936). 

Die beiden Arbeiten schließen sich eng an die in dies. Zbl. 8, 274/5 referierten 
Arbeiten desselben Verf. an. In der ersten wird folgendes bewiesen: & bezeichne die 
Euklidische Ebene, x, y ein kartesisches Koordinatensystem in x. (sei ein abge- 
schlossener Kreisring in & und S$ eine topologische Abbildung von C auf die Menge 
C!c «, wobei durch 8 der äußere Randkreis von C in die äußere Randkurve von CO! 
übergehe und die Randkreise von C in entgegengesetztem Sinne gedreht werden sollen. 
[Letztere Forderung kann z. B. so genauer beschrieben werden: $ werde in bekannter 
Weise als periodische Abbildung zwischen zwei Streifen I’ und /', gedeutet, I" sei 
der Streifen „<y=% (yı<%), und die Abbildung von I’ auf 7, sei durch 
(2, y) > (&(2, y), n(2, y)) mit &(0 +27, y) = &(, y)+ 27, n(® +20, y=n(e, y) 
gegeben, dann soll stets £&(x, y,) < x und &(&, y) > » sein.] Wenn dann außerdem 
jjede geschlossene Jordankurve aus (, die den inneren Randkreis umschließt, einen 
Punkt mit ihrem Bild bei $ gemeinsam hat, dann besitzt S einen im Innern von C 
‚(und 0!) gelegenen Fixpunkt. In der zweiten Arbeit wird folgendes Hauptergebnis 
gewonnen: T sei eine fixpunktfreie, indikatrixerhaltende, topologische Abbildung von & 
auf sich mit folgenden Eigenschaften: T sei periodisch in © mit der Periode 27. Jedes 
in & abgeschlossene, topologische Bild einer Geraden, bei dessen Durchlaufung in 
passender Richtung die Ordinate gegen +00 und in der entgegengesetzten Richtung 
gegen — oo strebt, hat mit seinem Bild bei T wenigstens einen Punkt gemeinsam. 
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Dann existiert in & ein zusammenhängendes Gebiet, das zu seinem Bild punktfremd 
ist und begrenzt ist von zwei zueinander punktfremden, in & abgeschlossenen Kur- 
ven l und It, die topologische Bilder von Geraden sind, und von denen eine (etwa /) 
durch Tin die andere (l!) transformiert wird und derart, daß entweder l und !! peri- 
odisch in x von der Periode 2 sind, oder, wenn @.die Translation (x,4) > (+27, Y) 
bezeichnet und I; = &1, 1 = 0* 1 gesetzt wird, für alle Paare k,h ganzer Zahlen 
l-1,=0, 1-14 =0 gilt und die Ordinate eines / durchlaufenden Punktes, gleichgültig 
in welcher Richtung I durchlaufen wird, gegen +00 (—oo) strebt und die eine der 
Kurven 2,/! bei passendem M >0 die andere von dem Gebiet y<—M(y>M) 
trennt. H. Busemann (Kopenhagen). 

Alexander, J. W.: On the eonneetivity ring of a bicompaet space. II. Proc. Nat. 
Acad. Sci. U.S.A. 22, 381—384 (1936). 

Eine (im Gegensatz zur vorigen Note, dies. Zbl. 14, 134) innere Definition eines 
Schnittringes eines bikompakten Raumes. Es werden Zerlegungen von der Form 
B=% + ß des bikompakten Raumes B betrachtet, wobei & und ß offen,d=B— & 
sind. Einer der beiden offenen Mengen & und ß, etwa &, sei ein Symbol «a zugeordnet; 
dann soll der offenen Menge 8 das Symbol b=1— a zugeordnet und der gemein- 
samen Begrenzung &’ von & und ß das Symbol «’. Es werden symbolische Polynome 
in mehreren Veränderlichen a; und a; gebildet und mit ihnen wird unter der Geltung 
der Regel: 0, =a,a, u =%4 W #J, a; =—-30; ,, =, =, 
ad; = 0, aa; —= 0 gerechnet. Dies erlaubt jedes Polynom auf die Form 

Da. . . Am Gr .. . 45, dx, les by, 

unter Geltung gewisser Nebenbedingungen auf eine einzige Weise zu bringen. So- 
dann wird ein Ausdruck @,...@,@;,.-..4,0dp--.@%, gleich Null gesetzt, wenn 
mengentheoretisch &, . . . &, & -. - &, Br, - - - Br, leer ist. Ein eingliedriger m-dimen- 
sionaler algebraischer Komplex wird als ein Ausdruck von der Form a;,... @;,4@;....;,, 
s beliebig, definiert, ein beliebiger algebraischer Komplex als ganzzahlige Linearform 
in den eingliedrigen Komplexen. Es folgt eine Randdefinition im Sinne der Rand- 
bildung nach oben; da die üblichen formalen Regeln der kombinatorischen Topologie 
dabei in Geltung bleiben, erhält man auf diese Weise eine Definition der Bettischen 
Gruppen. Die Multiplikation von Zyklen wird als algebraische Multiplikation der 
Polynome definiert. P. Alexandroff. 


Quantentheorie. 


© Persico, Enrico: Fondamenti della meccanica atomiea. Bologna: Nicola Zani- 
chelli 1936. 510 pag. e 48 fig. rilegato L. 80.—. 

Dies Lehrbuch dient zur Einführung eines Anfängers in die Gedankengänge 
der Quantenmechanik. Das Methodische tritt daher stark hinter dem Begrifflichen 
zurück. Das Buch ist in drei Teile geteilt: 1. Historische Entwicklung und Problem- 
stellung, 2. Schrödingergleichung des Einkörperproblems, 3. Allgemeine Methoden der 
Quantenmechanik (Matrizen, Hauptachsentransformation, Störungstheorie, Diracsche 
Theorie, Mehrkörperproblem). S. Flügge (Leipzig). 

Destouches, Jean-Louis: Lois generales d’övolution d’un syst&me physique. J. 
Physique Radium, VII.s. 7, 305—311 (1936). 


Dugas, Rene: Sur la realit€ de la m&eanique quantique. C. R. Acad. Sci., Paris 202, 
1414—1416 (1986). 

In Anschluß an Furry (vgl. dies. Zbl. 13, 427) und eine frühere Note desselben 
Verf. (vgl. dies. Zbl. 13, 371) wird das Einstein-Podolsky-Rosensche Realitätskriterium 
vom Standpunkt der mathematischen Quantentheorie diskutiert. O. Klein. 

Jacyna, Witold: Über kausale Natur der „statistischen Gesetzliehkeit“. Z. Physik 
101, 135—138 (1936). 

Angabe von Argumenten dafür, daß „gesetzliche Statistik“ nur bei kausaler Be- 
gründbarkeit der Streuung der Meßwerte möglich sei. ©. F. v. Weizsäcker. 


— 
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Datzeff, Arsene: Propri6tes de ’operateur aceelöration et remarque sur le potentiel. 
C. R. Acad. Sci., Paris 202, 1486—1488 (1936). 

Die Arbeit enthält einige Betrachtungen zur Kinematik der Quantentheorie. 

O. Klein (Stockholm). 

Jehle, Herbert: Zweireihige Linearisierung der Wellengleichung. I. Z. Physik 100, 
702—716 (1936). 

Es wird eine allgemein relativistische Wellengleichung vom Diraeschen Typus 
mit nur zwei komplexen Wellenfunktionen aufgestellt, die jedoch nur bei verschwin- 
denden elektromagnetischen Potentialen der üblichen Theorie entspricht. O. Klein. 

Jehle, Herbert: Berichtigungen und Bemerkung zur Arbeit: „Zur allgemein-relati- 
vistischen Quantenmechanik. II. Kosmologische Quantenerscheinungen. Z. Physik 100, 
717 (1936). } 

Neben Berichtigungen zu einer in dies. Zbl. 11, 375 ref. Arbeit enthält die Note 
eine Bemerkung über eine mögliche Analogie zwischen den Orts- und Geschwindigkeits- 
streuungen der Sterne innerhalb eines Sternsystems und der Heisenbergschen Un- 
bestimmtheitsrelation. O. Klein (Stockholm). 

Tonolo, Angelo: Integrazione eon quadrature delle equazioni di Dirac. Bol. Semin. 
mat. Argent. 4, 69—80 (1935). 

Verf. behandelt den Fall der Diracgleichung ohne äußeres Feld und gibt die 
Lösung folgender zwei Fragen: A. Gegeben die 4 Wellenfunktionen für £ = 0 im ganzen 
Raum, gesucht die Lösung für spätere t; B. gegeben die 4 Wellenfunktionen für alle £ 
auf einer geschlossenen Fläche, gesucht die Lösung in dem innerhalb liegenden end- 
lichen Raumgebiet. K. Bechert (Gießen). 

Winter, Jacques: Sur la diffusion des ondes de Dirac. ©. R. Acad. Sci., Paris 202, 


- 1416—1418 (1936). 


In Fortsetzung einer früheren Arbeit (vgl. dies. Zbl. 13, 427) wird die Streuung 
einer ebenen Diracschen Elektronenwelle in einem kugelsymmetrischen Potentialfeld 
untersucht. Es wird gezeigt, daß in den für große Entfernungen gültigen asymptoti- 
schen Ausdrücken die transverselle, polarisierte Stromkomponente verschwindet. 

O. Klein (Stockholm). 

Postepska, I.: Harmonischer Oszillator nach der Diracschen Wellengleichung. 


Acta Physica Polon. 4, 269—280 (1935). 


Genauere Untersuchung der von Nikolsky und Szczeniovski behandelten 
Tatsache, daß die Diracsche Wellengleichung beim harmonischen Oszillator ein 
Streckenspektrum ergibt infolge von Paarerzeugung an den Potentialwänden. Das 
approximative Zustandekommen der nichtrelativistischen diskreten Quantelung wird 


_ studiert. P. Jordan (Rostock). 


Swann, W. F. 6.: Energy transmission by high energy eleetrons. Physic. Rev., 
II. s. 49, 829—830 (1936). 

Nach einer vom Verf. [Physic. Rev. 44, 943 (1933)] vorgeschlagenen Modifikation 
der Wellenmechanik fällt bei der Wechselwirkung sehr schnell bewegter Teilchen die 
Wirkung der hohen Frequenzen in einer zeitlichen Fourieranalyse des Feldes auto- 
matisch fort. Aus einer Arbeit von Oppenheimer [Physic. Rev. 47, 44 (1935); dies. 
Zbl. 10, 327] folgert Verf., daß damit die bekannten Widersprüche mit der Erfahrung 
(Bremsstrahlung, Stoßionisation) verschwinden müßten. (Zur Aufhebung der Wider- 
sprüche wäre jedoch nicht ein Fortfallen, sondern eine in geeigneter Weise erhöhte, 
aber mit der Wirkung der niedrigen Frequenzen nicht linear superponierbare Wirkung 
der hohen Frequenzen notwendig. Ref.) ©. F.v. Weizsäcker (Leipzig). 

Stueekelberg, E. €. 6.: Austausehkräfte zwischen Elementarteilehen und Fermische 
Theorie des ß-Zerfalls als Konsequenzen einer möglichen Feldtheorie der Materie. 
Helv. physica Acta 9, 389—404 (1936). 

Es wird ein Programm zu einer mit einer 16komponentigen Wellenfunktion 
arbeitenden einheitlichen Quantenfeldtheorie entworfen, wo die vier Elementarteilchen 
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Elektron, Neutrino, Proton, Neutron als verschiedene Quantenzustände einer einzigen 
Partikel betrachtet werden. Durch gewisse Invarianzgesichtspunkte ergibt sich eine 
mögliche Verallgemeinerung der elektromagnetischen Kräfte, die zu Kernkräften vom 
Heisenberg-Majoranaschen Typus führt. Es zeigt sich, daß man, um Zerstrahlung 
der schweren Teilchen zu vermeiden, das negative Elektron und das positive Proton 
beide als Teilchen oder beide als ‚‚Löcher‘‘ betrachten muß. O. Klein (Stockholm). 

Proca, Alexandre: Sur les &quations fondamentales des particules &l&mentaires- 
©. R. Acad. Sci., Paris 202, 1490—1492 (1936). 

Die früheren Betrachtungen des Verf. (dies. Zbl. 14, 88) über eine Vektorwellen- 
gleichung für Teilchen mit Spin werden näher ausgeführt, wobei Ausdrücke für Strom 
und Dichte, Energie-Impulsdichte, Dichte des magnetischen und elektrischen Moments 
aufgestellt werden. O. Klein (Stockholm). 

Jordan, P., und R. de L. Kronig: Liehtquant und Neutrino. II. Dreidimensionales 
Strahlungsfeld. Z. Physik 100, 569—583 (1936). 

In der Arbeit, die eine Fortsetzung von dies. Zbl. 13, 235 bildet, werden die 
von den Verff. früher abgeleiteten Resultate einer Neurinotheorie des Lichts erst für 
den Fall eines endlichen eindimensionalen Raums von neuem entwickelt und hiernach 
durch einen Kunstgriff auf den dreidimensionalen Raum übertragen. Die statistischen 
Gesetzmäßigkeiten des Strahlungsfelds ergeben sich hierdurch als Folgen der Neutrino- 
hypothese. O. Klein (Stockholm). 

Rumer, G.: Thöorie ondulatoire de neutrino. C. R. Acad. Sci., Paris 202, 1484 
bis 1486 (1936). 

Es wird eine Spinorwellengleichung für das Neutrino vorgeschlagen, bei der die 
Impulsmomentdichte in ähnlicher Weise aus den Wellenfunktionen gebildet wird wie 
die elektrische Dichte und Stromdichte in der Diracschen Theorie des Elektrons und 
die Energie-Impulsdichte in der Maxwellschen Theorie. O. Klein (Stockholm). 

Bethe, H. A., and R. F. Bacher: Nuclear physies. A. Stationary states of nuclei. 
Rev. Modern Physics 8, 82—229 (1936). 

Zusammenfassender Bericht über den gegenwärtigen Stand der Theorie des Kernaufbaus. 
Hauptabschnitte: 1. Grundlegende Eigenschaften, 2. Qualitatives über die Kernkräfte, 3. Theorie 
des Deuterons, 4. Theorie von T?, He?, He$, 5. statistische Theorie der Kerne, 6. verfeinerte 
Theorie der schweren Kerne, 7. ß-Zerfall und Kernkräfte, 8. Kernmomente. — Außer vielen 
kleineren Bemerkungen werden vor allem folgende neuen Dinge behandelt: In $ 8 eine empi- 
rische Formel für die Bindungsenergien, in die weniger theoretische Voraussetzungen ein- 
gehen als in Weizsäckers Formel, und die daher besser den wirklichen Verlauf des Gamowschen 
Baches wiedergibt. In $$ 13 und 14 wird der angeregte 1S-Zustand des Deuterons und damit 
die Größenordnung der Heisenbergkraft aus der Neutron-Proton-Streuung zu etwa 40 kV 
erschlossen. Das angegebene Verhältnis Heisenbergkraft zu Majoranakraft = 1:6 ist aber 
noch stark von der speziellen Wahl des Kraftgesetzes abhängig (nach Rechnungen des Ref.). 
Der photoelektrische Effekt am Deuteron wird durch einen photomagnetischen Effekt ergänzt, 
der die etwas zu kleinen theoretischen Werte um 30—50% erhöht ($ 16). Die Richtungs- 
verteilung ist bei Vorhandensein eines solchen Effektes nicht mehr kugelsymmetrisch; Ver- 
suche darüber stehen noch aus. Die Behandlung der leichtesten Kerne nach der Variations- 
methode und die statistische Theorie der schweren Kerne werden ergänzt durch die Berück- 
sichtigung der Kräfte zwischen gleichen Teilchen. Damit der Massendefekt kein Glied enthält, 
das mit dem Quadrat der Teilchenzahl wächst — d.h. damit auch für die Kräfte zwischen 
gleichen Teilchen eine „Absättigung‘“ eintritt —, muß eine andere Abhängigkeit vom Spin 
gefordert werden als bei der Majoranakraft. Der einfachste Ansatz ist: 


Neutron-Neutron: —} K(t,1,) (9, 0,) mit K(t,1,) = Ce "izle, 
Neutron-Proton: —J(t,1)=—Be ts pP, 


(P = Austauschoperator). In die Theorie der schweren Kerne geht dann die Kombination 
B +30 ein, und man findet für a = 2,37 : 10-2? cm B=52 MV, 0 = 36 MV ($ 24ff.). Diese 
Größenordnung für die Kräfte zwischen gleichen Teilchen folgt auch unmittelbarer aus den 
Versuchen über Streuung von Protonen an Protonen. In $ 18 sind die neuesten (noch nicht 
veröffentlichten) diesbezüglichen Versuche von Tuve, Heydenburg und Hafstad be- 
sprochen. — Zur Konopinski-Uhlenbeckschen Theorie des ß-Zerfalls werden zwei Ergänzungen 
gegeben. Es wird gezeigt, daß die Einfangung eines K-Elektrons durch den Atomkern unter 
Emission eines Neutrino für He} eine Lebensdauer von 5000 Jahren ergibt. Das erklärt, 
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warum bei He}, das künstlich hergestellt wird, kein Zerfall beobachtet wird, daß es aber 
andererseits in der Natur nicht vorkommt. Die Einfangung freier Elektronen durch den 
gleichen Prozeß ergibt eine freie Weglänge von 102? (mc?/E)* cm in Wasser ; der Prozeß tritt 
also erst bei sehr hohen Energien auf. (Anm. des Ref.: Für Z & 105 mc? erhält man 100 cm 
Weglänge, d.h. Elektronen, die schneller sind als die schnellsten an der Erdoberfläche beob- 
achteten Höhenstrahlungsteilchen, müssen in der Atmosphäre mit Sicherheit absorbiert wer- 
den.) Für die Einfangung eines Neutrino unter Emission eines Elektrons, den einzigen Prozeß, 
durch den die Existenz des Neutrino direkt nachgewiesen werden kann, ergibt sich die gleiche 
Größenordnung ($ 42). Aus der gleichzeitigen Stabilität isobarer Kerne folgt entweder eine 
Neutrinomasse von !/,, Elektronenmasse, oder der Spinunterschied zwischen zwei solchen 
Kernen muß mindestens 3 Einheiten betragen ($ 43). Rechnet man aus dem Fermischen 
ß-Feld die Wechselwirkung zwischen Proton und Neutron aus, so erhält man einen Potential- 
abfall mit r-? für die Majoranakraft, der bei einem endlichen Radius a& 2: 10-13 cm ab- 
geschnitten werden muß, um endliche Massendefekte der richtigen Größenordnung zu geben. 
Von einer Übereinstimmung des erhaltenen mit dem bekannten Kraftgesetz kann aber durch- 
aus nicht die Rede sein. Dieser Widerspruch ist noch nicht aufgeklärt. Die Kraft ist eine 
Austauschkraft vom Typus der Heisenbergschen; modifiziert man den Ansatz von Konopinski 
und Uhlenbeck über das Fermifeld ein wenig, so kann man auch eine Majoranakraft oder 
eine Mischung aus beiden erhalten ($ 44). Die gleichen Schwierigkeiten des Abschneidens 
treten auf, wenn man hieraus, dem Gedanken von Wick folgend, das magnetische Moment 
von Proton und Neutron ausrechnen will ($ 45). S. Flügge (Leipzig). 


Kar, K. C.: The spontaneous and artifieial transmutations of atom nuclei. Philos. 
Mag., VII. s. 21, 1067—1078 (1936). 
Darstellung und nähere Untersuchung der ‚‚wellenstatistischen Theorie des &-Zer- 
falls“ des Verf., welche auf der Annahme einer ‚Viskosität des Phasenraums‘ beruht. 
©. F.v. Weizsäcker (Leipzig). 


Wang, F. S.: Über die erweiterte Thomas-Fermi-Methode bei Atomkernen. Z. Physik 


100, 734—741 (1936). 


Mit der durch Berücksichtigung der Oberflächeneffekte erweiterten Thomas-Fermi- 
Methode für Atomkerne [C. F.v. Weizsäcker, Z. Physik 96, 431 (1935); dies. Zbl. 
12, 235] und dem Austauschpotential ae?” werden die Massendefekte der Kerne 
mit Z== N berechnet. Die zur Darstellung der Erfahrung notwendige Anziehung 
zwischen Proton und Neutron ergibt sich, wie stets in dieser Methode, wesentlich zu 
groß. Jedoch ist eine einfache, wenn auch nicht sehr genaue Darstellung des Verlaufs 
der Packungsanteile und des Verhältnisses N/Z für die stabilen Elemente durch ge- 


. eignete Wahl der beiden Parameter a und b möglich. C. F.v. Weizsäcker. 


Mauguin, Chr.: Sur la theorie de la röflexion des rayons X par les eristaux. J. Phy- 
sique Radium, VII.s. 7, 233—242 (1936). 
Y+| Der Kristall wird ersetzt durch eine Reihe von parallelen und äquidistanten Ebenen, 
deren jede einen gewissen (komplexen) Reflexions- und Durchlässigkeitskoeffizienten 


_ hat. Das Problem des Durchgangs von Strahlung durch einen solchen Kristall läßt 


sich dann auf ein System von Differenzengleichungen zurückführen, deren Lösungen 
angegeben werden. Die Werte von Reflexions- und Durchlässigkeitskoeffizient werden 
insbesondere für den Fall von freien oder elastisch gebundenen Elektronen ausge- 


rechnet, wobei die Elektronen alle genau in der Netzebene konzentriert gedacht werden. 
R. Peierls (Cambridge). 


Heitler, W., and E. Teller: Time effeets in the magnetie cooling method. I. Proc. 
Roy. Soc. London A 155, 629—639 (1936). 
Hs Eine Methode, sehr tiefe Temperaturen herzustellen, besteht darin, gewisse para- 
magnetische Salze in ein Magnetfeld zu bringen, die entstehende Wärme abfließen 
zu lassen und dann das Magnetfeld auszuschalten. Die Zeit, die für die Wärmeabgabe 
nötig ist, wird in Abhängigkeit von Magnetfeld und Ausgangstemperatur untersucht. 
Der Versuch, den Kernspin in entsprechender Weise zur Abkühlung auszunützen, 
würde bei Isolatoren unmöglich lange Zeiten beanspruchen; in Metallen jedoch scheint 
es möglich. Ist die Zeit, die das Magnetfeld angelegt ist, kürzer, so verhalten sich 
Gitterschwingungen und Spins wie thermisch unabhängige Systeme. F. Hund. 
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Fröhlich, H., and W. Heitler: Time effeets in the magnetie eooling method. II. The 
eonduetivity of heat. Proc. Roy. Soc. London A 155, 640—652 (1936). 

Für den beim Magnetisieren von Substanzen mit geringer Bindung des Spins an 
das Kristallgitter möglicherweise auftretenden Zustand der thermischen Unabhängig- 
keit von Spin und Gitter (s. vorangehendes Referat) wird der Vorgang der Wärme- 
leitung untersucht. F. Hund (Leipzig). 

© Musceleanu, Chr.: Chaleur spöeifique et thöorie des quanta. Pt.1et2. (Actualit&s 
seient. et industr. Nr. 321 et Nr. 322. Exposes de physique generale et quanta. Publies 
par Chr. Musceleanu.) Paris: Hermann & Cie. 1936. Pt. 1: 49 pag. Fres. 15.—. 
Pt. 2: 35 pag. Fres. 12.—. 

Bericht über die Rolle der spezifischen Wärme in Thermodynamik, kinetischer 
Theorie der Materie und Quantentheorie. F. Hund (Leipzig). 


Klassische Theorie der Elektrizität. 


Maggi, Gian Antonio: Complemento alle condizioni di Love. Boll. Un. Mat. 
Ital. 15, 101—102 (1936). 

Completando le equazioni indefinite di Maxwell-Hertz colle condizioni ad una 
superficie di discontinuitä, si deduce dalle condizioni di Love che E ed H sulla 
fronte d’onda sono nulli. Autoreferat. 

Puceianti, L.: Ancora sulle induttivitä e su i ecampi di forza. Atti Accad. naz. Lincei, 
Rend., VI.s. 23, 643—646 (1936). 


Usiglio, Gino: Sulla rifrazione di un’onda elettromagnetica con particolare riguardo 
al caso di riflessione totale. Nuovo Cimento, N.s. 13, 180—193 (1936). 

Ferretti, B.: Propagazione delle onde elettromagnetiche in un bicomplesso anisotropo. 
Nuovo Cimento, N. s. 13, 164—179 (1936). 

Für den Fall diamagnetischer und dielektrischer Hysteresis ist von V.K. Arka- 
dief [Ann. Physik 65, 643 (1921); 66, 130 (1921); Z. Physik 27, 37 (1924); Philos. 
Mag. 50, 157 (1925)] folgender Ansatz gemacht worden: Es sei & elektrische oder 
magnetische Induktion (& steht also für D,8), r eine Materialkonstante (die von 
der Frequenz elektromagnetischer Wellen abhängig sein kann), V, die Amplitude der 
elektrischen oder magnetischen Feldstärke X (X steht also für E, 9), dann soll gelten: 
& = rX, sin(wi— 6). Medien mit dieser Eigenschaft nennt er bikomplex. Der Verf. 
verallgemeinert diesen Ansatz auf den Fall anisotroper Medien und setzt: 

& = xaA, sin (ut — 9) — Pad, vos(wt — Y), 

wo a ein Einheitsvektor in Richtung von Yist und &, ß’ Tensoren sind ; die Produkte xa 
und ß’a sind also lineare Vektorfunktionen. Es werden die Maxwellschen Gleichungen 
für diesen Fall angeschrieben und die Ausbreitung ebener monochromatischer Wellen 
in einem solchen Medium studiert. Die Reflexion einer Welle an einer Trennungs- 
fläche zwischen Vakuum und einem bikomplexen Medium wird untersucht. Zur Ver- 
einfachung der Rechnung und der Gleichungen werden komplexe Vektoren und die 
zugehörigen Rechenregeln definiert. Bechert (Gießen). 

Booker, H. G.: Oblique propagation of eleetromagnetie waves in a slowly-varying 
non-isotropie medium. Proc. Roy. Soc. London A 155, 235-257 (1936). 

The discussion starts from the general differential equations of a stratified medium. 
The properties of the characteristic waves are deduced by standard mathematical 
methods, special attention being paid to magneto-ionic propagation in the ionosphere. 
It is found that “each magneto-ionic component is independently reflected from the 
ionosphere, provided the electron density reaches a certain critical value”, which is 
“caleulated by expressing the condition that the direction of energy-propagation, and 
not phase-propagation, is horizontal”. The polarisations of the down-coming waves 
are also described. M. Slow-Taylor (Slough). 
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Hallen, Erik: General theory of forced and free oseillations of an eleetrie oseillatory 
eireuit and of the receiving of rapid unperiodie eleetromagnetie radiation. Nova Acta 
Soc. Sci. Upsal., IV.s. 10, Nr 2, 1-40 (1936). 

The writer has previously caleulated (this Zbl. 7, 381) the free oscillation periods 
of a eireuit consisting of a receiving coil or frame in series with a condenser and re- 
sistance, on the assumptions that the length of the coil is small and the number of 
turns great. Here the work is extended, with standard mathematical technique, to 
the consideration of a coil with a finite number of turns spaced along the coil and 
separated by a medium of known dielectrie constant. The general formula for the 
forced oscillations due to an external magnetic field is found and the influence of 
an ohmic resistance discussed. The formulae are finally checked against experimental 
values. > M. Slow-Taylor (Slough). 


@ Bedeau, F.: Theorie du diffuseur (haut-parleur sans pavillon). (Aectualitös seient. 
et industr. Nr. 281. Th&ories mecaniques [hydrodynamique— acoustique]. Expos&s publiös 
par Y. Rocard. VI.) Paris: Hermann & Cie. 1935. 67 pag. et 21 fig. Fres. 15.—. 

Verf. behandelt die Theorie des Rice-Kellog-Lautsprechers, dessen bewegender Teil aus 
einem Konus mit einer kleinen Zylinderspule besteht, wobei die Windungen der Spule sich 
in einem möglichst starken stationären Magnetfeld befinden. Nach einer Einleitung, welche 
kurz die Wirkung des Magnetfeldes und die Schwingungen des Lautsprecherkegels (Messungen 
des Ref.) sowie die öfters beobachtete Erzeugung von Schwingungen, deren Frequenz niedriger 
ist als die aufgeprägte, behandelt, setzt Verf. auseinander, daß die Gesamtwirkung eines 
solchen Lautsprechers meistens bestimmt wird durch den absoluten Schalldruck, in der Laut- 
sprecherachse gemessen, als Funktion der Frequenz bei konstanter Wechselstromstärke durch 
die Lautsprecherspule. Im ersten Kapitel wird der Begriff der mechanischen Impedanz be- 
handelt und angewandt auf den mechanischen Teil des Lautsprechers, wofür ein elektrisches 
Ersatzschema gegeben wird. Im zweiten Kapitel geht Verf. auf die Kennellysche Theorie 
der Resonanzkurven mechanischer Impedanzen ein. Diese Kurven werden so gezeichnet, 
daß der reelle und der immaginäre Teil der Impedanz auf zwei senkrechte Achsen abgetragen 
werden für verschiedene Frequenzen. Es ergibt sich im allgemeinen eine Schleifenkurve. 
Das dritte Kapitel behandelt die akustischen Strahlungseigenschaften des Lautsprechers, wo- 
bei der Lautsprecherkegel in üblicher Weise durch eine starre runde Scheibe ersetzt wird, 
welche in einer unendlich großen starren Wand angeordnet ist. Das nächste Kapitel erweitert 
diese Berechnungen bis zu numerischen Anwendungen zur Berechnung des Wirkungsgrades 
von Lautsprechern. Das Schlußkapitel befaßt sich mit den Kunstgriffen, wodurch es möglich 
geworden ist, eine gleichmäßige Wiedergabe größerer Frequenzgebiete durch elektrodynamische 
Lautsprecher der beschriebenen Art zu erreichen. M. J.O. Strutt (Eindhoven). 


Klassische Optik. 


Donder, Th. de: Les thöor&mes de Fermat et de Straubel gen£ralises. Jubile de 
Marcel Brillouin 26—34, Paris: Gauthier-Villars (1935). 

The author generalizes the theorems of Fermat and Straubel for an anisotrope 
and inhomogeneous medium in a space of n dimensions. Compare the parallel demon- 
strations in the referent’s book „‚Strahlenoptik“, and Z. Physik 65 (1930). The paper 
is intended as first step for a theory which will combine relativity theory, the theory 
of light rays and gravitation and the fundaments of wavemechanios. Herzberger. 


Soleillet, Paul: La-coh6rence des vibrations dans la r&sonance optique. J. Physique 
Radium, VII.s. 7, 75—83 (1936). 

Polarization of light emitted by a single optical resonance from atoms in a zero 
field, can, according to the author, only be imagined by assuming a certain coherence 
between the vibrations, which originate, in the case of a field, the hyperfine structure 
according to the Zeeman effect. — The author gives an hypothesis about these co- 
herences and, taking for granted that the law of chance governs the phase retardation, 
he succeeds in finding formulae which for a weak magnetic field allows calculation 
of the magnetic effect. The author promises in a later paper to develop the laws of 
polarization of light emitted in echelons from his initial formulae. M. Herzberger. 
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Soleillet, Paul: Polarisation de la lumidre due & une exeitation optique par &chelons. 
J. Physique Radium, VII. s. 7, 118—126 (1936). 

The author generalizes his method (see the prec. ref.) by applying it to the case where 
the atom is excited in successive steps. By assuming, as in the former case, certain 
symmetry conditions, he gets in the case of a vanishing magnetic field eleven constants 
which are easy to determine with the help of the corresponding transfer probability. 
He again introduces the magnetic field, in generalizing the fundamental hypothesis 
of his previous paper. M. Herzberger (Rochester). 

Schulz, Hans: Linsenfolgen. Z. Instrumentenkde 56, 194—196 (1936). 

The author gives some formulae for special lens systems consisting of thin lenses 
with finite distances. In the first case, all distances are equal; all lenses have the same 
power. The author gives the general formulae for power and focal length, and spe- 
cializes for two, three, ..., up to seven lenses. He investigates for five lenses the ben- 
dings which lead to a system with approximate spherical correction. M. Herzberger. 

Garside, F. A.: The theory of Rowland’s econeave grating. Quart. J. Math., Oxford 
Ser. 7, 158-160 (1936). 

Der Verf. gibt eine Ableitung der Beugungserscheinungen an einem Konkav- 
zylindergitter (Gitterfurchen parallel zur Zylinderachse), wobei er sich auf die zweiten 
Potenzen der die Größe des Gitters angebenden Koordinaten beschränkt. Der Ab- 
stand rg des leuchtenden Punktes sowie des Aufpunktes (r>) vom Gitter wird also als 
groß gegen die Ausdehnung des Gitters vorausgesetzt. Der Verf. erhält bei der Ab- 
leitung die Beziehung, die zwischen r9 und rp bestehen muß, damit es sich um Fraun- 
hofersche Beugungserscheinungen handelt. Nach Ansicht des Ref. ist diese Beziehung 
(und ebenso die erste Gleichung auf 8.159) nicht richtig. Der vom Verf. durch M 
bezeichnete Koeffizient von x? (wo » der Abstand eines Gitterpunktes von der durch 
die Gittermitte zur Zylinderachse gelegten Parallelen bedeutet, gemessen längs der 
gekrümmten Fläche des Konkavzylinders) muß richtig heißen: 

zul cosu 1 co8% 
I n TZOEuR ER R 
Dies gleich Null gesetzt, ist die gesuchte Bedingung und ergibt 
1 1 cosu + cost 
1p ar Fo Ri ER 
wo noch R der Krümmungsradius des Konkavgitters ist. « und % sind die Winkel 
von rp bzw. rg gegen die Flächennormale im Mittelpunkt der Gitterfläche. Picht. 

Funk, P.: Über die Seidelsche Fehlertheorie in der Elektronenoptik. Mh. Math. 
Phys. 43, 305—316 (1936). 

The author develops the theory of image error of electron optics following the 
methods by which K. Schwarzschild developed the Seidel theory of geometric 
optics. The three new resulting errors consist of a distortion, a field eurvature, a coma 
error but twisted for about 90 degrees towards the usual coma. M. Herzberger. 


Geophysik, Meteorologie, Geodäsie. 


Hodgson, Ernest A.: Bibliography of seismology. October, November, Decem- 
ber, 1935. Publ. Dominion Observ. 12, 159—178 (1936). 

Einaudi, Renato: Una nuova interpretazione delle onde sismiche. Atti Accad. Sci. 
Torino 71, 299—309 (1936). 

Die Untersuchung betrifft die Ausbreitung von elastischen Oberflächenwellen auf 
einer Ebene, die einen homogenen (elastischen) Halbraum begrenzt, wofür eine neue 
Lösung angegeben wird. Obwohl rein theoretisch, möchte die Arbeit die Ergebnisse 
von Rayleigh und Love ablehnend beweisen, daß damit die Möglichkeit vorhanden 
ist, die „langen“ Wellen der Seismogramme zu erklären, und zwar ohne irgendwelche 


189 


Annahme über die innere Beschaffenheit der Erde und sogar ohne Betrachtung der 
Lithosphäre [deren Existenz geophysikalisch als unbezweifelt zu betrachten ist und 
die durch andere Erdbebenwellen (P, 8) mit voller Sicherheit bestätigt wird (N. ds. 
Ref.)]. Bossolasco (Torino). 

Itoo, Tokunosuke: Sehwingungsproblem in einem nieht-homogenen elastischen 
Körper. I. Jap. J. Astron. Geophys. 12, 173—186 (1935). 

With reference to the problem of the free vibrations of erustal blocks, the author 
studies the vibration of. a half space carrying a thin inertial layer for the special case 
when not only the elastic constants, but the displacements also, are functions of the 
depth only. The problem is treated after the manner of J. E.Fjelstad [Z. angew. 
Math. Mech. 13, 348 (1933); this Zbl. 8, 237], using Green’s functions. The general 
solution is specialized for the case of constant density and elastic constants. Both 
the case of free vibrations and the forced motion resulting from periodie surface tractions 
are discussed. Louis B. Slichter (Cambridge, Mass.). 

Itoo, Tokunosuke: Schwingungsproblem in einem nieht-homogenen elastische 
Körper. II. Jap. J. Astron. Geophys. 12, 187—196 (1935). i 

Using methods similar to those employed in Part I (above), the same problem 
is studied when body forces, Q(z, t) are operative. In addition, the case is considered 
in which the surface layer is absent, and a single layer of finite thickness vibrates with 
fixed lower boundary. Louis B. Slichter (Cambridge, Mass.). 

Itoo, Tokunosuke: Schwingungsproblem in einem nicht-homogenen elastischen 
Körper. II. Jap. J. Astron. Geophys. 12, 197—217 (1935). 

The problems treated in Parts I and II are summarized and reviewed under the 
assumption of the existence of both body and surface forces. Special consideration 
“ is given to the two cases in which the density and elastic constants vary as a power 
series, or exponentially, with the depth. The case of a crustal-block of finite depth 
is treated for the two boundary conditions, zero displacement and zero shear stress, 
at lower surface. When the wave velocity is independent of depth, the simple relation 
results that the resonance periods are proportional to the layer thickness divided 
by the wave velocity. Louis B. Slichter (Cambridge, Mass.). 

Hidaka, Koji: Applieation of Ritz’s variation method to the determination of seiches 
in a lake. Mem. Imp. Marine Observ. 6, 159—173 (1936). 

Nach einer kurzen Erwähnung der Theorie von Chrystal über die Seiches eines 
Sees wird das Variationsverfahren von Ritz auf die Lösung der Gleichungen derselben 
Theorie angewandt; das zeigt sich besonders erfolgreich wenn die Normalkurve des 
Sees nicht viel von folgender Form abweicht: o(@)=h'z(l1— 2). Im allgemeinen 
. läßt sich die Periodengleichung mit Determinanten darstellen: die Spezialfälle der 
uni- und binodalen Seiches sind besonders diskutiert. Dann folgt die Bestimmung 
der Normalkurve und der Amplituden. — Für die eigentliche Anwendung der Methode 
auf die Seiches eines Sees sind die notwendigen Formeln zusammengestellt und Bei- 
spiele angegeben. Bossolasco (Torino). 

Proudman, J.: Tides in oeeans bounded by meridians. I. Ocean bounded by complete 
meridian: general equations. Philos. Trans. Roy. Soc. London A 235, 273—289 (1936). 

Als Koordinaten werden nicht Breite und Länge benutzt, sondern der Pol des 
Koordinatensystems liegt auf dem Äquator, und die Lage eines Punktes auf der Kugel 
wird durch seinen Abstand auf einem Großkreis von diesem Pol 0 und dem Winkel 
dieses Großkreises y mit dem Äquator festgelegt. Die Geschwindigkeitskomponenten « 
und v parallel und normal zu dem Großkreis können in üblicher Weise durch Diffe- 
rentialoperationen an zwei Funktionen @ und y dargestellt werden. Das erlaubt mit 
Hilfe der Bewegungs- und Kontinuitätsgleichungen auch, die Erhebung der gestörten 
Flüssigkeit { durch p und y auszudrücken. p und y werden ferner in Reihen passend 
gewählter Funktionen ps und ps entwickelt. Die Koeffizienten p dieser Reihen sind 
Funktionen der Zeit allein, und man erhält Differentialgleichungen vom Bau der 
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Lagrangeschen Bewegungsgleichungen für die Größen p. Wenn noch angenommen 
wird, daß die Zeit als Exponentialfunktion erscheint, ergeben sich schließlich alge- 
braische Gleichungen. Als Koeffizienten treten hier ziemlich komplizierte bestimmte 
Integrale auf, die ausgewertet und tabellarisiert werden. B. Haurwitz (Toronto). 

Doodson, A. T.: Tides in oceans bounded by meridians. II. Ocean bounded by com- 
plete meridian: Diurnal tides. With an appendix on Fourier expansions ol associated 
Legendre funetions. Philos. Trans. Roy. Soc. London A 235, 290—342 (1936). 

Proudmans Methode der Gezeitenbehandlung (vgl. vorst. Referat) führt auf die 
Lösung eines unendlichen Systems simultaner Gleichungen. Mit Hilfe der Methode 
der kleinsten Quadrate kann man statt dessen die Lösung durch Betrachtung eines 
endlichen Systems genügend genau erhalten. Die numerische Lösung für die ganz- 
tägige Gezeit wird ausführlich durchgeführt. Es ergibt sich eine Resonanzgleichung, 
aus der man die Resonanztiefe des Ozeans erhalten kann. Als Resonanztiefen für 
die rotierende Erde werden 26520 und 9840 Fuß gefunden. Im Falle unendlicher 
Tiefe verschwindet die Gezeitenamplitude am Pol, und der begrenzende Meridian ist 
eine Linie gleicher Phase. Mit abnehmender Tiefe bildet sich ein Maximum am Pol 
aus, und der begrenzende Meridian ist nicht mehr eine Linie gleicher Phase. Diese 
ändert sich vielmehr stetig vom Pol zum Äquator. Die Grenzfälle unendlicher Tiefe 
und der Resonanztiefe 26520 Fuß sind graphisch dargestellt. Mit weiter abnehmender 
Tiefe wird die Phasenänderung am Äquator immer geringer. Für die zweite Resonanz- 
tiefe von 9840 Fuß bildet sich eine Amphidromie aus, die sich mit weiter abnehmender 
Tiefe dem Äquator nähert, was durch Figuren dargestellt wird. Die Amplituden sind 
jedoch in den äquatornahen Gebieten gering; die Gezeiten konzentrieren sich mehr 
in den polaren Gebieten. In einem Anhang werden Tafeln für die Koeffizienten der 
Fourierschen Entwicklungen der assoziierten Legendreschen Funktionen gegeben, die 
für diese Untersuchungen wichtig sind. B. Haurwitz (Toronto). 

Chapman, S.: The space-gradients of the Earth’s magnetic field. Terrestr. Magnet. 
Atmosph. Electr. 41, 127—136 (1936). 

Während die Gradienten der Schwerkraft mit der Eötvösschen Drehwaage viel- 
fach gemessen werden, sind die Gradienten des erdmagnetischen Feldes bisher kaum 
untersucht. Für geophysikalische Aufschlußarbeiten (lokale Anomalien) haben Roman 
und Sermon ein Meßinstrument entwickelt, bei dem zwei gleichgebaute Stromspulen 
auf parallelen Wellen so rotieren, daß ihre Ebenen immer parallel bleiben. Die Gradien- 
ten des ungestörten Feldes 5 sind von der Größenordnung 10-° Gauß/cm = 10 y/cm; 
die Summe dreier Gradienten, die div ergibt, muß bis auf Terme der Größe 10? y/cm 
verschwinden. Experimentell von Interesse wäre die Prüfung der Gleichung curlH=4rc, 
wo c = elektrische Stromdichte. Wenn die Wirkung des (luftelektrisch gemessenen) 
Vertikalstroms von etwa 10-18 A/cm? auf 10% genau bestimmt werden sollte, 
müßten die Gradienten von $ auf 10°12y/cm genau gemessen werden; dagegen wären 
nur 10°8y/cm nötig, um die hypothetischen Vertikalströme zu prüfen, die sich aus 
erdmagnetischen Linienintegralen rechnerisch ergeben. Für die Trennung der äußeren 
und inneren Anteile des Feldes, also zum Ersatz der Kugelfunktionsentwicklung des 
Potentials, eignet sich die Gradientmessung nicht. Die Gradienten der erdmagnetischen 
zeitlichen Variationen können in Polnähe so groß werden, daß die Empfindlichkeit 
10”6y/cm ausreichte; dann ließen sich Angaben über die Lage und Intensität der 
Ströme in der Ionosphäre berechnen. Über den Bau von ‚„Gradientvariometern“ 
werden allgemeine Überlegungen angestellt; die Flächen der Spulen ınüßten, bei 1 m 
Abstand, auf kleine Bruchteile von 10”? ihrer Gesamtfläche gleichgehalten werden. 

J. Bartels (Eberswalde). 

Kolhörster, Werner: Zur Auswertung von Messungen an Höhenstrahlen mit Ioni- 
sationskammern und Zählrohren. Deutsche Math. 1, 312-322 (1936). 

Die methodischen Unterschiede der Meßmethoden werden aufgezeigt sowie die 
zur Auswertung der Messungen dienenden Berechnungen und Formeln gegeben, wie 
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sie im wesentlichen bereits in den Arbeiten von L. Tuwim, Berl. Ber. 1931, 91, 360 
u. 830; W. Kolhörster u. L. Tuwim, Physikalische Probleme der Höhlenstrahlung, 
Leipzig 1934; W. Kolhörster u. L. Jänossy, Z. Physik 98, 111 (1934), und L. J&- 
nossy, Z. Physik 88, 372 (1934); 99, 369 (1936) (vgl. dies. Zbl. 1, 188; 2, 319; 4, 148; 
8, 431 u. 13, 335) enthalten sind. J. N. Hummel (Berlin). 


Gross, B.: Der Übergangseffekt der Ultrastrahlung beim Eintritt in die Atmosphäre. 
Physik. Z. 37, 409-412 (1936). 

Unter der früher vom Verf. [Physik. Z. 37, 12 (1936); dies. Zbl. 13, 190] diskutierten 
Annahme einer Sekundärstrahlung konstanter Reichweite mit Teilchenzahl Propor- 
tional zur Primärenergie wird der Übergangseffekt der Höhenstrahlen beim Eintritt 
in die Atmosphäre untersucht. Die Regener-Pfotzersche Übergangskurve läßt sich 
hiermit ziemlich gut wiedergeben: Nordheim (Lafayette, Indiana). 


Schlomka, Teodor: Elektrodynamische Kräfte in der Atmosphäre. Meteorol. Z. 53, 
211—216 (1936). 

In der Atmosphäre fließt bei ruhigem Wetter der normale luftelektrische Vertikal- 
strom der Größenordnung 2,9 10-18 A/cm? von oben nach unten. Das Magnet- 
feld der Erde (in erster Näherung achsensymmetrisch angenommen) verursacht eine 
Kraft auf die Volumeinheit dieses stromdurchflossenen Mediums, die Kraftdichte 
10-17 sind dyn/cm? im Polabstand 9. Diese wirkt auf eine zentrische atmosphärische 
Kugelschale so, daß sie die Schale wie einen starren Körper von Westen nach Osten 
in Bewegung setzen will. In etwa 2km Höhe wäre die Beschleunigung 10-1?sin ®cm/sec?, 
entsprechend einer Endgeschwindigkeit von 1 m/sec nach 300 Millionen Jahren. Diese 
elektrodynamische Kraft, die nur den 10!2-ten Teil der sonst meteorologisch wirk- 


.. samen Kräfte erreicht, wird diskutiert, zusammen mit verschiedenen möglichen Ein- 


wänden gegen diese Betrachtungsweise. J. Bartels (Eberswalde). 


Malurkar, S. L.: Derivation of a formula for noeturnal radiation and its relation 
to Ängström’s formula. Gerlands Beitr. Geophys. 47, 357—361 (1936). 

Ausgehend von der Ängströmschen Formel wird als besonderer Fall der Strah- 
lungsverhältnisse in einer geschichteten Atmosphäre eine Formel für die nächtliche 
Strahlung 8 abgeleitet: S=bo &!{1— 2Ei,(aF + «)}. Hierbei hängen a, b und «& 
vom Aufbau der Atmosphäre ab; 6, ist die Temperatur der Erdoberfläche, F der 
gesamte Wasserdampfgehalt, o die Stefan-Boltzmannsche Konstante; Ei, entspricht 
der Integralfunktion A,;. Hänsch (Münster). 


Hristow, WI. K.: Über die konforme Abbildung des Erdellipsoids auf die Kugel. 


Z. Vermessgswes. 65, 305—311 (1936). 


Bei der Herstellung von Karten kleineren und mittleren Maßstabes wird die Erde 
als Kugel vorausgesetzt, die auf die Ebene in der Weise abgebildet wird, daß die 
Kugelbreite gleich der geographischen Breite angenommen wird. Setzt man die Kugel- 
breite gleich der geozentrischen Breite, so ist es möglich, mit dieser Abbildung die 
gleichen Verhältnisse zu erzielen, als wenn man das Erdellipsoid unmittelbar in der 
Ebene abbilden würde; diese Abbildung ist sogar fast genau konform. Die in Frage 
kommenden Breitenunterschiede entwickelt der Verf. nach steigenden Potenzen der 
Meridianellipse bis zu den Gliedern 6. Grades einschließlich. Als Kugel wird eine 
solche mit einem mittleren Erdradius von 6371229 m gewählt, der aus den Hayford- 
schen Dimensionen des Erdellipsoids (Äquatorhalbmesser — 6378388 m, Quadrat der 
Meridianexzentrizität — 0,006 722670) abgeleitet wurde. Schmehl (Potsdam). 

Hristow, WI. K.: Über die flächentreue Abbildung des Erdellipsoids auf die Kugel. 
Z. Vermessgswes. 65, 416—419 (1936). 

Das Erdellipsoid wird flächentreu auf die Kugel abgebildet, indem die Längen 
behalten werden und die Kugelbreite u durch die Reihe 


u= 9 — (1/3 e® + 31/180 e) sin2@ + 17/360 e* sind 
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ausgedrückt wird, mit 9 = ellipsoidischer Breite. Für das Hayfordsche Ellipsoid ist 
hiernach eine Tabelle berechnet. Es werden noch Formeln für die Verzerrungen m 
und n angeführt. Michailov (Moskau). 

Asehenbrenner, Claus: Die Ausgleiehung mittels konformer Abbildung unter beson- 
derer Berücksichtigung der Aerotriangulation. Bildmessg u. Luftbildwes. 11, 51-62 (1936). 

Gegenstand der Arbeit ist die Anwendung der Gesetze der konformen Abbildung 
auf die Formänderung ausgedehnter ebener geodätischer Netze zwecks Erfüllung 
vorgeschriebener Anschlußbedingungen. Für die praktische Anwendung auf die Aero- 
triangulation sind Formeln aufgestellt, die ausschließlich auf Koordinatenwerte und 
Koordinatendifferenzen sich stützen. Als besonders wichtige Fälle sind folgende 
ausführlich behandelt: 1. Einpassung eines Streifens auf je eine Festpunktgruppe 
am Anfang und am Ende; 2. Einpassung eines Streifens auf eine Festpunktgruppe am 
Anfang und eine Punktgruppe am Ende, von welcher nur Maßstab und Orientierung 
bekannt sind, nicht aber die absolute Lage; 3. Vorwärtsabschnitt einer Punktgruppe 
mittels mehrerer, von bekannten Festpunktgruppen ausgehender Streifen; 4. Schließen 
einer Masche (eines Kranzsystems). Bossolasco (Turin). 

Vahlen, Th.: Nautische Karten, komplexe Zahlen, Funkortung. Mh. Math. Phys. 
43, 385—390 (1936). 

Transformiert man die rechtwinkligen Koordinaten x, y mittels des komplexen 
Ausdruckes @+7y=eti* in die gleichfalls rechtwinkligen Koordinaten 0 =1gr 
und A, so erhält man eine winkeltreue Abbildung. Die Anwendung dieser Transforma- 
tion an eine stereographische Projektion ergibt die Merkatorsche Projektion, deren 
Eigenschaften leicht aus obiger Formel abgeleitet werden können. Dieses Verfahren 
ist auf die ebene Abbildung einer beliebigen Drehfläche anzuwenden. Ein Zusammen- 
hang mit der Gaußschen Theorie der konformen Abbildung ist leicht zu ersehen. 
Jede beliebige Funktion von 0 +4 ergibt auch eine winkeltreue Abbildung. Die 
Transformation » +iu = ©&in(o + A) ermöglicht es, eine für die Peilung bequeme 
Projektion zu erhalten. A. Michailov (Moskau). 

Ammermann: Eine Verallgemeinerung des ebenen Einschneidens. Allg. Vermessgs- 
Nachr. 48, 321—326 (1936). 

Die Aufgabe des gewöhnlichen Punkteinschaltens mittels Einschneidens läßt 
folgende Verallgemeinerung zu: Ein in sich bestimmtes und ausgeglichenes Dreiecks- 
netz soll in bezug auf 3 weitere Punkte derart festgelegt werden, daß von diesen 
3 Punkten Richtungen nach 3 Punkten des Netzes gegeben sind. Verf. gibt mehrere 
einfache Lösungen, zwei konstruktive und eine rechnerische. Je nachdem man das 
Dreiecksnetz oder die 3 Punkte als festliegend ansieht, hat man es mit einem Vorwärts- 
oder mit einem Rückwärtseinschnitt zu tun. Entsprechend läßt sich das Seitwärts- 
einschneiden verallgemeinern. Diese Aufgabe führt auf eine Gleichung 4. Grades, 
deren unmittelbare Lösung praktisch unter Verwendung des Newtonschen Näherungs- 
verfahrens umgangen werden kann. Schmehl (Potsdam). 

Wolf, Helmut: Die graphisch-numerische Lösung eines zweifach-gegenseitigen Rück- 
wärtseinsehnittes. Z. Vermessgswes. 65, 406—416 (1936). 

Verf. gibt eine graphisch-numerische Lösung folgender Aufgabe: Gegeben sind 
die rechtwinkligen ebenen Koordinaten zweier Punkte P, und P,; gesucht sind die 
rechtwinkligen Koordinaten zweier Neupunkte P, und P,, in denen folgende Winkel 
gemessen sind: X P,P3P,, X PaPzPı, X PıPıP5: X P,PıP,. Im allgemeinen 
benutzen graphisch-numerische Verfahren zur Lösung derartiger Aufgaben Näherungs- 
werte der gemessenen Größen. Verf. verwendet indessen Näherungen von Funktionen 
der gemessenen Größen, und zwar: X P,P3P,,& P,P,P,,P,P;: P,P,, P,P,: P,P,. 
Neben den Koordinaten der Neupunkte P,, P, werden auch die mittleren Koordinaten- 
fehler graphisch-numerisch ermittelt; im Vergleich hiermit erweist sich eine streng 
numerische Berechnung als weit umfangreicher, ohne praktisch eine Genauigkeits- 
steigerung zu erzielen. Schmehl (Potsdam). 


